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T&v$an fur btr Suferrffrtt irr JxemmmlL

Jlwnnemtnt.

Sei 3ranfo'3ufteUung per Soft :

3ä&rlid) ftr. 6. -
§albjäl)rHd) 3.—
silu8lanb franfo per 3atjr „ 8.30

6rnti»<9tHagttt:

„Ro^u.ÇauS^altungffc^ule"
(nlAetnt am 1. Somttaj leben SBlonnt«).

„gür bie tieine ©elf
(eelc&etnt am 3. Sonatas tcben SBtonntît.

ftrbaklian ant Itrltg:
grau ®life Çonegaer,

©ienerbergftrafie Sr. 7.

ïetepbon 376.

St ($alien

}nftrtien«viei«.

Scr einfache ^Setitjeile:
gür bie ©cbroeij: 25 ®t8.

„ ba§3lu«anb: 25 Sffl.
®ie Seflante^eile: 50 Et§.

}t»gabt:
®te „Schmelzer grauetuQeitung"

erfebeint auf feben ©Dnntafl.

luuunttn-Stgit :

®ppebition
ber „©cbtoeijer grauen»3eihmg".
Sufträge oottt ^3Iafc @t.®atlen

nimmt aud)
bie Sucbbrucferei Sflertur entgegen.

Reitst Sauner (trete |um «anjen, unb (amtft bn felbet (eta (Baniel
Stakes. «il ktenettbe» UUttb fd)ltc|t an eta «anie» btdb ani Snmtfag, 27. Suit.

înftatt: ©ebidjt: SDtein greunb. — gerien. —
(Srjiefjung (fjortf.). — ®er ©eruf unb bie Stellung
ber grau (gortf.). — Kongreß sur Unterbriicîung bei
ajiäbcijenbanbeli. — Sbefdjeibungiftatiftif. — @pred)=
faal. — feuilleton: ©ai meine Käthe gefonnt bat. —
feuilleton : ®ine oerirrte ©eele. — S3rieflaften.

93 ei la g e : ©pruet). — Dbftoerioertungiluri. —
Auf beut nidjt mehr ungerobijnlidjen ©ege. — SRellaraen
unb fnferate.

Mein Jremtïr.
^em Sd?mer3e u>eit?' id? meine Éieber,

(Et ift mir angetraut,
£ègt fid? bes Tlbenbs bei mir nieber,
IDecft, menn ber JTtorgen graut.

(Er jtei?t oor meines Ejaufes Stufen
JTtit bloêge3ognem Sd?mert,
E?ält alles fern, mas ungerufen
Den (Einlaß l?ier begel?rt.

ETur mand?tnal labet er 3u (Safte
Sid? feine Sd?mejter £eib,
Dte bleibt bann lang bei uns 30 Hafte
llnb näl?t für mid? ein Hleib.

(Er ift mein treuefier (Befät?rte,
Derforgt mid? ftets mit Eöein,
(Siegt, menn id? fdjon ben 33ed?er leerte,
IlTir gleid? oott neuem ein.

ETun fagt, bin id? nid?t 3U beneiben,
IDer l?at tuot?l fold?en Jrennb?
Der dob allein nur fann uns fd?eiben,
So eng finb mir oereint. gobatma ämbrofiu«.

3frrieu.
geriet! ©in einziges !urge§ 2ßörtd)en ift'ë

nur, aber eë fd^eint iljm gauberfraft tone ju
wohnen. SDtan fpridjt eë fier unb fpridft eë

bort unb Alt unb gung, Arm unb Sfteich fpriCht
eë. — gerien lünben bte ©djulfinber unb audj
ber SSater fpridjt fdfmunjelnb t?on feinen ®e«

fd^âftëferien.
gerien haben ^ei|t: ben Arbeitëzwang beë

AHtagë unterbrechen unb an beffen ©telle baë

eigene, freie 33eljagen unb ben wohligen ©enuß
fefjen, fitf? aufridjten non ber Aßerfbanf; ruhen
nad) 23ebarf unb an bie ©onne liegen; bem

©locfenfdjlag laufchen biirfen, ohne babnrd? in
üngftlithen ©rab perfekt zu werben; in'ö SBaffer
fteigen ju bürfen unb im ©chatten fdjlafen —
ganz wie eë unë gelüftet, gerien heißt fo oiel
wie : einen ©eil unferer Pflichten an ben Sflagel
hängen, ber unabdnberlidhen ©retmüljle beë AU«

tagë entrinnen unb unfern perfßnliChen Sßünfchen
unb Sebürfen leben gu fönnen ; fein SSunber

brum, hat baë SOßort fo locfenben, füßen Mang
SBoher nun ber gepreßte Seufzer, ber wehe

Saut, ber baë ©hr unb §erä einbringlicher

trifft alë eine laute Mage? (Sin fleineë 9Jiäb=

dhen ift'ë, bem bei bem SGBort „gerien" bie
Sllfränen in bie febnfüdjtig bliefenben Slugen
fteigen. ghm bringen bie gerien ja feine 2luë=

fpamtung unb feine (Srholung, fein woljligeë
9tit§fc^lafen, fein ©ichtummeln im füljfenben Dtaß
unb in erfrifdjenber Suft. ©eine gerien finb
Strbeit nom frühen borgen bië in bie ftnfenbe
9îa<ht im SDienfte ber §auëinbuftrie ober ber
Mnberwartung. ©eine Slaffengenoffen finb mit
gefchtiürtem fRänjel auëgejogen jum fröhlichen
unb gefunben I8ergaufenthç^|-: ©lücf auf, ber
gerienfolonie 2luch ihm war ja biefe SSßohlthat

non ber ©Chule gugebadht, aber über feine gerien«
geit warb fchon lang rerfügt. ÜDtit Dtabel unb
©dheere oerbienen unb bie anfpruch§t?oHen Meinen
warten unb fdjleppen, oon früh fpät, währenb«
bem bodh Sßalb unb Sßiefe fo oernehmliCh locfen
unb jebe SBogelftimme ruft : Mmm mit 3Ser=

fehrte SBelt. ghm ift bie ©chuljeit gerien. ®enn
ba gehört ihm boch ber f^öne ©<hulweg, auf
bem eë Mnb fein uub nadf ^erjenëluft fid)
tummeln unb fröhlich fein fantt.

gerien! 3Ben biefeë 2öort fröhlich ftimmt,
wer einen ©enuß babur^ ju erwarten hat, ber
fdfaue fiCh, benor er ben greubenbeCher an bie

Sippen fe^t, naCh einem an greilfeit unb gugenb«
genuß barbenben „gerienfinbe" um, bamit er
bemfelben in aller ©title eine greube madfe. ®aë
SaChen einer oergrämten, fummeroolten ÜJiiene

unb baë frohe SlufleuChten fehnfüchtig blicfenber
2lugen wirb über feine eigenen gerien erft ben
eChten unb rechten ®olbfd)immer breiten.

drjteliung.
(Sortfefeutta

er jweite ©ebanfe ift ber: geber
ÜIKenf^ ein ©elbft. 2Seber hanb=
werfömdßig, noCh gar fabrifmäßig fört*
nen wir erziehen. SDaë ift bann eben

SDreffur. ®ie (Srjiehung fe^t baë gnbioibuali«
fteren alë eine ©elbftoerftänbtiChfeit oorauë.

®ie (Srjiehung beginnt bei bem ganj fleinen
Mnbe. SDer Slag ober bie SßoChe, oon ber ab
man oon (Srjiehung fpreChen barf, läßt fitfj niCht

bejeiihnen. ^uch hier madjt fiCh fChon baë fReC^t

ber gnbioibualität geltenb. gebenfattë fann man
fehr früh ï10« ©r^iehung fpreChen. SDaë wiffen
wir alte, baß in jeber Sejiehung bie © e w ö h

nun g bem begriff ber (Srjiehung oorauëgeht.
®aë £inb wirb an bie 33ruft ber SDîutter ober

an bie glafChe gewöhnt. SBo nun aber baë
2ßort ©ewöhnung überfließt in ben Segriff ber

©rjiehung, baë läßt fich fChwer feftftelten. Sßon

bem SlugenbtiCf an, ba bie ©inwirfung, bie wir
auf baë Mnb geltenb madjen wollen — wenn
eë auch nur bie Slbftdjt ift, eë an etwaë ju ge=

wßhnen — oon bem fleinen 2Befen begriffen,
oerftanben, aufgenommen wirb, unb jwar braucht
baë SSerftânbnië ihm noCh gar ni^t jum 33e=

wußtfein fu gelangen, fann aud) baë fleine
SSefen fchon mitarbeiten. 2Son bem Slugenblicte
an fönnen unb müffen wir in bem Mnbe bie

23ereitwiIIigfeit anregen, mitzuarbeiten.
SDaê ift baë ©anje, waë unter bem 33egriff

(Srjiehung fu oerftehen ift: gn bem Mnbe bie
SBereitwiHigfeit anregen, auf ftdf einwirfen ju
laffen, ben (Sinwirfungen entgegenjufommen, mit«
Zuarbeiten. Unter biefem ©eftchtëpunfte geht eë

nun oon Slag zu Slag weiter unb muß alle ©in«
wirfung gehanbljabt unb erteilt werben.

SDann fommt für Mtaben unb SRäbChen eine

$eit — beim einen früher unb beim anberen
fpüter — in ber wir bie Mnber auf ihre
Pflichten aufmerffam machen, in ber wir oon
„Pflichten" fpreChen bürfen. ®a ift eë nun bie
iwuptfadje, baß wir in bem SDiaße, alë wir oon
^ftidjten fpreChen, bie jungen SSefen auih auf
bie gühigfeit aufmerffam ma^en, bie fie
haben, biefen Pflichten naChzufommen. SSom

erften ïage ber ©rziehung an im Mnbe baë
33ewußtfein erwetfen unb rege halten, baß eë

fann, baß eë ben Slnforberungen, bie man an
fein Vermögen ftetlt, genügen fann. Sffienn man
fo oerfährt, wirb man felber immer weife be«

urteilen fönnen, ob man nicht zu oiel an SßfliChten
forbert. SÜJtan wirb oon Sßflidhten nur in bem
SDtaße fpreChen, alë man baë Mnb auf bie bazu
oerfiigbaren gähigfeiten aufmerffam macht.

©ewiß erftreCft fid) bie ©rziehung in biefen
gahren f^on auf aûeë ; aber etwaë ift eë, waë
bem ©rziehenben ganz befonberë am Gerzen

liegen muß: SDie ©ntwieflung beë Sßahrhaf«
tigfeitëgefûhtS, bie ©ntwieflung beë @hr
li^feitëbrangeë im Mnbe. SDaë Mnb muß
niCht nur bie Siige freuen, fonbern eë muß
audh ben ©rang haben, ehrlid) zu fein, ©aë
ift auch ohne (Befdjwerbe zu erreichen, wenn
man nur nad) reiflicher tleberlegung, nur mit
fluger ÜOiäßigung oon ber Siige fpriCht, wenn
man bann, wenn baë Mnb bie erfte Unwahrheit
fpriCht, baë nid)t gleich alë Süge bezeichnet, fon«
bem alë einen grrtum, ein Slbirren. ©ë ift
beffer, im fleinen, noch uidft mit SSeredjnung
lügenben Mnbe, bie SSorfteUung oon ber Süge

gar niCht bië zum äußerften zu entwiCfeln unb
auCh bann, wenn wir wiffen unb fühlen, baß
eine Unwahrheit gefagt würbe, bie Angelegenheit
niCht inë äußerfte zu erfChöpfen. ©iefeë herzlofe,

Mr. 30.
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24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Adiunemtut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S.-
Halbjährlich 5.—
Ausland franko per Jahr „ S. M

Srati»>Aàzeu:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erstbetnt am 1. Sonntag leben Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag leben Mona«»).

Kedittii« uud Der!«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 37«.

St. Gallen

Inserti«»»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Ets.

das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: KV Cts.

Zi«»gabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

ZnninttN'Keiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer streit »um San,en, «nd kannst bn selber kein Ganze»
Werd««, »i» iteneube» Glied schlich »n ein Ganze» dich ant Sonntag, 27. Juli.

Inhalt: Gedicht: Mein Freund. — Ferien. -
Erziehung (Forts.). — Der Beruf und die Stellung
der Frau (Forts.). — Kongreß zur Unterdrückung des
Mädchenhandels. — Ehescheidungsstatistik. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Was meine Käthe gekonnt hat. —
Feuilleton: Eine verirrte Seele. — Briefkasten.

Beilage: Spruch. — Obstverwertungskurs. —
Auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege. — Reklamen
und Inserate.

Mein Freund.
iem Schmerze weih' ich meine Lieder,

Er ist mir "angetraut,
Legt sich des Abends bei mir nieder,
weckt, wenn der Morgen graut.

Er steht vor meines Hauses Stufen
Mit bloßgezognem Schwert,
Hält alles fern, was ungerufen
Den Einlaß hier begehrt.

Nur manchmal ladet er zu Gaste
Sich seine Schwester Leid,
Die bleibt dann lang bei uns zu Raste
Und näht für mich ein Aleid.

Er ist mein treuester Gefährte,
versorgt mich stets mit Wein,
Gießt, wenn ich schon den Becher leerte,
Mir gleich von neuem ein.

Nun sagt, bin ich nicht zu beneiden,
Wer hat wohl solchen Freund?
Der Tod allein nur kann uns scheiden,
So eng sind wir vereint. Johanna AmbrosiuS.

Ferien.
Ferien! Ein einziges kurzes Wörtchen ist's

nur, aber es scheint ihm Zauberkraft inne zu
wohnen. Man spricht es hier und spricht es

dort und Alt und Jung, Arm und Reich spricht
es. — Ferien künden die Schulkinder und auch
der Vater spricht schmunzelnd von seinen
Geschäftsferien.

Ferien haben heißt: den Arbeitszwang des

Alltags unterbrechen und an dessen Stelle das
eigene, freie Behagen und den wohligen Genuß
setzen, sich aufrichten von der Werkbank; ruhen
nach Bedarf und an die Sonne liegen; dem

Glockenschlag lauschen dürfen, ohne dadurch in
ängstlichen Trab versetzt zu werden; in's Wasser
steigen zu dürfen und im Schatten schlafen —
ganz wie es uns gelüstet. Ferien heißt so viel
wie: einen Teil unserer Pflichten an den Nagel
hängen, der unabänderlichen Tretmühle des

Alltags entrinnen und unsern persönlichen Wünschen
und Bedürfen leben zu können; kein Wunder
drum, hat das Wort so lockenden, süßen Klang!

Woher nun der gepreßte Seufzer, der wehe

Laut, der das Ohr und das Herz eindringlicher

trifft als eine laute Klage? Ein kleines Mädchen

ist's, dem bei dem Wort „Ferien" die
Thränen in die sehnsüchtig blickenden Augen
steigen. Ihm bringen die Ferien ja keine
Ausspannung und keine Erholung, kein wohliges
Ausschlafen, kein Sichtummeln im kühlenden Naß
und in erfrischender Luft. Seine Ferien sind
Arbeit vom frühen Morgen bis in die sinkende
Nacht im Dienste der Hausindustrie oder der
Kinderwartung. Seine Klassengenossen sind mit
geschnürtem Ränzel ausgezogen zum fröhlichen
und gesunden BergaufenthM: Glück auf, der
Ferienkolonie! Auch ihm war ja diese Wohlthat
von der Schule zugedacht, aber über seine Ferienzeit

ward schon lang verfügt. Mit Nadel und
Scheere verdienen und die anspruchsvollen Kleinen
warten und schleppen, von früh bis spät, währenddem

doch Wald und Wiese so vernehmlich locken
und jede Vogelstimme ruft: Komm mit!
Verkehrte Welt. Ihm ist die Schulzeit Ferien. Denn
da gehört ihm doch der schöne Schulweg, auf
dem es Kind sein und nach Herzenslust sich

tummeln und fröhlich sein kann.
Ferien! Wen dieses Wort fröhlich stimmt,

wer einen Genuß dadurch zu erwarten hat, der
schaue sich, bevor er den Freudenbecher an die

Lippen setzt, nach einem an Freiheit und Jugendgenuß

darbenden „Ferienkinde" um, damit er
demselben in aller Stille eine Freude mache. Das
Lachen einer vergrämten, kummervollen Miene
und das frohe Aufleuchten sehnsüchtig blickender
Augen wird über seine eigenen Ferien erst den
echten und rechten Goldschimmer breiten.

Erziehung.
(Fortsetzung

er zweite Gedanke ist der: Jeder
Mensch ein Selbst. Weder
handwerksmäßig, noch gar fabrikmäßig können

wir erziehen. Das ist dann eben

Dressur. Die Erziehung setzt das Individualisieren
als eine Selbstverständlichkeit voraus.

Die Erziehung beginnt bei dem ganz kleinen
Kinde. Der Tag oder die Woche, von der ab
man von Erziehung sprechen darf, läßt sich nicht
bezeichnen. Auch hier macht sich schon das Recht
der Individualität geltend. Jedenfalls kann man
sehr früh von Erziehung sprechen. Das wissen
wir alle, daß in jeder Beziehung die Gewöhnung

dem Begriff der Erziehung vorausgeht.
Das Kind wird an die Brust der Mutter oder

an die Flasche gewöhnt. Wo nun aber das
Wort Gewöhnung überfließt in den Begriff der

Erziehung, das läßt sich schwer feststellen. Von

dem Augenblick an, da die Einwirkung, die wir
auf das Kind geltend machen wollen — wenn
es auch nur die Absicht ist, es an etwas zu
gewöhnen — von dem kleinen Wesen begriffen,
verstanden, aufgenommen wird, und zwar braucht
das Verständnis ihm noch gar nicht zum
Bewußtsein zu gelangen, kann auch das kleine
Wesen schon mitarbeiten. Von dem Augenblicke
an können und müssen wir in dem Kinde die

Bereitwilligkeit anregen, mitzuarbeiten.
Das ist das Ganze, was unter dem Begriff

Erziehung zu verstehen ist: In dem Kinde die
Bereitwilligkeit anregen, auf sich einwirken zu
lassen, den Einwirkungen entgegenzukommen,
mitzuarbeiten. Unter diesem Gesichtspunkte geht es

nun von Tag zu Tag weiter und muß alle
Einwirkung gehandhabt und erteilt werden.

Dann kommt für Knaben und Mädchen eine

Zeit — beim einen früher und beim anderen
später — in der wir die Kinder auf ihre
Pflichten aufmerksam machen, in der wir von
„Pflichten" sprechen dürfen. Da ist es nun die
Hauptsache, daß wir in dem Maße, als wir von
Pflichten sprechen, die jungen Wesen auch auf
die Fähigkeit aufmerksam machen, die sie

haben, diesen Pflichten nachzukommen. Vom
ersten Tage der Erziehung an im Kinde das
Bewußtsein erwecken und rege halten, daß es

kann, daß es den Anforderungen, die man an
sein Vermögen stellt, genügen kann. Wenn man
so verfährt, wird man selber immer weise
beurteilen können, ob man nicht zu viel an Pflichten
fordert. Man wird von Pflichten nur in dem

Maße sprechen, als man das Kind auf die dazu
verfügbaren Fähigkeiten aufmerksam macht.

Gewiß erstreckt sich die Erziehung in diesen
Jahren schon auf alles; aber etwas ist es, was
dem Erziehenden ganz besonders am Herzen
liegen muß: Die Entwicklung des

Wahrhaftigkeitsgefühls, die Entwicklung des

Ehrlichkeitsdranges im Kinde. Das Kind muß
nicht nur die Lüge scheuen, sondern es muß
auch den Drang haben, ehrlich zu sein. Das
ist auch ohne Beschwerde zu erreichen, wenn
man nur nach reiflicher Ueberlegung, nur mit
kluger Mäßigung von der Lüge spricht, wenn
man dann, wenn das Kind die erste Unwahrheit
spricht, das nicht gleich als Lüge bezeichnet,
sondern als einen Irrtum, ein Abirren. Es ist
besser, im kleinen, noch nicht mit Berechnung
lügenden Kinde, die Vorstellung von der Lüge
gar nicht bis zum äußersten zu entwickeln und
auch dann, wenn wir wissen und fühlen, daß
eine Unwahrheit gesagt wurde, die Angelegenheit
nicht ins äußerste zu erschöpfen. Dieses herzlose,
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inquifitorifd^c Srgrftnben, biefeS unbarmherzige,
bas @ljt= unb geingefüljl »erwunbertbe EJlartern
ber .^iigertb an ber §anb gewtfjer ©orïommnifje
taugt nur feiten. @S erjiclft ïeineSwegS in bem

ÏEajze, rnie wir benïen unb eifern. SBir haben
noch anbere EJiittel, baS Äinb zur ©inficht, jutr
iBewufjtfein feines Unrechts, zur ®efchämung zu
führen, unb bamit ift ja ber erzieljerifche 3œetf
erreicht. @§ Ijanbelt fich ja nur barunt, ba| baS

fêinb nidjt wteber lügt. 2öir woEen fa nicht
Dîad^e üben ober Sühne »erlangen. ®aS $irtb
foil gefßrbert werben. Unb wenn eS baburdj
gefördert wirb, baff eS

'
baS ©efiifjl hat,

ÜJiutter, ber SSatcr, ber Seïfrer weif;, bajj eS non
ber Söafjrljeit abwich, bann genügt es.

©in wichtiger ©rjieljungSfaftor ift e§ aud),
baS fragen ber fàirtber „2öarum?" nidjt zu
unterbrächen, ©ie ©Itern unb beren erjieijenbe
©teünertreter haben nielerlei emfte unb unauS«

weidjlidje Sßftidhten, ihr Sehen ift non taufenberlei
in Stnfprudj genommen. ®a ift baS „SBcmtm?"
oft unbequem. Slber wir erziehen fa bie ïleinen
SBefen um ihretwillen unb nicht um unferer 93e=

quemlidjïett willen. @§ gibt nun fa gewiffe
gragen, bie wir nicht in febem Slugenhltde fo«

fort erfdjöpfenb beantworten tßnnen. Söenn wir
bie Einher aber baran gewöhnt haben, baff fie
auf ein berechtigtes ÏBarum eine Antwort be=

ïomrnen, werben fie fidj auch beruhigen, wenn
fie auSnahmSweife auf ein fdjwierigeS SBarum

nicht fofort eine erfdhßpfenbe Antwort erhalten,
(©cßluß folgt.)

Beruf unïr îrô Bïellung ï»er Jrait.

• (govtfe^ung.)

eben ber reihten ©rjieïjung für bie ©he

ift weiter bie redjte Schließung ber ©he
unumgängliche SSorbebingung, wenn bie

grauen ihren Seruf erfüllen unb bie

ihnen gulomtnenbe Stellung erfüllen füllen, ©a«
mit fteht eS aber heutzutage nod) ärger als mit
ber SBorbilbung. ©enn fo unglaublich niel SffiefenS

unb geierlichïeit um bie 33egrünbung einer ©he
gemacht wirb, ber glänzenbe Schein, bie eifrige
©efdjäftigfeit unb bie ©mpfinbfamfeit ber ®e=

müter ift außer ftanbe, barüber hinweg zu täufdjen,
baß baßinter baS, worum eS fid) eigentlich hau=
belt, im 2lrgen liegt.

Eiur bie ©he, bie biefen Eîarnen nerbient,
unb nicht bie 33erïuppelung zweier fßerfonen, bie

fiCh als ©he gebärbet, bilbet ben S3oben, auf bem

allein bie grau ihren nolten SBeruf unb ihre
rechte SteEung finben ïann. ©ine redjte ©he

nenne ich aEein biejenige, bie Setbftzwecf ift
unb nicht Littel zu irgenb einem .gweefe, bie

fid) aus ber gegenwärtigen Anziehung unb ur=
fprünglidjen Siebe ergibt, auf gegenfeitigeS 33er=

trauen unb ben ernften SBiÜen für einanber zu
leben fid) grünbet unb im noEen SÖewußtfein
beS hohen unb bebeutungSnoEen SSorhabenS mit
aEen feinen Aufgaben unb Pflichten eingegangen
wirb. Äeitte ftaatlidje Slnerfennung unb feine

ïirdjlidje Sanftion macht bie ©he bazu, wenn
fie baS nicht ift. ®ie ©he wirb nur burCh bie

Söahrljeit geheiligt unb nur burdj bie Unmittel«
barfeit ber Siebe Eiatur. geßlen bie inneren
SSorauSfeßungen, beren ©rgebniS fie fein foE,
unb bient fie anberen ßweefett als bem hoffen
SSeruf, ber in ißr liegt, fo ift fie eine ©etnein«

heit, mag fie noch fo prächtig unb falbungSooE
infzeniert werben, unb ein f)erb ber Qual unb
ißerzweiflung eines unbefriebigten unb nerfeljlten
SebenS, mag ifw uoih fo niel Segen gewi'mfdjt
unb nerßeißen werben.

®ie ©he ift heuZutage im aEgenteinen ent«

heiligt unb entartet, fie ift unnatürlich unb un=

frud)tbar geworben, weil man fie non ihrer fpölje
herabgezogen unb ihrem eigenften EBefen durch

ben EJUprauch entfrembet hat, ben man mit ißr
treibt. Sie wirb entweber leichtfinnig ober be=

reChnenb gefdjloffen. ©ins ift fo fChlimm wie
baS anbere. SBenn fich Z^ci junge Seute auf
©runb einer läppifdjen Siebelei für baS Seben

nerbinben, ohne fidj ernftlidj zu prüfen, ob fie
für biefe bauernbe ©infjeit geni'tgenb zufammen«
paffen unb für ben hoh^n SBeruf ber ©he reif
genug finb, fo ïann ïeine ©arantie für baS ®e=

lingen übernommen werben.
SBemn jetnanb aber um beS (Selbes ober

biefer ober jener ^Beziehungen wiEen, zum SSeften
einer günftigen ESeltfteEüng unb, ©arrière ein
EEMbdjen heimführt, ober für ©Itern unb ©ßdjter
bie Eiücfficf)t auf bie SBerforgitng ober glänzenbe
SteEung, baS Jawort gibt, unb aEeS anbere,
was einzig ben EluSfdjlog geben foEte, in ben

fjintergrunb tritt, fo ift baS ein ©efdjäft, bei
bem man nicht baS EBort @pe entweihen foEte.
EKatt mag ftdj bann noch fo niel Siebe einbilben
unb norfpiegeln, eS bleibt eine äußerliche ©he,
eine ^ufatnmenfoppelung, ïeine innere 3Serbin=

bung, ohne jebe ©runblage ihres SeftanbS, ohne
jebe QueEe ißreS urfprünglidjen SebenS. ©ann
foE man fidj aber auch niCßt wunbern unb be=

ïlagen, wenn fie niCht geheißt unb nicht befriebigt,
fonbern foE fich jagen, baß man eS fo gewoEt
hat. 2ßenn bod) ben EJtenfchen, jungen unb alten,
bie Slugen bafür aufgehen woEten, wie niel iln=
heil, Summer unb SSerzweiflung fie bamit pflanzen!
©ann ift eS fein 2Öunber, wenn weber ÜEtann

noCh grau ißren eßeliChen IBeruf im tiefen unb
weiten Sinne erfüEen Ißnnen, unb bie rechte

befriebigenbe SteEung zueinander nicht gefunben
wirb.

®ewiß richtet fich bei gutem 2BiEen unb
ifZfliChtbewußtfein auf beiben Seiten häufig foldj
eine äußerliche SSerbinbung aEmäßlich ein. „®ie
Siebe ïommt mit ber fjeit." „ÎDÎan lebt fidh iu
einanber ein." ®aS gemeinfame Seben fcßließt
Zufammen unb bie ©ewolfttheit hält zufammen.
Sichtung unb ©anïbarïeit nerbunben, gibt eine
Slrt Siebe.

©S zeigt fidj hier bie wieberljerfteEenbe EKacht
ber Statur, bie in ihren Vorgängen unb 33er=

hältniffen, fobalb fie in Slftion unb ©rfCheinung
treten, eine gefitnbenbe Sraft befißt unb ben

©rang hat, baS SSerfaßrene einzurichten, baS

llnzuïbmmliche auSzuftoßen unb baS ©erïitmmerte
fich auSwacßfen zu laffen. ®aS ift ein ©roft,
jeboch niemals ein SOîilberutigSgrunb. Slber baS

urfpriingliche Seben, SffiaChfen, Söalten unb SBirïen
ber Siebe wirb einer berartigen ©rbârmlid)ïeit
unb Unwahrheit niemals entftrßmen. ®ie zu=
neßmenbe ©ntfrembung non ©he unb fjeirn feitenS
ber SDtänner unb bie fortfCßreitenbe ©manzipation
ber grau non EJiann, §auS unb gamilie, ihre
fuCßenbe Unruße unb ber waeßfenbe EßiberwiEe
gegen ißren 0eruf ift eine golge ber entarteten
.©ßefdjließungen.

©amit ift nun nicht gefagt, baß bei ber 33er=

ßeiratung faft auSfchließlicß nur baS fperz reben
unb ber SSerftanb feßweigen foE. gm ©egenteil,
id) feße in bem Unnerftanb, mit bem heute meift
bie ©ßen eingegangen werben, eine §aupturfadje
ber ©ßenot. Etur foE ber SSerftanb bie @ße nicht
ZU etwas erniebrigen unb mißbrauchen, was ißr
SSefen unb Seben im Seime tßtet, fonbern fie
nehmen als bas, was fie ift unb fein foE. Unb
er foE prüfen, ob bie SSorbebingungen bazu
ßüben unb drüben oorßanben finb, bamit fte baS

werben, unb fidj nadj aEen Etidjtungen harmo=
nifdj entfalten ïann. ©ine ©runbbebingung beS

©elingenS ber ©ße ift bie ©efunbßeit. @S ift ein
SSerbrecßen, wenn ïranïe EJtenfCßen ßeiraten.
©azit geßßrt in erfter Sinie bie Prüfung ber

©ntpßnbung naeß ©djtßeit unb ©iefe unb beS

gufammenflangS ber Strien naCß ©inßeit unb
Harmonie, bann aber bie 33eaCßtung non aEem,
was babei in Setradjt zu gießen ift. ©S fei hier
nur auf eines ßiugewiefen. ©ine ©runbbebingung
beS ©elingenS ber ©ße ift bie ©efunbßeit. @S

ift ein SSerbrecßen, wenn ïranïe SDSenfdjen ßei=

raten. SSie niete grauen finb beSßalb außer
ftanbe, ißren grauenberuf z« erfüEen, weit fte
einfach Ißrperlicß bazu nießt fäßig finb Unb wie
niete gefunde grauen werben non ißren SMnnern
infiziert unb ruiniert, bie im anbern gaEe frucßt=
bare, ftarïe, tßatträftige unb glücEIiCße grauen
unb EEütter geworben wären (gortf. folgt.)

KonfltEfl iur itnferbrütftung î»bs
MäbdjBttfiattbBl».

SSeim ©mpfange ber EJiitglieber be§ in ©iariS ftatU
finbenben Stongreffeg zur Unterbrüdung be§ 2Jtäb<hen=

ßanbelS richtete ber febroeizerifebe ©efanbte ®r. Sarbp
nametcS ber auSmärtigen Vertreter eine ülnfpracße
ort bett ißräftbenten Soubet, in ber er ben Sönnfcß auf
Schaffung einer internationalen ©efeßgebung jur Unter«
brüctung beS SEabcßenbanbelS auSbrüdte. ®erfelbe

I foEte nid)t mit einer ©elbbnße, fonbern mit Sterfer«

unb ©efängniSftrafen bebroßt werben, ferner mitffe
eine internationale Überroad)ung§polijet in§ Seben

gerufen werben, welcße im ftanbe ift, den internationalen
Stnpplern entgegenzutreten. ®r. Sarbq nerbreitete fid)
'obann befonberê über bie zur Überwachung erforber«
ließen ißräoentiomafcregeln unb EJtittel, fowie barüber,
wie ben Opfern be§ §anbel§ zu helfen fei. rßräfibent
Soubet erwiberte, inbem er ben Slorrebner feiner gür«
forge für bie 3lngelegenßeit oerfidjerte, aEe jinilifierten
Sänber müßten in bem jetzigen Stand ber ®inge, ber

felbft bie ©leicßgiltigen beunruhige, eingreifen. „SoEte
man benn ba«, wa§ zum Scßuße Heiner Sßögel möglich
ift, nicht aud) in einer grage tßun tonnen, beren fittlicße
SSebeutung fo wefentlid) ift?"

©I|gftj|eiïrutt00fïaltjïtk.
®a§ eibg. ftatiftifdje Sureau gibt foeben eine

Ueberftcßt ber ©eßeibungen unb Slicßtigerttärungen non
@ben in ber ©eßweiz nom gaßre 1901 ßerauS. @§ geßt
au§ berfelben ßeroor, baß bie 3aßl ber ©djeibungS«
flogen in 1901 um ein geringes zukommen ßat, bie«

fenige ber auSgefprocßenen ©eßeibungen faft gleidß ge«
blieben ift. Dbwoßt 3luffd)Iüffe über bie SBiebernerßei«
ratung der ©efeßiebenen nid)t in ber ©tatiftif ber
©ßefeßeibungen gefammelt werden, fonbern in berfenigen
ber ©ßefcßliejjungen, fo bringt boeß ba§ ftatiftifeße
S3ureau hierüber einige Eingaben.

gn ben zeßn gaßren non 1881 bis 1890 würben
9692 ©ßen gefeßieben. SSon je 100 gefdjiebenen Sllännern
oerßeirateten fieß nun wieber 48,8 unb non je 100
grauen 47,9. S3on ben SJlännern oerßeirateten fid) im
erften gaßr naeß ber ©djeibung 14,8, im zweiten 10,2,
im britten 6,1, im nierten 4,2, im fünften 2,7 ; non je
100 gefdjiebenen grauen oerßeirateten fieß im erften
gaßre naeß ber ©cßeibung 7,0, im zweiten 14,0, im
britten 6,8, im nierten 4,5 unb im fünften 3,3.

SUS reißt häufig erfeßeinen fomit bie Söieberoer«
ßeiratungen im erften unb zmeiten gaßre naeß ber
©cßeibung, fowoßl bei ben SJlännern als aueß bei ben
grauen. SSefonberb ßoeß erfeßeint bie gaßl ber SDSieber«

nerßeiratungen bei ben grauen im gaßre naeß ber
©cßeibung, bei S3erüctficßtigung beg UmftanbeS, baß
benfelben eine Söartefrift feit Elitflöfung ber früßern
©ße auferlegt ift. ©benfo ift bei ber nerßältniSmäßig
großen gaßl ber SBiebernerßeiratungen im ganzen (48
bi§ 49 Prozent) in SSetracßt zu zießen, baß bei einer
©cßeibung auf ©runb be§ Slrt. 46 (beftimmte ©ße«
fcßeibungggrünbe) bem fcßulbigen ©ßegatten bureß ba§
©efeß in aEen gäEen eine SBartefrift non einem gaßre,
bie bureß ben Oticßter auf brei gaßre nerlängert werden
tann, auferlegt ift.

gaft 2 Prozent ber gefeßiebenen ©ßegatten ßaben
fieß fpäter zur SBieberoereßelicßung zufammengefunben.

Sptedifaal.
fragen;.

3»t biefer ftuflrift ftänuen nur ^tragen #on alt-
gemeinem Sutferejfe aufgenomme« werben. JEetten-
gefueße ober Jifettenofferfen jlnb ausgefeßtoffen.

girage 6449: Sann mir eine freunbtieße Seferin
fagen, wie man ba§ Srenneffelwaffer (zum ©inreiben
gegen ©lieberfeßmerzen) ßerfteEt? gdß ßabe biefeê
SJlittel mit ausgezeichnetem ©rfolg angemenbet, bei
mir felbft unb bei anberen. 9iun ift bie grau, bei
melcßer icß baS ®äffer bezogen ßatte, geftorben, unb
itß möcßte mir ©rfaß feßaffen, eße ber ©ommer norbei
ift, gum norauS banlt beftenS eine ftetfetge Sefetin.

gitage 6450: 2Bir ßaben einen beftänbigen ®iSput
wegen bem Socßen ber ©emüfe. Solange fie ganz jung
unb zart finb, foeße icß bie Soßnen in ber Slrt, baß
icß biefelben feßr fauber wafdje unb in bent wenigen
SBaffer, baS baran ßängen bleibt, mit füßer SSutter
weieß bämpfe unb mit bem nötigen ©alz noeß re^t
bureßzießen laffe. Seim Slnricßten gebe id) noeß etwa?
frifd) gemahlenen Pfeffer unb fein gefeßnittene ifßeterfilie
bei unb laffe in ben Jocßenbßeißen Soßnen ein ©ibid
füße Sutter nergeßen. Slli treffließe äöürze gebe icß
der fieß bübenben furzen Srüße eine ber Soßnenquan«
tüät entfprecßenbe ®ofi§ SiebigS gleifcßejtraft zu-
©owie bie Soßnen aber älter unb fcßärfer werben,
brüße icß fie erft ab, um ißnen bie größte ©cßärfe zu
neßmen, weil deren ©enuß einem belifaten Serbau«
itngSapparat gerne peinücße Släßungen oerurfaeßt.
@o ift e§ aueß mit bem Soßt, ben Soßlrabi unb ben
©elbriiben. Etun behauptete ber Sruber meines EJl'anneS,
ber für längere geit al§ gefcßäftlicßer ©teünertreter
bei un§ fein mnß, baß icß ba§ Elbbrüßen unterlaffen
müffe, weil e§ ein itnfinn fei, bie beften unb ßeil«
fräftigften Seftanbteile wegzufeßütten. gcß ßatte ben
Serfucß gemaeßt, bie Soßnen unb ben Stoßt, fowie
bie ^oßlrabi unb fRüben im leßten ©pätfommer unb
§erbft noeß nnabgebriißt zu foeßen, mußte aber balb
banon abfteßen, ba bie fo gefodjten älteren ©emüfe
bei mehreren SÜfcßgenoffen fortgefeßt Släßungen ner«
urfadjten unb bie itnangeneßme ©cßärfe ber Soft aEen
wiberftrebte. ®a bie gteieße geit nun wieber näßer
rüdt, möcßte itß nerneßmen, wie anbere erfahrene
§au§frauen fieß zu biefer grage fteEen. Ilm gütige
SJlitteitungen bittet glne «acq ScCeqtuug Sudjenbe.

IIS Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

inquisitorische Ergründen, dieses unbarmherzige,
das Ehr- und Feingefühl verwundende Martern
der Jugend an der Hand gewisser Vorkommnisse
taugt nur selten. Es erzieht keineswegs in dem

Maße, wie wir denken und eifern. Wir haben
noch andere Mittel, das Kind zur Einsicht, zum
Bewußtsein seines Unrechts, zur Beschämung zu
führen, und damit ist ja der erzieherische Zweck
erreicht. Es handelt sich ja nur darum, daß das
Kind nicht wieder lügt. Wir wollen ja nicht
Rache üben oder Sühne verlangen. Das Kind
soll gefördert werden. Und wenn es dadurch
gefördert wird, daß es das Gefühl hat, die

Mutter, der Vater, der Lehrer weiß, daß es von
der Wahrheit abwich, dann genügt es.

Ein wichtiger Erziehungsfaktor ist es auch,
das Fragen der Kinder „Warum?" nicht zu
unterdrücken. Die Eltern und deren erziehende
Stellvertreter haben vielerlei ernste und
unausweichliche Pflichten, ihr Leben ist von tausenderlei
in Anspruch genommen. Da ist das „Warum?"
oft unbequem. Aber wir erziehen ja die kleinen
Wesen um ihretwillen und nicht um unserer
Bequemlichkeit willen. Es gibt nun ja gewisse

Fragen, die wir nicht in jedem Augenblicke
sofort erschöpfend beantworten können. Wenn wir
die Kinder aber daran gewöhnt haben, daß sie

auf ein berechtigtes Warum eine Antwort
bekommen, werden sie sich auch beruhigen, wenn
sie ausnahmsweise auf ein schwieriges Warum
nicht sofort eine erschöpfende Antwort erhalten.

(Schluß folgt.)

Der Beruf und die Stellung der Frau.
(Fortsetzung)

der rechten Erziehung für die Ehe
MWU ist weiter die rechte Schließung der Ehe

unumgängliche Vorbedingung, wenn die

Frauen ihren Beruf erfüllen und die

ihnen zukommende Stellung erfüllen sollen. Damit

steht es aber heutzutage noch ärger als mit
der Vorbildung. Denn so unglaublich viel Wesens
und Feierlichkeit um die Begründung einer Ehe
gemacht wird, der glänzende Schein, die eifrige
Geschäftigkeit und die Empfindsamkeit der
Gemüter ist außer stände, darüber hinweg zu täuschen,
daß dahinter das, worum es sich eigentlich handelt,

im Argen liegt.
Nur die Ehe, die diesen Namen verdient,

und nicht die Verkuppelung zweier Personen, die

sich als Ehe gebärdet, bildet den Boden, auf dem

allein die Frau ihren vollen Beruf und ihre
rechte Stellung finden kann. Eine rechte Ehe
nenne ich allein diejenige, die Selbstzweck ist
und nicht Mittel zu irgend einem Zwecke, die

sich aus der gegenwärtigen Anziehung und
ursprünglichen Liebe ergibt, auf gegenseitiges
Vertrauen und den ernsten Willen für einander zu
leben sich gründet und im vollen Bewußtsein
des hohen und bedeutungsvollen Vorhabens mit
allen seinen Aufgaben und Pflichten eingegangen
wird. Keine staatliche Anerkennung und keine

kirchliche Sanktion macht die Ehe dazu, weun
sie das nicht ist. Die Ehe wird nur durch die

Wahrheit geheiligt und nur durch die Unmittelbarkeit

der Liebe Natur. Fehlen die inneren
Voraussetzungen, deren Ergebnis sie sein soll,
und dient sie anderen Zwecken als dem hohen

Beruf, der in ihr liegt, so ist sie eine Gemeinheit,

mag sie noch so prächtig und salbungsvoll
inszeniert werden, und ein Herd der Qual und
Verzweiflung eines unbefriedigten und verfehlten
Lebens, mag ihr noch so viel Segen gewünscht
und verheißen werden.

Die Ehe ist heuzutage im allgemeinen
entheiligt und entartet, sie ist unnatürlich und
unfruchtbar geworden, weil man sie von ihrer Höhe
herabgezogen und ihrem eigensten Wesen durch
den Mißbrauch entfremdet hat, den man mit ihr
treibt. Sie wird entweder leichtsinnig oder
berechnend geschlossen. Eins ist so schlimm wie
das andere. Wenn sich zwei junge Leute auf
Grund einer läppischen Liebelei für das Leben

verbinden, ohne sich ernstlich zu prüfen, ob sie

für diese dauernde Einheit genügend zusammenpassen

und für den hohen Beruf der Ehe reif
genug sind, so kann keine Garantie für das
Gelingen übernommen werden.

Wemn jemand aber um des Geldes oder

dieser oder jener Beziehungen willen, zum Besten
einer günstigen Weltstellüng und. Carriöre ein
Mädchen heimführt, oder für Eltern und Töchter
die Rücksicht auf die Versorgung oder glänzende
Stellung, das Jawort gibt, und alles andere,
was einzig den Ausschlag geben sollte, in den

Hintergrund tritt, so ist das ein Geschäft, bei
dem man nicht das Wort Ehe entweihen sollte.
Man mag sich dann noch so viel Liebe einbilden
und vorspiegeln, es bleibt eine äußerliche Ehe,
eine Zusammenkoppelung, keine innere Verbindung,

ohne jede Grundlage ihres Bestands, ohne
jede Quelle ihres ursprünglichen Lebens. Dann
soll man sich aber auch nicht wundern und
beklagen, wenn sie nicht gedeiht und nicht befriedigt,
sondern soll sich sagen, daß man es so gewollt
hat. Wenn doch den Menschen, jungen und alten,
die Augen dafür aufgehen wollten, wie viel
Unheil, Kummer und Verzweiflung sie damit pflanzen!
Dann ist es kein Wunder, wenn weder Mann
noch Frau ihren ehelichen Beruf im tiefen und
weiten Sinne erfüllen können, und die rechte

befriedigende Stellung zueinander nicht gefunden
wird.

Gewiß richtet sich bei gutem Willen und
Pflichtbewußtsein auf beiden Seiten häufig solch

eine äußerliche Verbindung allmählich ein. „Die
Liebe kommt mit der Zeit." „Man lebt sich in
einander ein." Das gemeinsame Leben schließt

zusammen und die Gewohnheit hält zusammen.
Achtung und Dankbarkeit verbunden, gibt eine
Art Liebe.

Es zeigt sich hier die wiederherstellende Macht
der Natur, die in ihren Vorgängen und
Verhältnissen, sobald sie in Aktion und Erscheinung
treten, eine gesundende Kraft besitzt und den

Drang hat, das Verfahrene einzurichten, das
Unzukömmliche auszustoßen und das Verkümmerte
sich auswachsen zu lassen. Das ist ein Trost,
jedoch niemals ein Milderungsgrund. Aber das
ursprüngliche Leben, Wachsen, Walten und Wirken
der Liebe wird einer derartigen Erbärmlichkeit
und Unwahrheit niemals entströmen. Die
zunehmende Entfremdung von Ehe und Heim seitens
der Männer und die fortschreitende Emanzipation
der Frau von Mann, Haus und Familie, ihre
suchende Unruhe und der wachsende Widerwille
gegen ihren Beruf ist eine Folge der entarteten
Eheschließungen.

Damit ist nun nicht gesagt, daß bei der
Verheiratung fast ausschließlich nur das Herz reden
und der Verstand schweigen soll. Im Gegenteil,
ich sehe in dem Unverstand, mit dem heute meist
die Ehen eingegangen werden, eine Hauptursache
der Ehenot. Nur soll der Verstand die Ehe nicht
zu etwas erniedrigen und mißbrauchen, was ihr
Wesen und Leben im Keime tötet, sondern sie

nehmen als das, was sie ist und sein soll. Und
er soll prüfen, ob die Vorbedingungen dazu
hüben und drüben vorhanden sind, damit sie das

werden, und sich nach allen Richtungen harmonisch

entfalten kann. Eine Grundbedingung des

Gelingens der Ehe ist die Gesundheit. Es ist ein

Verbrechen, wenn kranke Menschen heiraten.
Dazu gehört in erster Linie die Prüfung der

Empfindung nach Echtheit und Tiefe und des

Zusammenklangs der Arten nach Einheit und
Harmonie, dann aber die Beachtung von allem,
was dabei in Betracht zu ziehen ist. Es sei hier
nur auf eines hingewiesen. Eine Grundbedingung
des Gelingens der Ehe ist die Gesundheit. Es
ist ein Verbrechen, wenn kranke Menschen
heiraten. Wie viele Frauen sind deshalb außer
stände, ihren Frauenberuf zu erfüllen, weil sie

einfach körperlich dazu nicht fähig sind! Und wie
viele gesunde Frauen werden von ihren Männern
infiziert und ruiniert, die im andern Falle fruchtbare,

starke, thatkräftige und glückliche Frauen
und Mütter geworden wären! (Forts, folgt.)

Kongreß zur Unterdrückung des
Mädchenhandels.

Beim Empfange der Mitglieder des in Paris
stattfindenden Kongresses zur Unterdrückung des Mädchenhandels

richtete der schweizerische Gesandte Dr. Lardy
namens der auswärtigen Vertreter eine Ansprache
an den Präsidenten Lonbet, in der er den Wunsch auf
Schaffung einer internationalen Gesetzgebung zur
Unterdrückung des Mädchenhandels ausdrückte. Derselbe

i sollte nicht mit einer Geldbuße, sondern mit Kerker-

und Gefängnisstrafen bedroht werden. Ferner müsse
eine internationale Überwachungspolizei ins Leben
gerufen werden, welche im stände ist, den internationalen
Kupplern entgegenzutreten. Dr. Lardy verbreitete sich

'odann besonders über die zur Überwachung erforderlichen

Präventivmaßregeln und Mittel, sowie darüber,
wie den Opfern des Handels zu helfen sei. Präsident
Lonbet erwiderte, indem er den Vorredner seiner
Fürsorge für die Angelegenheit versicherte, alle zivilisierten
Länder müßten in dem jetzigen Stand der Dinge, der
selbst die Gleichgiltigen beunruhige, eingreifen. „Sollte
man denn das, was zum Schutze kleiner Vögel möglich
ist, nicht auch in einer Frage thun können, deren sittliche
Bedeutung so wesentlich ist?"

Ehescheidungsstalistik.
Das eidg. statistische Bureau gibt soeben eine

Uebersicht der Scheidungen und Nichtigerklärungen von
Ehen in der Schweiz vom Jahre 1901 heraus. Es geht
aus derselben hervor, daß die Zahl der Scheidungsklagen

in 1901 um ein geringes zugenommen hat,
diejenige der ausgesprochenen Scheidungen fast gleich
geblieben ist. Obwohl Aufschlüsse über die Wiederverheiratung

der Geschiedenen nicht in der Statistik der
Ehescheidungen gesammelt werden, sondern in derjenigen
der Eheschließungen, so bringt doch das statistische
Bureau hierüber einige Angaben.

In den zehn Jahren von 18S1 bis 1S90 wurden
9692 Ehen geschieden. Von je 100 geschiedenen Männern
verheirateten sich nun wieder 48,8 und von je 100
Frauen 47,9. Bon den Männern verheirateten sich im
ersten Jahr nach der Scheidung 14,8, im zweiten 10,2,
im dritten 6,1, im vierten 4,2, im fünften 2,7 ; von je
100 geschiedenen Frauen verheirateten sich im ersten
Jahre nach der Scheidung 7,0, im zweiten 14,0, im
dritten 6,8, im vierten 4,5 und im fünften 3,3.

Als recht häufig erscheinen somit die
Wiederverheiratungen im ersten und zweiten Jahre nach der
Scheidung, sowohl bei den Männern als auch bei den
Frauen. Besonders hoch erscheint die Zahl der
Wiederverheiratungen bei den Frauen im Jahre nach der
Scheidung, bei Berücksichtigung des Umstandes, daß
denselben eine Wartefrist seit Auflösung der frühern
Ehe auferlegt ist. Ebenso ist bei der verhältnismäßig
großen Zahl der Wiederverheiratungen im ganzen (48
bis 49 Prozent) in Betracht zu ziehen, daß bei einer
Scheidung auf Grund des Art. 46 (bestimmte
Ehescheidungsgründe) dem schuldigen Ehegatten durch das
Gesetz in allen Fällen eine Wartefrist von einem Jahre,
die durch den Richter auf drei Jahre verlängert werden
kann, auferlegt ist.

Fast 2 Prozent der geschiedenen Ehegatten haben
sich später zur Wiederverehelichung zusammengefunden.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Muörik können nur Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenömme« werde«. Stellen-
gcsuche oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage K44S: Kann mir eine freundliche Leserin
sagen, wie man das Brennesselwaffer (zum Einreiben
gegen Gliederschmerzen) herstellt? Ich habe dieses
Mittel mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet, bei
mir selbst und bei anderen. Nun ist die Frau, bei
welcher ich das Waffer bezogen hatte, gestorben, und
ich möchte mir Ersatz schaffen, ehe der Sommer vorbei
ist. Zum voraus dankt bestens à fleißige Leserin.

Krage 6450: Wir haben einen beständigen Disput
wegen dem Kochen der Gemüse. Solange sie ganz jung
und zart sind, koche ich die Bohnen in der Art, daß
ich dieselben sehr sauber wasche und in dem wenigen
Wasser, das daran hängen bleibt, mit süßer Butter
weich dämpfe und mit dem nötigen Salz noch recht
durchziehen lasse. Beim Anrichten gebe ich noch etwas
frisch gemahlenen Pfeffer und fein geschnittene Petersilie
bei und lasse in den kochendheißen Bohnen ein Eidick
süße Butter vergehen. Als treffliche Würze gebe ich
der sich bildenden kurzen Brühe eine der Bohnenquantität

entsprechende Dosis Liebigs Fleischextrakt zu.
Sowie die Bohnen aber älter und schärfer werden,
brühe ich sie erst ab, um ihnen die größte Schärfe zu
nehmen, weil deren Genuß einem delikaten
Verdauungsapparat gerne peinliche Blähungen verursacht.
So ist es auch mit dem Kohl, den Kohlrabi und den
Gelbrüben. Nun behauptete der Bruder meines Mannes,
der für längere Zeit als geschäftlicher Stellvertreter
bei uns sein muß, daß ich das Abbrühen unterlassen
müsse, weil es ein Ünsinn sei, die besten und
heilkräftigsten Bestandteile wegzuschütten. Ich hatte den
Versuch gemacht, die Bohnen und den Kohl, sowie
die Kohlrabi und Rüben im letzten Spätsommer und
Herbst noch unabgebrüht zu kochen, mußte aber bald
davon abstehen, da die so gekochten älteren Gemüse
bei mehreren Tischgenossen fortgesetzt Blähungen
verursachten und die unangenehme Schärfe der Kost allen
widerstrebte. Da die gleiche Zeit nun wieder näher
rückt, möchte ich vernehmen, wie andere erfahrene
Hausfrauen sich zu dieser Frage stellen. Um gütige
Mitteilungen bittet Eine nach Belehrung Suchende.
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;3frage 6451: 9BaS batten ®utben!enbe oon nacß*
fteßenber @ad)e? Qft e§ nicßt ein natürlicher unb beS*

halb berechtigter SBunfcß, baß eine grau, bie jat>r=
gebntelang ftreng gearbeitet hat unb nun fedjjig gaßre
alt geworben ift, fid) etwaS entlaften möchte? 9Jtein
ÏTiann ift geftorben, als bie Kinber nod) meiftenS fcl)itC=

pflicßtig maren. 3h hQbe barnatS mit §ülfe eines
©erroanbten ein feineres KoftbauS gegrünbet, was mir
mit ©infeßung aller Strafte ermöglichte, meine Kinber
ju erziehen unb einen Seruf erlernen g" laffen. 3,Dei
ber fiinber finb jeßt auSroärtS in Stellung; ber jüngfte
Sohn ift noch &ei mir unb am htefigen Ort in ber
Seßre. Der dttefte Sohn, ber bisher hiet angefteEt
mar unb auh in meiner Haushaltung lebt, ift im ©e»

griff, fid) ju oerheiraten unb ein tteineS ©efhäft zu
eröffnen, roobei feine fünftige grau ihm als @ci)reiberin
u. brgl. helfen foE. ©§ roirb babet angenommen, bah
mir auh nah ber ©eirat beS ©oßneS jufarnmen*
wohnen unb bah ih nah wie oor ben §auShalt be»

forge. DaS wiE mih aber zu oiel bünfen. 3h habe
jeßt einen ÇauSijalt oon ficben ©erfonen, unb ben

ohne §ülfe ju beforgen, fäflt mir feit längerer 3eit
oft red)t fdjwer, ba ih mih zeitweilig mübe unb ab*

gefpannt fühle. 3h habe nun im füllen gehofft, ab»

wedjfetnb mit ber lünftigen grau bie fcßriftlicben Ar*
beiten beforgen unb einen Seit ber fiaitSarbeit leiften
Zu bürfen, bamit eS für nüh etwaS leihter wäre,
©leine ©djrift ift beffer als biejenige ber fünftigen
jungen grau, unb im ©erteßc mit bem ©ublitum fteht
mir bie ©rfabrang zur Seite. An meiner fjähtgfeit
fehlt eS alfo niht. Die ©raut meines SohneS fcljeint
aber bie .ßaitSarbeit niht zu lieben, benn fie wiE
meine leifen Sßünfcße unb Anbeutungen niht oerfteljen
unb geht gar niht barauf ein. Söünfdje id) benn
etwas fo ganz Unnatürliches unb Ungebührliches
3h bitte um offene äfteinungSäufserung. aöittoe m sœ.

gfrage 6452 : Söie wirb ein SBädjter beföftigt, ber
oon 7 Uhr beS AbenbS biS 6 Uhr beS SEiorgenS im
fjauS unb umS §auS feines Amtes walten muh- Um
7 Uhr erhält ber SEtann unfer Stacßteffen, auS Suppe,
gleifd), ®etnüfe unb einer füfjen platte beftehenb.
îffiaS fommt bann aber fpäter? st. ©.=3.

3îrage 6453 : 3h eS wünfdjenSmert für eine junge
grau, bah he hh non Anfang an ein beftimmteS,
jährüheS, oteEeidjt oiertetjährlid) auSzurihtenbeS
SEabelgelb bebingt, auS welchem fie ihre fämtlid)en
perfönlihen ©ebürfniffe zu bejcbaffen hat, ober ift eS

rihtiger, ihre 3lnfc£)affungen unb SSebürfniffe oon gaE
ZU gaE ber ßauShaltungSlaffe zu entnehmen unb fpe*
Zifijtert zu buhen. 3h habe MS jeßt mein Dafcßen*
gelb oerbiettt, woraus ih mit AuSfhluß ber grohen
KleibungSftüde unb ber SBäfheauSrüftung aEe meine
SSebürfniffe beftritten habe. Stun erfheint eS mir fo
peinlich unb entmürbigenb, jeben Etappen oon meinem
fünftigen SOtanne forbern zu müffen. 3h habe baS

®efühl, lieber baS Stötigfte entbehren zu woEen, als
für meinen perfönlihen SSebarf ®elb zu oerlangen.
SBie halten eS anbere junge grauen in biefer Sähe?
gür gütige SReinungSäufierungen banft zum oorauS

S3raut tn JR.

girage 6454: ®ibt eS niht ein SJtittet, um bie
läftige Seidjthörigfeit in einem Haufe zu befeitigen?
Unfer HQuS ift fo gelegen unb eingerihtet, bah ih
bie unbenußten ßimmer an ®äfte oermieten fann, bie
eine Sommerfrifdje mähen woEen. Slutt ift eS aber
fo läftig teiajthörig nah aEen Seiten, bah bie ©e=

rooßner ber einzelnen 3immer fid) über Störung ber
Stacht* unb hauptfähüh ber SJtorgenrufje beflagen
unb bah beSßalb bie ®äfte, bie fonft fo fetjr zufrieben
wären, zum zweiten SDtat nid)t mehr fommen woEen.

3h wäre feßr glücflih, wenn Abhülfe getroffen werben
fönnte. 3um oorauS banft für guten Stat beftenS

©ine eifrige ßeferln.
glrage 6455: Sffite reinigt man weifjteberne Shuße,

bie unanfeßnlih gelb geworben finb ®. to. t« d.
gitage 6456: SJteine biSßer ganz Statt unb auf*

faEenb weih gewesenen gingernägel befommen in
jüngfter 3eit ganz eigentümliche, ßeroortretenbe, ßarte
SängSftridje. SBaS mag eS bamit für eine ©eroaubtniS
haben? 3ft eS oieEeiht ein 3eihen oon irgenb einer
im Körper oorgeßenben franfßaften SSerärtberung

3h bin gleihzeitig auh magerer geworben, oßne nüh
inbeS über irgenb ein fieiben beflagen zu fönnen. DaS
®anze maht mih blofj unrußig, weil ih beute, eS

wäre einem Uebel im ©eginn leihter mit Gsrfolg zu
begegnen, gür gütige ©eleßrung wäre ßerzlid) banfbar

Eine elfrtße Sejetin.
Bnttourfpn.

^luf Jirage 6443 : 3h hoffe ernftlid), bah @ie bie

„grauen*3eitung" auh ferner halten; ih fann mir
nid)t benfen, wie man oßne biefelbe leben fann, wenn
man ftd) einmal baran gewöhnt hat. SBer ftreng ar*
beitét, ßat zu feiner ©rßolung irgenb etwas notwenbig,
unb wer fo auherorbentlicß ftreng feßafft wie Sie, ßat
ein fRecf)t barauf, auS bem (Srtrag ber Slrbeit einen
Deil zu feinem ©ergnügen zu oermenben ; fein Sticßter
wirb biefeS Sieht fhmälern. SDBir wünfdjen unS oiele
folheo Seferinnen. Sr. to. tn ».

<Äuf 3tr«ge 6443 : ®S ift ein SlrmutSjeitgniS für
ben SJlantt, wenn er feine tüd)tige unb tßätige grau
in biefer SDBeife zu fned)ten unb ein 2lrmutSzeugniS ift
eS aber auh füi bie grau, wenn fie fih weßrloS in
folher SBeife beoorntunöen läßt. Srflären Sie rußig
aber ganz entfeßieben, bah @ie bie 3lrbeit einfteEen
unb oon jebem ©rmerb abfteßen für bie gufunft, wenn
ber SOtann 3ßnen niht freie ©aßn gibt. SBaS 3ßo
SEiann fih Zu tßun erlaubt ßat, baS ift bie ßanblung
eineS nocß unreifen, ungezogenen 3ungen, welcher ber
(SßrenfteEe als ômtpt ber gamilie noh niht ge=

wacßfen ift. Ein altec Sefet.

Jluf §frage 6444: fpoße Shuße finb feßon reht,
aber namentlih foEen bie Slbfäße ntebrig fein. Saffen

Sie fih oott einer geübten SEtaffeufe ein paar SRal
Zeigen, wie bie guhfnöcßet maffiert werben foEen;
Sie fönnen bas bann felbft mähen, müffen eS aber
woßl feh§ SElonate lang täglich tßun. gv. TO. tn ».

jZitf 5frage 6444: Diefer ©erwanbte, ber eine
„hößere" SeßrfteEe befteibet, ntuh ein auSgemahter
„Scßulmeifter" (im fcßlimmen Sinne gemeint) fein;
baS betreffenbe Kinb bagegen erfheint mir als ein
fpmpatßifheS, natürliheS Kinb oon ausgeprägter
©igenart. Die Sdjuïe oon heutzutage fteßt eben ber
Statur leiber ooEftänbig gegenüber. Sie ift eine ganz
frattfe gnftituüon, ein ißrobuft ber franfen gefeE*
fhaftlihon ©erßältniffe. SBenn eS biefe Dante ober
©erwanbte oermag, baS Kinb in greißeit unter*
rießten zu laffen, fo ift baS eine föftlidje, ibeate Dßat.
Der oerbilbete Shulmonarh foE fid) aber feiner ßer*
oorragenben ©efhränftßeü wegen grünblicß fhämen.
Denn fein gbeal ntuh ein Shafpferh fein! Slber
folhe Seute fteßen ßoh unb muh bie heutige ©efeE*
feßaft haben, in melcßer baS Kranfßafte nah
ÜluSbilbung fhmahtet. Der gefunbeSinn whb
heutzutage gegenüber ber raffinierten SluSbilbung
faft ganz oernacßläffigt. Daßer fommt eS, bah bann
bie Seute ben raffinierten Scßarffinn für UngefunbeS
anwenben. Kinber fpielenb unterrihten unb erzießen,
baS ift baS Scßönfte. SDtan beraubt fie bann niht ber
»hönften 3ei* ber gugenb wegen bem Sernen,
fonbern man hilft ißnen bie fcßöne 3eit oerfhönen
burhbaS Sernen. ».

iZuf D'ragc 6445 : 3h nenne 3ß"on bie djemifhen
SBafhanftalten oon ©. 91. ©eipel in ©afel, Derünben
& ©ie. in KüSnaht (3ürih), bie mir günftig befannt
ftnb; eS gibt aber auh nocß ein Dußenb anbere in
ber Schweiz, ©arantieren fann man freiließ niht für
bie mobernen garben, aber immerhin wirb ber gaeß*
mann bieS beffer zu ftanbc bringen als Sie felbft.

St. TO. in ».
lluf §frage 6446 : Dintenflecfen gehen auS weißem

Sanbftein mit ber 3eit burh bie ©inwirfung oon
Siht unb Sonne tooßl fort, aber ganz ptßßtid) wirb
bieS niht erreichbar fein, ©erfueßen Sie, bie Dber»
flähe wegzureiben mit bem gelben Stein (niht Schmirgel
felbftrebenb), beffen Sie fih für baS SJiefferpußett be*

bienen. Dann fommt ©itronenfäure an bie Steiße,
bann ein bünneS ©äpplein auS Sauerfleefatz, bann
fheuern Sie mit ©ßlorfalf unb nahßer mit ©feifen»
erbe zubedfen. gt. TO. tn ».

Jluf 3irage 6447 : Der ßarte, ftarf fanbierte 3ucfer
ift ber teurere unb wirb wegen feiner Schönheit ge=

priefen, auh Zu feinem Sirup oorzugSmeife oerwenbet.
3«nt ©infoißen oon griießten ift ber weteße 3ucfer ber
beffere. gt. TO. tn ».

jlttf 3ttagc 6448: Sie oergeffett, eine ßauptfaeße
anzugeben: baS 9llter beS KinbeS. Daß eS auf bem
bisherigen 9Bege niht weiter gehen fann, ift beutlid),
aber ebenfo, baß folhe aparte Kinber eS am brin*
genbften nötig haben, an anbern fih abzufcßleifen. 3h
würbe geüj zum §auSarzt neßmen unb ißra einen
Schein feßreiben laffen, baß er wegen Sleuraftßenie bis
Zum grüßjaßr bie Scßule oerfäumett muß; im grüß*
jaßr würbe ih eS bod) noh einmal probieren. Db
Sie ißm wäßrenb biefen neun SJÏonateu ein paar ©rioat*
ftunben geben laffen (oteEeiht auh int 3eicßnen) ober
niht, bleibt fieß gleicß; jebenfaES foE er ein ooEeS

Shuljaßr oerlieren. gt. to. tn ».

^teuiiïeton.

Da» meine Kätl|e gekonnt ^at
Dagebucßbtätter eines KünftlerS.

©on iRubolf êirfdjkrg.
(iïottfeëimg.) [3tac6bciic( Oerboten.]

VI.

f®en
28. 3uni.

h hatte in ben lefcten äBohen fteifeig geübt
unb babei bie Uebergeugung erlangt," bafj
icß tut ^erbft wohl im ftanbe fein mürbe,
meine Unterrichtêftunben gu eröffnen. ®ie
greube, meiner Sfätße bann wieber Oon

Stußen fein gu fönnen, war bie eingige Sßürge meines
fonft fo einförmigen nnb nußlofen SebenS hiei-
Unfer §auS ift befeßt bis unter baS ®acß mit
gut gahlenben ©eiften. 3h bin ber eingige, ber
nichts begahlt.

^ftätpe läßt mieß ja baS Unmürbige meiner @tel»
lung niht im geringften fühlen. 3h fiße beim ge=
meinfamen ÜOiittagStifhe am ®hrenPfaße unb habe
alle Sßürben beS Hausherrn, aber auh uur bie
SGßürben. 3h bin gemiffermaßen ber ©hienpräfibent
beS ^auShalteS. 2111e Saft unb Slrbeit liegt natür*
lih auf ihr. ©S beläftigt mih (einer mit gubring*
lihem DOtitleib ober neugierigen gragen. ©ewiß
hat mein gartfüßlenbeS SBeib unfere HauSgenoffen
auSbrücflih um biefe Stücffihtnahme erfuht. ®enn
ih fehe eS aus jebem S3licf, aus jebem fhonungS*
üoUen ÜJlienenfptei, wie gering unb bebauernb fie
innerlich oon mir beuten, ber tcß nur noh ber ÜJlann
einer außerorbentltcß tühtigen grau bin.

Unter aE biefen Sefhämungen, bte ih täglich
erbulbete, hielt mih immer nur bie ©emißßeit auf*
reht, baß biefe ®emütigung im Herbfte gu ©nbe
geßen follte. ®ie gremben würben bann nah Haufe
reifen, ih Würbe ins Äonferüatorium gehen unb
©elb oerbienen. Mtfje würbe aufhören, für anbere

unb um ©elb gu arbeiten. @ie würbe an meiner
Seite forgloS üott bem Srtrage meines ®agewcrfeS
leben unb bie Stüße an ihrem SJiamte haben, bie
fie für ißre aufopfernbe ßtebe oerbient. ®aS maren
bie Hoffnungen, mit benen ih bie Seere meiner 3u=
fünft auSfüEte. 3tuf baS reihe ©lücf, baS mir
früher gehörte, hatte ih üergießtet. Sou' bem lauten
tHußme im Saale, oon ber fttflen Slnerfennung ber
.tenner, üDn bem föftlihen SiegeSbemußtfein im
eigenen Hergen hatte icß gefaßt Slbfhieb genommen.
®ie Eiotmenbigfeit ift ja eine rafhe Seßrmeifterin
ber ©hilofophte.

3tnr baS-©ewußtfein, meiner tätße unentbeßr*
lih gu fein, tröftete mih unb gab mir für baS
entfhrounbene ©li'tc! menigftenS 3ufriebenßeit.

©or ein paar Sagen begann icß in einer ber
traulichen Stunben, bie mir Üätße troß ißrer Slrbeit
immer gu feßenfen weiß, mit ißr oon meinen ©lauen
gu fpreeßen. 3h ftellte ißt PaS balbige ©nbe ber
Sommerfrifhe oor unb beglücfmünfcßte fie, baß
bann auh ihre Slufopferung ein ©nbe nehmen
würbe, ©on Aufopferung moüte fie aber uihtS hören,
©emiß habe fie bie Sähe beS ©elbeS wegen über*
nommen, aber bie Arbeit mache ißr oiel ©ergnügen
unb fei als Anfirettgung nidjt ber Siebe roert.

„©leihoiet, mein tinb; ih werbe gum Herbft
in baS tgl. tonferoatorium als fießrer eintreten.
3h wiE nießt behaupten, baß mir baS oiel ©er*
gnügert bereiten wirb, aber ih werbe auf ehrliche
unb anftänbige 2Beife unfer en Unterhalt erwerben.
®u wirft (eine Sorgen meßr um bie 3a(unft ßaben
unb ®icß ®eineS fÜtanneS niht meßr gu fhämen
brauchen!"

®a Iahte fie. „Aber fRiharbl SBer fhämt fih
benn? — 3h freue mth, baß ®u wieber eine ©e=

fhäftigung aufnehmen wiEft. ®enn baS wirb ®ih
auf anbere ©ebanEen bringen. Aber um beS ©elb*
erwerbeS willen ift eS niht nötig."

„3h öerfteße ®icß nicht, tätße. ©or wenigen
SBocßen ßaft ®u mir erft dar gelegt, baß wir arm
finb, unb jeßt weifeft ®u einen fo einfachen unb
fieberen ©rrnerb oon ber Hanb? ®u mußt bod) ein*
jeben, baß wir niht auh int SBinter an Sommer*
jrifcßler oermieten fönnen."

„®aS ift auh niht nötig, ®u bummer, lieber
ffltann. ®u fheinft gar meßt gu meiden, wie oor*
güglih baS ©efhäft geßt. ®ie 3aßreSmiete unb
bie fonftigen Unfoften, bie wir mit ®einen ©r=

fparniffen gebeeft hatten, ßabe ih fhon faft ßerauS*
gewirtfhaftet. 2Ba8 wir jeßt noh einnehmen, bringt
uns bereits ßübfhen Ueberfhuß. ®aüon (önnen
wir bei unferen befheibeneti Aufprühen ben SBinter
über leben, unb eS bleibt ttnS noh ein Sümmchen
übrig, gür nähften Sommer ßaben fih bereits
eine Angaßl ber abgereiften fierrfhaften aufs neue
angemelbet. 3h foeue mih fhon barauf unb bin
glüdlicß, baß uns Herr ©eßeimrat ®irfhel überaE
jo liebenSwürbig empfiehlt. 3h ärgere mih our,
baß wir baS HouS für feiuen Sîaufmert oiel gu
ßoh oerginfen. Aber, wenn bie Sähe fih ooeß

gwei bis brei Sommer fo gut anläßt wie btefeS

3aßr, bann (önnen wir mit einer (leinen Angaß*
lung baS ©runbftücf erwerben. ©S fteßt eine biEige
Hhpotßef barauf, bie unS weit weniger fDiüße
mähen wirb als bie ßoße fßahtfumme. ®ann fofl
fih baS ©efhäft nodß weit beffer rentieren. —
Alfo fei bergnügt unb mahe ®tr (eine Sorgen.
SBir brauhen niht meßr in ber 2öelt ßemmgureifen,
unb Arbeit ift jeßt ooEfommen überffüfftg. 3Bir
werben reihe HonSbefißer unb mit jebem 3aßte
biefer werben, fftaeß fünf 3aßren fhtdt unS ber
©eßeimrat gum erften fötale nah SJtarienbab. ©erlaß
®ih baraufl"

3h fößlte noh oioen ßergßaften üluß auf meinen
Sippen unb einen leichten Schlag auf meinen 2Ban*

gen, bann war fie braußen im Steicße ißrer 2Birt=
feßaft. ®aS gute, aßnungSlofe SBefen wußte niht,
wie meß fie mir getßan ßatte. „®ie Arbeit ift jeßt
überflüffig." So jagt fie unb meint bamit, meine
Arbeit ift überflüffig, weil bie ißrige ausreicht, uns
beibe gu erhalten. Alfo bin ih felbft überflüffig.
fJJtein Seben ßat feinen leßten Anhalt oerloren.

fJJteßrere ®age ßabe ih wie betäubt an meinem
genfter gefeffen unb (aum gewagt, meinem SBeib

in bie befümmert fragenben Augen gu feßen. ®enu
jeben Abenb (am ih gu bemfelben ©rgebniffe meines
oergweifelten ©rübelnS. 3h ßabe (eine Suft unb
(ein Steht meßr gum Seben, ba mih niemanb meßr
braucht. 3h Werbe alfo fterben. 3h weröe Käthe
bamit einen tiefen Scßmerg bereiten. Aber biefer
Sößmerg wirb fih mit ber 3eit linbern unb wirb
fie weniger quälen, als wenn fie mih geitlebenS
an bem ©efüßle meiner Sticßtigfeit leiben feßen
müßte.

Sie ift noh jwng unb wirb noh toben unb
glüdlicß fein. ©ieEeicßt an ber Seite eines anbern l

®er ©ebanfe tßut mir woßl bitter meß, unb
bie feßneibenbe ©iferfueßt maeßt meinen ©ntfcßluß
faft erbeben. Aber ich weiß niht, ob ih etn Steht
ßabe, ißr lebenSlänglihe ©infamteit gu wütifheti.
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Krage «451: Was halten Gutdenkende von
nachstehender Sache? Ist es nicht ein natürlicher und
deshalb berechtigter Wunsch, daß eine Frau, die
jahrzehntelang streng gearbeitet hat und nun sechzig Jahre
alt geworden ist, sich etwas entlasten möchte Mein
Mann ist gestorben, als die Kinder noch meistens
schulpflichtig waren. Ich habe damals mit Hülfe eines
Verwandten ein feineres Kosthaus gegründet, was mir
mit Einsetzung aller Kräfte ermöglichte, meine Kinder
zu erziehen und einen Beruf erlernen zu lassen. Zwei
der Kinder sind jetzt auswärts in Stellung; der jüngste
Sohn ist noch bei mir und am hiesigen Ort in der
Lehre. Der älteste Sohn, der bisher hier angestellt
war und auch in meiner Haushaltung lebt, ist im
Begriff, sich zu verheiraten und ein kleines Geschäft zu
eröffnen, wobei seine künftige Frau ihm als Schreiberin
u. drgl. helfen soll. Es wird dabei angenommen, daß
wir auch nach der Heirat des Sohnes zusammenwohnen

und daß ich Nach wie vor den Haushalt
besorge. Das will mich aber zu viel dünken. Ich habe
jetzt einen Haushalt von sieben Personen, und den

ohne Hülfe zu besorgen, fällt mir seit längerer Zeit
oft recht schwer, da ich mich zeitweilig müde und
abgespannt fühle. Ich habe nun im stillen gehofft,
abwechselnd mit der künftigen Frau die schriftlichen
Arbeiten besorgen und einen Teil der Hausarbeit leisten
zu dürfen, damit es für mich etwas leichter wäre.
Meine Schrift ist besser als diejenige der künftigen
jungen Frau, und im Verkehr mit dem Publikum steht
mir die Erfahrung zur Seite. An meiner Fähigkeit
fehlt es also nicht. Die Braut meines Sohnes scheint
aber die Hausarbeit nicht zu lieben, denn sie will
meine leisen Wünsche und Andeutungen nicht verstehen
und geht gar nicht darauf ein. Wünsche ich denn
etwas so ganz Unnatürliches und Ungebührliches?
Ich bitte um offene Meinungsäußerung. WUw-inW.

Krage K45S: Wie wird ein Wächter beköstigt, der
von 7 Uhr des Abends bis 6 Uhr des Morgens im
Haus und ums Haus seines Amtes walten muß. Um
7 Uhr erhält der Mann unser Nachtessen, aus Suppe,
Fleisch, Gemüse und einer süßen Platte bestehend.
Was kommt dann aber später? K. S.-Z.

Krage «453: Ist es wünschenswert für eine junge
Frau, daß sie sich von Anfang an ein bestimmtes,
jährliches, vielleicht vierteljährlich auszurichtendes
Nadelgeld bedingt, aus welchem sie ihre sämtlichen
persönlichen Bedürfnisse zu beschaffen hat, oder ist es

richtiger, ihre Anschaffungen und Bedürfnisse von Fall
zu Fall der Haushaltungskaffe zu entnehmen und spe-

zifiziert zu buchen. Ich habe bis jetzt mein Taschengeld

verdient, woraus ich mit Ausschluß der großen
Kleidungsstücke und der Wäscheausrüstung alle meine
Bedürfnisse bestritten habe. Nun erscheint es mir so

peinlich und entwürdigend, jeden Rappen von meinem
künftigen Manne fordern zu müssen. Ich habe das
Gefühl, lieber das Nötigste entbehren zu wollen, als
für meinen persönlichen Bedarf Geld zu verlangen.
Wie halten es andere junge Frauen in dieser Sache?
Für gütige Meinungsäußerungen dankt zum voraus

Braut in R.

Krage «454: Gibt es nicht ein Mittel, um die
lästige Leichthörigkeit in einem Hause zu beseitigen?
Unser Haus ist so gelegen und eingerichtet, daß ich
die unbenutzten Zimmer an Gäste vermieten kann, die
eine Sommerfrische machen wollen. Nun ist es aber
so lästig leichthörig nach allen Seiten, daß die
Bewohner der einzelnen Zimmer sich über Störung der
Nacht- und hauptsächlich der Morgenruhe beklagen
und daß deshalb die Gäste, die sonst so sehr zufrieden
wären, zum zweiten Mal nicht mehr kommen wollen.
Ich wäre sehr glücklich, wenn Abhülfe getroffen werden
könnte. Zum voraus dankt für guten Rat bestens

Eine eifrige Leserin.

Krage «455: Wie reinigt man weißlederne Schuhe,
die unansehnlich gelb geworden sind? C. M. in O.

Krage «45« : Meine bisher ganz glatt und
auffallend weich gewesenen Fingernägel bekommen in
jüngster Zeit ganz eigentümliche, hervortretende, harte
Längsstriche. Was mag es dainit für eine Bewandtnis
haben? Ist es vielleicht ein Zeichen von irgend einer
im Körper vorgehenden krankhaften Veränderung?
Ich bin gleichzeitig auch magerer geworden, ohne mich
indes über irgend ein Leiden beklagen zu können. Das
Ganze macht mich bloß unruhig, weil ich denke, es

wäre einem Uebel im Beginn leichter mit Erfolg zu
begegnen. Für gütige Belehrung wäre herzlich dankbar

Ein« -Isrtgc L-s-rin.
Antworten.

Auf Krage «443: Ich hoffe ernstlich, daß Sie die

„Frauen-Zeitung" auch ferner halten; ich kann mir
nicht denken, wie man ohne dieselbe leben kann, wenn
man sich einmal daran gewöhnt hat. Wer streng
arbeitet, hat zu seiner Erholung irgend etwas notwendig,
und wer so außerordentlich streng schafft wie Sie, hat
ein Recht darauf, aus dem Ertrag der Arbeit einen
Teil zu seinem Vergnügen zu verwenden; kein Richter
wird dieses Recht schmälern. Wir wünschen uns viele
solcher Leserinnen. Fr. M. in B.

Auf Krage «443 Es ist ein Armutszeugnis für
den Mann, wenn er seine tüchtige und thätige Frau
in dieser Weise zu knechten und ein Armutszeugnis ist
es aber auch für die Frau, wenn sie sich wehrlos in
solcher Weise bevormunden läßt. Erklären Sie ruhig
aber ganz entschieden, daß Sie die Arbeit einstellen
und von jedem Erwerb abstehen für die Zukunft, wenn
der Mann Ihnen nicht freie Bahn gibt. Was Ihr
Mann sich zu thun erlaubt hat, das ist die Handlung
eines noch unreifen, ungezogenen Jungen, welcher der
Ehrenstelle als Haupt der Familie noch nicht
gewachsen ist. Ein alter Leser.

Auf Krage «444: Hohe Schuhe sind schon recht,
aber namentlich sollen die Absätze niedrig sein. Lassen

Sie sich von einer geübten Masseuse ein paar Mal
zeigen, wie die Fußknöchel massiert werden sollen:
Sie können das dann selbst machen, müssen es aber
wohl sechs Monate lang täglich thun. Fr. M. w ».

Auf Krage «444: Dieser Verwandte, der eine
„höhere" Lehrstelle bekleidet, muß ein ausgemachter
„Schulmeister" (im schlimmen Sinne gemeint) sein;
das betreffende Kind dagegen erscheint mir als ein
sympathisches, natürliches Kind von ausgeprägter
Eigenart. Die Schule von heutzutage steht eben der
Natur leider vollständig gegenüber. Sie ist eine ganz
kranke Institution, ein Produkt der kranken
gesellschaftlichen Verhältnisse. Wenn es diese Tante oder
Verwandte vermag, das Kind in Freiheit
unterrichten zu lassen, so ist das eine köstliche, ideale That.
Der verbildete Schulmonarch soll sich aber seiner
hervorragenden Beschränktheit wegen gründlich schämen.
Denn sein Ideal muß ein Schafpferch sein! Aber
solche Leute stehen hoch und muß die heutige Gesellschaft

haben, in welcher das Krankhafte nach
Ausbildung schmachtet. Der gesunde Sinn wird
heutzutage gegenüber der raffinierten Ausbildung
fast ganz vernachlässigt. Daher kommt es, daß dann
die Leute den raffinierten Scharfsinn für Ungesundes
anwenden. Kinder spielend unterrichten und erziehen,
das ist das Schönste. Man beraubt sie dann nicht der
»chönsten Zeit der Jugend wegen dem Lernen,
sondern man hilft ihnen die schöne Zeit verschönen
durch das Lernen. ».

Auf Krage «445: Ich nenne Ihnen die chemischen
Waschanstalten von C. A. Geipel in Basel, Terlinden
K Cie. in Küsnacht (Zürich), die mir günstig bekannt
sind; es gibt aber auch noch ein Dutzend andere in
der Schweiz. Garantieren kann man freilich nicht für
die modernen Farben, aber immerhin wird der
Fachmann dies besser zu stände bringen als Sie selbst.

Fr. M. w ».
Auf Krage «44« : Tintenflecken gehen aus weißem

Sandstein mit der Zeit durch die Einwirkung von
Licht und Sonne wohl fort, aber ganz plötzlich wird
dies nicht erreichbar sein. Versuchen Sie, die Oberfläche

wegzureiben mit dem gelben Stein (nicht Schmirgel
selbstredend), dessen Sie sich für das Messerputzen
bedienen. Dann kommt Citronensäure an die Reihe,
dann ein dünnes Päpplein aus Sauerkleesalz, dann
scheuern Sie mit Chlorkalk und nachher mit Pfeifenerde

zudecken. Fr. M. in ».
Auf Krage «447 : Der harte, stark kandierte Zucker

ist der teurere und wird wegen seiner Schönheit
gepriesen, auch zu feinem Sirup vorzugsweise verwendet.
Zum Einkochen von Früchten ist der weiche Zucker der
bessere. Fr. M. w ».

Auf Krage «448: Sie vergessen, eine Hauptsache
anzugeben: das Alter des Kindes. Daß es auf dem
bisherigen Wege nicht weiter gehen kann, ist deutlich,
aber ebenso, daß solche aparte Kinder es am
dringendsten nötig haben, an andern sich abzuschleifen. Ich
würde Felix zum Hausarzt nehmen und ihm einen
Schein schreiben lassen, daß er wegen Neurasthenie bis
zum Frühjahr die Schule versäumen muß; im Frühjahr

würde ich es doch noch einmal probieren. Ob
Sie ihm während diesen neun Monaten ein paar Privatstunden

geben lassen (vielleicht auch im Zeichnen) oder
nicht, bleibt sich gleich; jedenfalls soll er ein volles
Schuljahr verlieren. Fr. M. w ».

Jeuilleton.

Was meine Käthe gekonnt hak
Tagebuchblätter eines Künstlers.

Von Rudolf Hirschbcrg.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

VI.
Den 28. Juni,

hatte in den letzten Wochen fleißig geübt
WW und dabei die Ueberzeugung erlangt, daß

ich im Herbst wohl im stände sein würde,
meine Unterrichtsstunden zu eröffnen. Die
Freude, meiner Käthe dann wieder von

Nutzen sein zu können, war die einzige Würze meines
sonst so einförmigen und nutzlosen Lebens hier.
Unser Haus ist besetzt bis unter das Dach mit
gut zahlenden Gästen. Ich bin der einzige, der
nichts bezahlt.

^Käthe läßt mich ja das Unwürdige meiner Stellung

nicht im geringsten fühlen. Ich sitze beim
gemeinsamen Mittagstische am Ehrenplatze und habe
alle Würden des Hausherrn, aber auch nur die
Würden. Ich bin gewissermaßen der Ehrenpräsident
des Haushaltes. Alle Last und Arbeit liegt natürlich

auf ihr. Es belästigt mich keiner mit zudringlichem

Mitleid oder neugierigen Fragen. Gewiß
hat mein zartfühlendes Weib unsere Hausgenossen
ausdrücklich um diese Rücksichtnahme ersucht. Denn
ich sehe es aus jedem Blick, aus jedem schonungsvollen

Mienenspiel, wie gering und bedauernd sie

innerlich von mir denken, der ich nur noch der Mann
einer außerordentlich tüchtigen Frau bin.

Unter all diesen Beschämungen, die ich täglich
erduldete, hielt mich immer nur die Gewißheit
aufrecht, daß diese Demütigung im Herbste zu Ende
gehen sollte. Die Fremden würden dann nach Hause
reisen, ich würde ins Konservatorium gehen und
Geld verdienen. Käthe würde aufhören, für andere

und um Geld zu arbeiten. Sie würde an meiner
Seite sorglos von dem Ertrage meines Tagewerkes
leben und die Stütze an ihrem Manne haben, die
sie für ihre aufopfernde Liebe verdient. Das waren
die Hoffnungen, mit denen ich die Leere meiner
Zukunft ausfüllte. Auf das reiche Glück, das mir
früher gehörte, batle ich verzichtet. Von dem lauten
Ruhme im Saale, von der stillen Anerkennung der
Kenner, von dem köstlichen Siegesbewußtsein im
eigenen Herzen hatte ich gefaßt Abschied genommen.
Die Notwendigkeit ist ja eine rasche Lehrmeisterin
der Philosophie.

Nur das-Bewußtsein, meiner Käthe unentbehrlich

zu sein, tröstete mich und gab mir für das
entschwundene Glück wenigstens Zufriedenheit.

Vor ein paar Tagen begann ich in einer der
traulichen Stunden, die mir Kälhe trotz ihrer Arbeit
immer zu schenken weiß, mit ihr von meinen Plänen
zu sprechen. Ich stellte ihr öas baldige Ende der
Sommerfrische vor und beglückwünschte sie, daß
dann auch ihre Aufopferung ein Ende nehmen
würde. Von Aufopferung wollte sie aber nichts hören.
Gewiß habe sie die Sache des Geldes wegen
übernommen, aber die Arbeit mache ihr viel Vergnügen
und sei als Anstrengung nicht der Rede wert.

„Gleichviel, mein Kind; ich werde zum Herbst
in das Kgl. Konservatorium als Lehrer eintreten.
Ich will nicht behaupten, daß mir das viel
Vergnügen bereiten wird, aber ich werde auf ehrliche
und anständige Weise unseren Unterhalt erwerben.
Du wirst keine Sorgen mehr um die Zukunft haben
und Dich Deines Mannes nicht mehr zu schämen
brauchen!"

Da lachte sie. „Aber Richard! Wer schämt sich

denn? — Ich freue mich, daß Du wieder eine
Beschäftigung aufnehmen willst. Denn das wird Dich
auf andere Gedanken bringen. Aber um des
Gelderwerbes willen ist es nicht nötig."

„Ich verstehe Dich nicht, Käthe. Vor wenigen
Wochen hast Du mir erst klar gelegt, daß wir arm
sind, und jetzt weisest Du einen so einfachen und
sicheren Erwerb von der Hand? Du mußt doch
einsehen, daß wir nicht auch im Winter an Sommerfrischler

vermieten können."
„Das ist auch nicht nötig, Du dummer, lieber

Mann. Du scheinst gar nicht zu merken, wie
vorzüglich das Geschäft geht. Die Jahresmiete und
die sonstigen Unkosten, die wir mit Deinen
Ersparnissen gedeckt hatten, habe ich schon fast heraus-
gewirtschaftet. Was wir jetzt noch einnehmen, bringt
uns bereits hübschen Ueberschuß. Davon können
wir bei unseren bescheidenen Ansprüchen den Winter
über leben, und es bleibt uns noch ein Sümmchen
übrig. Für nächsten Sommer haben sich bereits
eine Anzahl der abgereisten Herrschaften aufs neue
angemeldet. Ich freue mich schon darauf und bin
glücklich, daß uns Herr Geheimrat Dirschel überall
so liebenswürdig empfiehlt. Ich ärgere mich nur,
daß wir das Haus für seinen Kaufwert viel zu
hoch verzinsen. Aber, wenn die Sache sich noch
zwei bis drei Sommer so gut anläßt wie dieses

Jahr, dann können wir mit einer kleinen Anzahlung

das Grundstück erwerben. Es steht eine billige
Hypothek darauf, die uns weit weniger Mühe
machen wird als die hohe Pachtsumme. Dann soll
sich das Geschäft noch weit besser rentieren. —
Also sei vergnügt und mache Dir keine Sorgen.
Wir brauchen nicht mehr in der Welt herumzureisen,
und Arbeit ist jetzt vollkommen überflüssig. Wir
werden reiche Hausbesitzer und mit jedem Jahre
dicker werden. Nach fünf Jahren schickt uns der
Geheimrat zum ersten Male nach Marienbad. Verlaß
Dich darauf!"

Ich fühlte noch einen herzhaften Kuß auf meinen
Lippen und einen leichten Schlag auf meinen Wangen,

dann war sie draußen im Reiche ihrer
Wirtschaft. Das gute, ahnungslose Wesen wußte nicht,
wie weh sie mir gethan hatte. „Die Arbeit ist jetzt
überflüssig." So sagt sie und meint damit, meine
Arbeit ist überflüssig, weil die ihrige ausreicht, uns
beide zu erhalten. Also bin ich selbst überflüssig.
Mein Leben hat seinen letzten Anhalt verloren.

Mehrere Tage habe ich wie betäubt an meinem
Fenster gesessen und kaum gewagt, meinem Weib
in die bekümmert fragenden Augen zu sehen. Denn
jeden Abend kam ich zu demselben Ergebnisse meines
verzweifelten Grübelns. Ich habe keine Lust und
kein Recht mehr zum Leben, da mich niemand mehr
braucht. Ich werde also sterben. Ich werde Käthe
damit einen tiefen Schmerz bereiten. Aber dieser
Schmerz wird sich mit der Zeit lindern und wird
sie weniger quälen, als wenn sie mich zeitlebens
an dem Gefühle meiner Nichtigkeit leiden sehen
müßte.

Sie ist noch jung und wird noch leben und
glücklich sein. Vielleicht an der Seite eines andern!

Der Gedanke thut mir wohl bitter weh, und
die schneidende Eifersucht macht meinen Entschluß
fast erbeben. Aber ich weiß nicht, ob ich ein Recht
habe, ihr lebenslängliche Einsamkeit zu wünschen.
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3h Ija&e mop! feinen Infptuch meßt auf ein junges,
blüljenbeg ©efhöpf, ih, ber id) fein ermerbenber
Hann meßt hinl

©in? tröftet tnidj : Vergeffen wirb Re mid) nicfjt.
®en erften Harnt, bem ein ebleê Häbcßen ißre
Siebe fdjenft, üergißt e§ nie. (<3hlw& folgt.)

»»<<«»»««»»ö««»»<c<o»X*<«

Jeuiffeton.

©ine vzvivvte grelle*
33] Etoman non @. S. ©am er on.

(9!ad)brucf berSoten.)

#eufgenb
bradj Etalpß ab unb fdjwieg eine

Seit lang.
Stud) Steffen fdjtoieg. ®ie Sitte beun=

rußigte ißn. Ha8 für Solgen tonnte fie
nicpt möglidpermeife mit fid) bringen?

„HoEen Sie mir oerfpredjen, pinsugepen &aE ?"
„Verstehen, gu ibren Ingepôrigen gu geben,

meinen Sie?"
„3a, unb ben Ving meiner Hutter gu geben

unb ibr su ersäßlen, wie id) ftarb unb mag Sie
miffen?"

©ruft unb gebanfenüoE ermiberte Steffen:
„3a, wenn Sie fterben, miE id) ei tbun ; wenn

Sie aber leben bleiben, »iE tcp mtcb Gramer gorft
nicpt auf gepn EJteilen nähern."

„Hie fonberbar? Harum nidjt?"
„®a8 fann idj 3ßnen tiidbt fagen, ba8 ift meine

©acJje."
Sange Seit ßerrfcßte ©tiEfcßmetgen gmifdjen ibnen.

Steffen bltcfte burcp baë surücfgefcplagene Seinmanb»
bah 3U ben Sternen empor. ®aë Verfpredjen
beunruhigte ihn meniger, ba er beftimmt glaubte,
baß Valpß Rh mieber etroaë erholt hatte unb gene»
fen mürbe, Hie ftanb ei aber mit feiner Vlinb»
Reit? Har e8 nicht üieEeidjt feine Sflidji, Sorb
unb Sabp Etetßerbp bie betrübenbe Sunbe biefer
furchtbaren &eimfudjung 3u überbringen? Eîalpp
mar nun ihr einsiger Sohn unb ©rbe.

Häfjrenb ficb biefe ©ebanfen in Steffens Sopf
bemegten unb er ficb fragte, ob bie föanb be? Scbirf=
falë, bie ihn üon §aufe getrieben, ihn nun auch
bort roieber gurüdEbringen mürbe, härte er Etalpß
mieber fagen:

„3d) bin ein fdjledjter ©opn unb ein fdblecbter
Henfh gemefen; aber feit icp pier liege, £afl, habe
id) über oieleë nacbgebacbt, unb icp möchte oiel
barum geben, menn ich einiget ungesehen machen
fönnte. Henn ich fönnte — menn idb müßte, mie

ei möglich toäre — möchte ich — einiges mieber

gut machen." ©ine lange Saufe. „®a mar ein
Häbdjen, ein armeS Häbdpen — ei mar bie reine
EHeberträdptigleit öon mir — fie mar pübfdj, ih
hatte nichts su tpun, unb bann ging ich pißfelid)

fort unb fah fie nie mieber."
Hteber eine lange Saufe.
„So?" fragte Steffen enblicb fepr feife, um

Etalpß ein menig gußülfe su fommen.
„3a, nun, eS fdjeint, baß ein tinb lam, id)

hörte eS fpäter; jefet, ba tch ben ®ob Bot lugen
habe, mahnt mich mein ©emiffen an bie SRtdhten
gegen baS Sinb."

„SEßiffen Sie, mo baS tinb ift?"
„3h habe ïeine Ißnung. ©S mag nodh bei

feiner Hutter fein. 3h Porte, baß fcßließlidj ein

armer Etarr fie geheiratet hat. Vermutlich hat
fie ihm meiS gemacht, ei fei fein tinb. Hidj foE'S
nicht munbernl Iber, fo map ich in biefem Oer»

fluchten Hagen liege, £aE, eS ift mein Sinbl"
®a auf einmal fiel ei mie Schuppen üon Steffen

£arbt)'S lugen, ©in heftiges Sittern erfdjütterte
feinen Körper. Etocp ehe bie leßten Horte Etalppë
Sippen entflohen maren, erfannte Steffen bie Hahr»
hett. ©S mar, als menn ein Sidjtftrapl bie Ver»
gangenheit erhellte, fo baß nichts ©eßeimnißüoEeg
mehr barin blieb.

„3h foEte etmaS für baS tinb thun," fuhr
3Ealph nahbenflih fort; „mein ©emiffen fagt eS

mir. 3h möhte nicpt aus ber Helt gehen, ohne

bafür geforgt 3U haben. ®er ©ebanfe an bie grau
beunruhigt mid) ntht, ih glaube nicht, baß fie et»

maS mert mar, unb fie fhien Rh 3iemlidb fhneE
mit bem anbern Vurfhen su tröften, nur baS Sinb
liegt mir auf ber Seele."

„können Sie mir ißren Etamen fagen?" fragte
Steffen mit erfticfter Stimme.

„®en Etamen ber grau? ®aS ift eben baS

Sonberbare an ber Sähe, ih fann mid) für mein
Seben nicht auf ihren Etamen befinnen Sie mar,
benfe ih, bie Eticpte üon einem ber Sähter meines
VaterS. Henn Sie baüon fprehen, mirb mein
Vater Rherlih miffen, mer eS ift. ®er Ute tennt,
glaube ih, jeben Harnt, jebe grau unb jebeS Sinb
auf feiner Vefipng. 3h fann mth noh ooEftän»
big erinnern, mie fie auSfah, — ein grofeeS, brau»
neS, sigeunerähnlicheS EEäbcpn —"

_ p«
„HaS ift baS? — ElihtSl — ih bähte, Sie

riefen etmaS; bann mar es mobl ber Hann neben
mir. Ehtn, um mieber auf bas EEâbdjen su ïommen,
— fie mar, mie ih fcpn fagte, ein hübfheS grauen»
Simmer unb mar burhauS nicht gefügig — meinte
immer, fie hafete mih unb hätte mir nichts su fagen
unb söge ben Inbern oor — ben Vurfhen, ben
fie fpäter heiratete, mie Sie miffen. ®aS reiste
mih gerabe an tp, sumal ih bamalS auf ber
©otteSmelt nichts su thun hatte. ©8 mar ein eigen»
tümlicpS Hefen, tonnte nah ben Vögeln unb
®ieren pfeifen unb smitfcprn, bis fie mie bie Vie»
nen um fie herum maren. 3h nannte fie immer
eine .i&eje. Sie mbcpen'S maplih nicp glauben,
menn ih 3h"en niht fagte — "

„Sagen Sie mir nihtS mep. Sie haben fdjon
genug gefagt," fiel Steffen rauh ein.

„Hübe, alter 3unge? Ela, ih miE Sie niht
länger mit meinen Ingelegenpiten langmeilen.
Elur noh eins — me,i|tn ih fterbe, müffen Sie mei»
nen Vater bitten, nah bem Sinbe su fudjen. 3h
meifi niht einmal, ob eS ein 3unge ober ein Häb»
hen mar. 2aRt meinen Vater für feine ©rsiehung
forgen, eS in ben Stanb Rhen, fein Vrob su Der»
bienen. Sagen Sie ihm, bafs ih bie ®hat bereute,
unb baß ih ih" bafür um Verseihung bitte."

HinutenlangeS Schweigen folgte. ®ie Sterne
Rngen an su erblaffen, d>ie Horgenbämmerung
legte Rh grau unb fühl unb erfrifcpnb über bie
bürre ©rbe.

®a enblidj ftredtte Steffen feine §anb aus
unb legte fie fanft auf Elalpp abgesepte, magere
Etehte. j

„Henn ih lebenb nah ©nglanb tomme," fagte
er feft, „fo fdjwöre jih 3hnen feierlih, für baS
®inb su forgen, als ob ei — mein eigenes märe."

Etiemanb außer 3hm, ber in bie gepimften gal»
ten beS Wersens bltdt, hat je erfahren, maS ei
Steffen föarbt) toftete, biefe Horte su fagen.

XXVI.
®aS V^rlenhalSbanb.

„Henn bu mit mir mitîoramft, merb' ih'S bir
geben," fagte Dnfel Ven.

3iEa ftanb unfhlüffig, ben ginger an bie Unter»
lippe gelegt.

„Harum haft bu'S benn niht mitgebracht?"
fragte fie argmopifh-

„Hie fonnte ih miffen, baß ih bidj treffen
mürbe. ®u treibft bih balb ba, balb bort h«wm;
man meiß nie, mo p bift."

„Hie Reht'S aus, (annft bu mir'S fagen?"
„'S ift 'n fhöneS £alSbanb üon Verlea — ®olb=

perlen unb ÄoraEen — smei Eteihen — ih hab'S
aE biefe 3ape für bih oermahrt," fügte ber fhlaue
3igeuner gefühlüoE pasu.

„Unb bu fagft, eS gehört meiner Hutter?"
„Samohl, es gehört ber armen ©ftpr — ®aüib

hat itjr'S gefhenft. Etah ih«m ®obe nahm ih'S
ip Dom £alfe — armes Heibi"

„3h ptte eS gleich befommen foflen, eS gehört
mir. SSBarum haft bu'S fo lange behalt:n?"

„Sfomm' unb hol'S bann feßt."
3iEa sögerte. Har bieS eine üon Dnfel Ven fhlau

angelegte gaEe, ober mar eS Hahrpit 3p Ver»
ftanb fagte ihr, baß er baS föalSbanb mttgebraht
hätte, menn er bie Ibficp hegte, ei ihr su geben
— unb bodj — üteEeicp mar eS fo, mie er fagte
— er fonnte ja niht ermartet haben, ihr su begeg»

nen. Unb ®ot mar niht bei ihr. ®ot mar su»
häufe bei feinem „©roßüater" in Siherpit. Unb
Dnfel Ven fahnbete nur auf ®ot, niht auf fie.

Horgen mürbe ®ot meit fort, gans aus bem

Vereih ber ©efahr fein. lEeS war feft gemäht
unb eingeleitet — Sabp Etetprbh hatte ip gefagt,
fie foEte Horgen ben Snaben nah Sonbon bringen.
Sie hatte ihr aufgefdpieben, mohin unb su mem.
3tEa moEte früh aufftepn, Rh mit bem SUnbe

aus bem §aufe ftehlen unb mit bem erften Horgen»
suge üon Harfton abfahren. Sie mirb Sonbon
fepenl 3h* flopfte bei bem ©ebanfen üor
©rregung. Sonbon mit feinem Henfdpngemühl,
feinen Säben, feinen unsäpigen Straßen unb Va»
läften. Hie fhön, menn fie noh baS hcrrbthe
£alsbanb erlangen fönnte, um Rh bamit su
fhmücien I

„©olbperlen unb SoraEen," mieberholte fie nah«
benflidj, unb ihr Irgmohn unb EEißtrauen begann
SU fhminben, benn fie befaß bie iper Etaffe inne»
mohnenbe leibenfhaftlihc Siebe für lebhafte garben
unb glänsenben Shntucf — „baS muß fhön feint"

„Sehr fhön, ih fag'S bir. 3n gans Gramer
gorft hat feine grau ein fo fdfjôneS, glaub'S nur!
Somm mit!"

„3R'S meit?"
„Eiein, 'n ©nbhen bort 'runter auf ber anbern

Seite üon Vracfmoor unb burd) ben SEBalb — baS

Sager ift bort hinter bem Verge."

„3h geh' aber niht in eure fcpnußigen 3eltet
3h miE nichts mit eurem Volf su thun haben, ih
miE gamidjt mit ihnen reben."

„D, menn bu niht miEft, brauhft bu eS ja
niht su thun. Vift 'ne tieine milbe Säße. Hei»
netmegen magft bu bie Etafe über beineS VaterS
Volf rümpfen, bift ja audj nur Halbblut mie Simon
®arbt)'S VonieS. 3h werb' bih niht smingen,
mit ihnen su reben, menn'S auh aEeS beine Ver»
man&ten Rnb. ®u fannft ein ©nbe baüon marten,
bis ih bie Verlen geholt habe. Etun, ift bit baS
reht — ober auh niht?" (gortf. folgt.)

©ttefhaRtett ïier Reï»aWiott.
fifrige ^efcnit in Jl. Sie fragen, ob EEänner

icoht eoenfo unglücftict) fein fönnen in einer nicht gut
geratenen ©pe, mie bieg bei ber grau ber gaE fei?
®ag fonimt nun gan§ auf bie Verpältniffe an. @§
fommt barauf an, auS roeldpen EEotioen bie ©pe ge»
fcploffen rourbe, roa« ber Hann non ber @pe ermartet
unb mie er fid) big jum ©pefcptup alg Hann oerpalten
pat, refp. roeldpen Vrinjipien er in Vejiepung auf bag
©efcpledptgleben pulbigt. 3ft bem güngting — gteicp
mie ber gungfrau — erft ber ©pfcptuß bie ©rfüEung
feiner perfönticp natürlidjert SSeftimmung, fo baß er in
feiner grau ben gnbegriff feineS feelifdpen unb leib»
li^en VepagenS, bie Srönung feineg perfönticpen Se»
beng unb Herteg erblicft unb oereprt, fo mirb er in
einer ungeratenen ©pe entfcpieben unglüdticper als
bie grau, aucp bei ber gleichen ©nttäufcpung, fofern
fie injroifcpen Hutter geroorben ift. ®ag Hutterglüd
pält bie grau feelifcp fcpabloS für afle ©nttäufcpungg»
fcpmersen unb Dualen, roetcpe eine unglüctlidpe ©pe
über fie oerpängt, unb aEer gammer, aEeg Seib, aEe
— felbft übermenfcpticpe — Inftrengung unb ©ntbep»
rungen, roelche ipr burcp bie Hutterforgen unb Hutter»
pflicpten erroacpfen, gepen unter im ©efüpt ipreg
Hutterglüde» unb iprer Huttermürbe. ©ine Hutter,
melcpe in ber ©pe bie fcproerften ©nttäufcpungen er»
litten, bie in biefer perfönltcpen Sßerbinbung nadp innen
unb nadp außen enteprt unb erniebrigt rourbe, mürbe
bennodß ipren Stanb alg Hutter nicht roteber an ipr
forgen» unb pRicptenlofeg Häbcpenbafein taufcpen,
menn Re bann für immer auf biefer Stufe ju oer»
bleiben pätte. Sie fann mopl angeficptg beffen, mag
ipre unglücfliche ©pe auch ben Sinbern Hißticpeg
einträgt unb ©enußreicpeg oerfagt, im ftiEen für fidp
felber roünfcpen, baß fie für ipre fiinber einen befferen
unb roürbigeren Vater gemäplt paben müdpte, aber
bag unbefcpreiblicpe ©lüd unb bie Hürbe ber Hutter»
fcpaft, bie Seligfeit beg Vefißeg iprer fiinber, bie
Holluft ber ©mpRnbung unb beg Veroußtfeing, für
ipre Sprößlinge arbeiten unb forgen unb fie leiblicp
unb feelifdp peranbilben unb auf bie £>öpe füpren su
bürfen, bag taufd)te Re um ben pöcpften VreiS nidpt
ein. Unb menn Re peute roäplen fönnte sroifcpen einer
beneibengroerten, ibealen, aber finberlofen ©pe unb
Sroifcpen einer foldpen Verbinbung, bie ipr bag §är=
tefte aufgelaben, ipr aber baS Hutterglüd gebracpt
pat, fo mürbe Re nocp einmal in ipr Ungtüd rennen,
um bgburcp beg pöcpften ©rbenglüdeS teilpaftig su
roerben. ®aS VaterempRnben — unb menn eg nocp fo
marm unb innig ift — fann naturgemäß bod) niemalg
an bag Huttergefüpl unb Hutterglüd peranreicpen.
Henn ber ibeal benfenbe Hann in ber ©pe enttäufcpt
mürbe unb Schiffbruch erlitten pat, fo fann er mopl
alg treuer Vater feine Sinber lieb paben, er fann
nad) beftem Vermögen für Re forgen unb fann fein
Vefteg tpun, um ipnen bie Ungunft feineS epelicpen
Verpältniffe« möglidjft menig füplbar su machen ; aber
bag Vaterglüd ift ntcpt intenfto genug, eS ift nicfjt fo
aEeg übcrroältigenb, um ipn über bte Hifère feiner
unglüdlicpen ©pe, poch über bie erlittene ©nttäufcpung
pinroeg su peben. hierin ift ber Hann oon ber Eiatur
ftiefmütterli^ bebacpt. ®a ftept bie grau über ißm;
ba muß er s" »prer §öpe pinauffepen. Henn er ein
ebter, feinfühliger, nocp nicpt abgeftumpfter Hann ift,
fo fann er bag ©lüd ber Hutter apnen, aber erfaffen
fann er eg nicpt. Sann er eS aber apnen unb fcpmttdt
er bie sur ©pe ©rroäplte mit aEen grauen» unb Hutter»
tugenben aug unb mirb er bann enttäufcpt, mirb ipm
fein gbeaf burcp bag täglidpe Seben sertrümmert,
bann oerftnft ipm ber ©laube unb oft audp baS
Streben, unb nur feiten fann er Rdp mieber sur frü»
peren §öpe ibealer Heltanfcpauung unb Sebengauf»
faffung emporarbeiten. ®ieg iR ber gaE, mo ber
Hann in einer unparmonifcpen ©pe nocp meit unglücf»
licper ift alg unter ben gleicpen Verpältniffen bie grau.

grl. <1. 3- in JL. Venupen Sie gpre gerien basu,
einen Drtpopäben su beraten unb eine bem fpecieUen
gaE angepaßte Kur su macpen. Unter Inleitung beg
gacpmanneg roerben Sie bann nacpper bie nötigen
Uebungen bapeim madpen fönnen.

grl. SltfuCa it. 3pr Inliegen ift notiert. Hir
roerben auf bie Sadpe eingepen, menn aucp nicpt ge»
rabe in ber laufenben, fo bocp in einer ber näcpften
Elummern.

§rn. il. M. in 4,. hätten Sie ei mit einem
Sopn su tpun, fo märe gpre Inpanbnapme ber In»
gelegenpeit muftergültig. Etun panbelt eg fiep aber um
eine Socpter, unb ba liegt ber gaE gans anberg.
Segen Sie bie Sadpe einer taftooEen unb roürbigen
®ame gprer Vetanntfcpaft im Vertrauen oor, bamit
fie bie nötigen Einordnungen trifft, bie algbann in
becentefter Heife sum Siele führen roerben. ®ag
©mpftnbunggleben eineg roeltfremben, einfara aufge»
roaepfenen jungen Häbd)eng mirb oon bem Hanne
nur feiten gärig oerftanben, unb menn er etroag nodp
fo gart angufaffen glaubt, fo oerleßt unb oerrounbet er
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Ich habe wohl keinen Anspruch mehr auf ein junges,
blühendes Geschöpf, ich, der ich kein erwerbender
Mann mehr bin!

Eins tröstet mich: Vergessen wird sie mich nicht.
Den ersten Mann, dem ein edles Mädchen ihre
Liebe schenkt, vergißt es nie. (Schluß folgt.)

»»««»»<<«»»
Feuilleton.

Eine Verirrte Seete.
83) Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

eufzend brach Ralph ab und schwieg eine

MZW Zeit lang.
àch Steffen schwieg. Die Bitte beun-

ruhigte ihn. Was für Folgen konnte sie

nicht möglicherweise mit sich bringen?
„Wollen Sie mir versprechen, hinzugehen Hall?"
„Versprechen, zu ihren Angehörigen zu gehen,

meinen Sie?"
„Ja, und den Ring meiner Mutter zu geben

und ihr zu erzählen, wie ich starb und was Sie
wissen?"

Ernst und gedankenvoll erwiderte Steffen:
„Ja, wenn Sie sterben, will ich es thun; wenn

Sie aber leben bleiben, will ich mich Kramer Forst
nicht auf zehn Meilen nähern."

„Wie sonderbar? Warum nicht?"
„Das kann ich Ihnen nicht sagen, das ist meine

Sache."
Lange Zeit herrschte Stillschweigen zwischen ihnen.

Steffen blickte durch das zurückgeschlagene Leinwanddach

zu den Sternen empor. Das Versprechen
beunruhigte ihn weniger, da er bestimmt glaubte,
daß Ralph sich wieder etwas erholt hatte und genesen

würde. Wie stand es aber mit seiner Blindheit?

War es nicht vielleicht seine Pflicht, Lord
und Lady Netherby die betrübende Kunde dieser
furchtbaren Heimsuchung zu überbringen? Ralph
war nun ihr einziger Sohn und Erbe.

Während sich diese Gedanken in Steffens Kopf
bewegten und er sich fragte, ob die Hand des Schicksals,

die ihn von Hause getrieben, ihn nun auch
dort wieder zurückbringen würde, hörte er Ralph
wieder sagen:

„Ich bin ein schlechter Sohn und ein schlechter

Mensch gewesen; aber seit ich hier liege, Hall, habe
ich über vieles nachgedacht, und ich möchte viel
darum geben, wenn ich einiges ungeschehen machen
könnte. Wenn ich könnte — wenn ich wüßte, wie
es möglich wäre — möchte ich — einiges wieder
gut machen." Eine lange Pause. „Da war ein
Mädchen, ein armes Mädchen — es war die reine
Niederträchtigkeit von mir — sie war hübsch, ich

hatte nichts zu thun, und dann ging ich plötzlich

fort und sah sie nie wieder."
Wieder eine lange Pause.
„So?" fragte Steffen endlich sehr leise, um

Ralph ein wenig zuHülfe zu kommen.

„Ja, nun, es scheint, daß ein Kind kam, ich

hörte es später; jetzt, da ich den Tod vor Augen
habe, mahnt mich mein Gewissen an die Pflichten
gegen das Kind."

„Wissen Sie. wo daS Kind ist?"
„Ich habe keine Ahnung. Es mag noch bei

seiner Mutter sein. Ich hörte, daß schließlich ein

armer Narr sie geheiratet hat. Vermutlich hat
sie ihm weis gemacht, es sei sein Kind. Mich soll's
nicht wundern! Aber, so wahr ich in diesem
verfluchten Wagen liege, Hall, es ist mein Kind!"

Da auf einmal fiel es wie Schuppen von Steffen
Hardy's Augen. Ein heftiges Zittern erschütterte
seinen Körper. Noch ehe die letzten Worte Ralphs
Lippen entflohen waren, erkannte Steffen die Wahrheit.

Es war, als wenn ein Lichtstrahl die
Vergangenheit erhellte, so daß nichts Geheimnißvolles
mehr darin blieb.

„Ich sollte etwas für das Kind thun," fuhr
Ralph nachdenklich fort; „mein Gewissen sagt es

mir. Ich möchte nicht aus der Welt gehen, ohne

dafür gesorgt zu haben. Der Gedanke an die Frau
beunruhigt mich nicht, ich glaube nicht, daß sie

etwas wert war, und sie schien sich ziemlich schnell

mit dem andern Burschen zu trösten, nur das Kind
liegt mir auf der Seele."

„Können Sie mir ihren Namen sagen?" fragte
Steffen mit erstickter Stimme.

„Den Namen der Frau? Das ist eben das
Sonderbare an der Sache, ich kann mich für mein
Leben nicht auf ihren Namen besinnen Sie war,
denke ich, die Nichte von einem der Pächter meines
Vaters. Wenn Sie davon sprechen, wird mein
Vater sicherlich wissen, wer es ist. Der Alte kennt,

glaube ich, jeden Mann, jede Frau und jedes Kind
auf seiner Besitzung. Ich kann mich noch vollständig

erinnern, wie sie aussah, — ein großes, braunes,

zigeunerähnliches Mädchen —"

^Ah —hl"
„Was ist das? — Nichts! — ich dachte, Sie

riefen etwas; dann war es wohl der Mann neben
mir. Nun, um wieder auf das Mädchen zu kommen,
— sie war, wie ich schon sagte, ein hübsches Frauenzimmer

und war durchaus nicht gefügig — meinte
immer, sie haßte mich und hätte mir nichts zu sagen
und zöge den Andern vor — den Burschen, den
sie später heiratete, wie Sie wissen. Das reizte
mich gerade an ihr, zumal ich damals auf der
Gotteswelt nichts zu thun hatte. Es war ein
eigentümliches Wesen, konnte nach den Vögeln und
Tieren pfeifen und zwitschern, bis sie wie die Bienen

um sie herum waren. Ich nannte sie immer
eine Hexe. Sie möchten's wahrlich nicht glauben,
wenn ich Ihnen nicht sagte —"

„Sagen Sie mir nichts mehr. Sie haben schon

genug gesagt," fiel Steffen rauh ein.

„Müde, alter Junge? Na, ich will Sie nicht
länger mit meinen Angelegenheiten langweilen.
Nur noch eins — wenn ich sterbe, müssen Sie meinen

Vater bitten, nach dem Kinde zu suchen. Ich
weiß nicht einmal, ob es ein Junge oder ein Mädchen

war. Laßt meinen Vater für seine Erziehung
sorgen, es in den Stand fitzen, sein Brod zu
verdienen. Sagen Sie ihm, daß ich die That bereute,
und daß ich ihn dafür um Verzeihung bitte."

Minutenlanges Schweigen folgte. Die Sterne
fingen an zu erblassen, «die Morgendämmerung
legte sich grau und kühl und erfrischend über die
dürre Erde.

Da endlich streckte Steffen seine Hand aus
und legte sie sanft auf Ralphs abgezehrte, magere
Rechte.

„Wenn ich lebend nach England komme," sagte
er fest, „so schwöre ich Ihnen feierlich, sür das
Kind zu sorgen, als ob es — mein eigenes wäre."

Niemand außer Ihm, der in die geheimsten Falten

des Herzens blickt, hat je erfahren, was es

Steffen Hardy kostete, diese Worte zu sagen.

XXVI.
Das Perlenhalsband.

„Wenn du mit mir mitkommst, werd' ich's dir
geben," sagte Onkel Ben.

Zilla stand unschlüssig, den Finger an die Unterlippe

gelegt.
„Warum hast du's denn nicht mitgebracht?"

fragte sie argwöhnisch.
„Wie konnte ich wissen, daß ich dich treffen

würde. Du treibst dich bald da, bald dort herum;
man weiß nie, wo h» bist."

„Wie sieht's aus, kannst du mir's sagen?"
„'s ist 'n schönes Halsband von Perlen —

Goldperlen und Korallen — zwei Reihen — ich Hab's
all diese Jahre für dich verwahrt," fügte der schlaue
Zigeuner gefühlvoll hinzu.

„Und du sagst, es gehört meiner Mutter?"
„Jawohl, es gehört der armen Esther — David

hat ihr's geschenkt. Nach ihrem Tode nahm ich's
ihr vom Halse — armes Weib!"

„Ich hätte es gleich bekommen sollen, es gehört
mir. Warum hast du's so lange behalten?"

„Komm' und hol's dann jetzt."
Zilla zögerte. War dies eine von Onkel Ben schlau

angelegte Falle, oder war es Wahrheit? Ihr
Verstand sagte ihr, daß er das Halsband mitgebracht
hätte, wenn er die Absicht hegte, es ihr zu geben
— und doch — vielleicht war es so, wie er sagte

— er konnte ja nicht erwartet haben, ihr zu begegnen.

Und Tot war nicht bei ihr. Tot war
Zuhause bei seinem „Großvater" in Sicherheit. Und
Onkel Ben fahndete nur auf Tot, nicht auf sie.

Morgen würde Tot weit fort, ganz aus dem
Bereich der Gefahr sein. Alles war fest gemacht
und eingeleitet — Lady Netherby hatte ihr gesagt,
sie sollte Morgen den Knaben nach London bringen.
Sie hatte ihr aufgeschrieben, wohin und zu wem.
Zilla wollte früh aufstehen, sich mit dem Kinde
aus dem Hause stehlen und mit dem ersten Morgenzuge

von Markton abfahren. Sie wird London
sehen! Ihr Herz klopfte bei dem Gedanken vor
Erregung. London mit seinem Menschengewühl,
seinen Läden, seinen unzähligen Straßen und
Palästen. Wie schön, wenn sie noch das herrliche
Halsband erlangen könnte, um sich damit zu
schmücken I

„Goldperlen und Korallen," wiederholte sie

nachdenklich, und ihr Argwohn und Mißtrauen begann
zu schwinden, denn sie besaß die ihrer Rasse
innewohnende leidenschaftliche Liebe für lebhafte Farben
und glänzenden Schmuck — „das muß schön sein!"

„Sehr schön, ich sag's dir. In ganz Kramer
Forst hat keine Frau ein so schönes, glaub's nur!
Komm mit!"

„Ist's weit?"
„Nein, 'n Endchen dort 'runter auf der andern

Seite von Brackmoor und durch den Wald — das
Lager ist dort hinter dem Berge."

„Ich geh' aber nicht in eure schmutzigen Zelte!
Ich will nichts mit eurem Volk zu thun haben, ich
will garnicht mit ihnen reden."

„O, wenn du nicht willst, brauchst du es ja
nicht zu thun. Bist 'ne kleine wilde Katze.
Meinetwegen magst du die Nase über deines Vaters
Volk rümpfen, bist ja auch nur Halbblut wie Simon
Hardy's Ponies. Ich werd' dich nicht zwingen,
mit ihnen zu reden, wenn's auch alles deine
Verwandten find. Du kannst ein Ende davon warten,
bis ich die Perlen geholt habe. Nun, ist dir das
recht — oder auch nicht?" (Forts, folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Kifrige Leserin in A. Sie fragen, ob Männer

wohl ebenso unglücklich sein können in einer nicht gut
geratenen Ehe, wie dies bei der Frau der Fall sei?
Das konimt nun ganz auf die Verhältnisse an. Es
kommt darauf an, aus welchen Motiven die Ehe
geschlossen wurde, was der Mann von der Ehe erwartet
und wie er sich bis zum Eheschluß als Mann verhalten
hat, resp, welchen Prinzipien er in Beziehung auf das
Geschlechtsleben huldigt. Ist dem Jüngling — gleich
wie der Jungfrau — erst der Eheschluß die Erfüllung
seiner persönlich natürlichen Bestimmung, so daß er in
seiner Frau den Inbegriff seines seelischen und
leiblichen Behagens, die Krönung feines persönlichen
Lebens und Wertes erblickt und verehrt, so wird er in
einer ungeratenen Ehe entschieden unglücklicher als
die Frau, auch bei der gleichen Enttäuschung, sosern
sie inzwischen Mutter geworden ist. Das Mutterglück
hält die Frau seelisch schadlos für alle Enttäuschungsschmerzen

und Qualen, welche eine unglückliche Ehe
über sie verhängt, und aller Jammer, alles Leid, alle
— selbst übermenschliche — Anstrengung und Entbehrungen,

welche ihr durch die Muttersorgen und
Mutterpflichten erwachsen, gehen unter im Gefühl ihres
Mutterglückes und ihrer Mutterwürde. Eine Mutter,
welche in der Ehe die schwersten Enttäuschungen
erlitten, die in dieser persönlichen Verbindung nach innen
und nach außen entehrt und erniedrigt wurde, würde
dennoch ihren Stand als Mutter nicht wieder an ihr
sorgen- und pflichtenloses Mädchendasein tauschen,
wenn sie dann für immer auf dieser Stufe zu
verbleiben hätte. Sie kann wohl angesichts dessen, was
ihre unglückliche Ehe auch den Kindern Mißliches
Anträgt und Genußreiches versagt, im stillen für sich
selber wünschen, daß sie für ihre Kinder einen besseren
und würdigeren Vater gewählt haben möchte, aber
das unbeschreibliche Glück und die Würde der Mutterschaft,

die Seligkeit des Besitzes ihrer Kinder, die
Wollust der Empfindung und des Bewußtseins, für
ihre Sprößlinge arbeiten und sorgen und sie leiblich
und seelisch heranbilden und auf die Höhe führen zu
dürfen, das tauschte sie um den höchsten Preis nicht
ein. Und wenn sie heute wählen könnte zwischen einer
beneidenswerten, idealen, aber kinderlosen Ehe und
zwischen einer solchen Verbindung, die ihr das Härteste

aufgeladen, ihr aber das Mutterglück gebracht
hat, so würde sie noch einmal in ihr Unglück rennen,
um dadurch des höchsten Erdenglückes teilhaftig zu
werden. Das Vaterempfinden — und wenn es noch so
warm und innig ist — kann naturgemäß doch niemals
an das Muttergesühl und Mutterglück heranreichen.
Wenn der ideal denkende Mann in der Ehe enttäuscht
wurde und Schiffbruch erlitten hat, so kann er wohl
als treuer Vater seine Kinder lieb haben, er kann
nach bestem Vermögen für sie sorgen und kann sein
Bestes thun, um ihnen die Ungunst seines ehelichen
Verhältnisses möglichst wenig fühlbar zu machen; aber
das Vaterglück ist mcht intensiv genug, es ist nicht so
alles überwältigend, um ihn über die Misère seiner
unglücklichen Ehe, hoch über die erlittene Enttäuschung
hinweg zu heben. Hierin ist der Mann von der Natur
stiefmütterlich bedacht. Da steht die Frau über ihm;
da muß er zu ihrer Höhe hinaufsehen. Wenn er ein
edler, feinfühliger, noch nicht abgestumpfter Mann ist,
so kann er das Glück der Mutter ahnen, aber erfassen
kann er es nicht. Kann er es aber ahnen und schmückt
er die zur Ehe Erwählte mit allen Frauen- und
Muttertugenden aus und wird er dann enttäuscht, wird ihm
sein Ideal durch das tägliche Leben zertrümmert,
dann versinkt ihm der Glaube und oft auch das
Streben, und nur selten kann er sich wieder zur
früheren Höhe idealer Weltanschauung und Lebensausfassung

emporarbeiten. Dies ist der Fall, wo der
Mann in einer unharmonischen Ehe noch weit unglücklicher

ist als unter den gleichen Verhältnissen die Frau.
Frl. G. I. in L. Benutzen Sie Ihre Ferien dazu,

einen Orthopäden zu beraten und eine dem speciellen
Fall angepaßte Kur zu machen. Unter Anleitung des
Fachmannes werden Sie dann nachher die nötigen
Uebungen daheim machen können.

Frl. Ursula A. Ihr Anliegen ist notiert. Wir
werden auf die Sache eingehen, wenn auch nicht
gerade in der laufenden, so doch in einer der nächsten
Nummern.

Hrn. U. W. in L. Hätten Sie es mit einem
Sohn zu thun, so wäre Ihre Anhandnahme der
Angelegenheit mustergültig. Nun handelt es sich aber um
eine Tochter, und da liegt der Fall ganz anders.
Legen Sie die Sache einer taktvollen und würdigen
Dame Ihrer Bekanntschaft im Vertrauen vor, damit
sie die nötigen Anordnungen trifft, die alsdann in
decentester Weise zum Ziele führen werden. Das
Empfindungsleben eines weltfremden, einsam
aufgewachsenen jungen Mädchens wird von dem Manne
nur selten gaiiz verstanden, und wenn er etwas noch
so zart anzufassen glaubt, so verletzt und verwundet er

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 7.
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Sprurf|.
©o maudjeS golbite ©ort erHang,
®aS uimerftanben blieb uerloren,
33iS eS, uerrcanbelt in ©efang,
3» §erj uitb ©eift brang bitrd) bie Ofjreit.

%x. t>. $obctiftebt,

Pit ifosrhmlunge hum.
31m 6. Sluguft, morgen? 7'/a Utjr, beginnt in ber Dbft=

baufdjule ju ©äbenSroeil ber niertogige Dbftoermer=
tnngSfurS für grauen unb Sfodjter, in roetcfjem bie
(Srnte unb 3lufberoal)nmg be? DbfteS, ©ortenfunbe,
baë ©inmacfjen non grüdjten, baë Dbft= unb ®endife=
hörten, foroie bie öerftellung uoit S3eerenroeinen praH
tifd) unb tbeoretifd) gelefjrt merben. îlutuelbungen
finb bis jum 30. guli an bie ®irettion ber Slnftalt
ju ridjteu. 3luf ©unfd) roirb ben Sfeilneljmertnnen
beim Sluffudjen non geeigneten SogiS= unb Koftfjäufern
an bie §anb gegangen.

Ruf ï>em litrfit tue Iff nngetuölfnlidfcu
ÏÏ)f0E.

©in japaneftfdjeS Çeiratëgefud) finbet fid) in einem
franjöfifdjen SBlatte überfe^t. ©äljrenb bei unë biefe
gnferate non ber graueften ißrofa erfüllt finb, fpritfjt
bie Slnnonce ber Japanerin, bie auf ben romanüfcl)
Hingenben Stamen §o[uijoSt)i prt, non buftiger tpoefie.
@ie fd)reibt in bem gu sj)ofol)ania erfdjeinenbert „Katia^
rama ©ctjimbun" : „3d) bin eine fet)r f)üb[d)e grau
mit bidjten paaren, bie mie ©ölten mögen; mein ©e=

fidjt tjat ben ©eibenglang ber SBlumeit, mein ©ud)S ift
biegfam roie bie ©eibe unb meine Stugenbraunen haben
bie Krümmung beë madjfenben ÇalbmotibeS. gel) Ijabe
SSermbgen genug, um §anb in tpanb mit bent ©eliebten
burd) ba? Ceben 311 fdjlenbern, ittbem id) am Sage bie

SSlunten betradjte uttb nadjtë bett 9Jtonb. ©etttt eS

einen netten, feinen£>errn gibt, ber gebilbet, Hug, gefdpett,
t)übfd) ttttb uon gutem ©efd)ntact ift, mid id) ntid) mit
iljm für biefe§ Sebeu uereinigen unb mit iljm baë 3fer=
gnügen teilen, fpäter in einem ©rabe non rofarotem
ÜJtarmor beerbigt p merben."

gür geinfdjmetfer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem SSeruf au? ©efunbf)eitSrüctftd)ten nidjt mehr
oorftehen tann, anerbietet ftd), sfßrioaten, feinen tßen=
fionen unb §oteIS, roo prima 3trtitel oerlangt unb
geroürbigt merben, baS SBefte in Käfe p befeijaffen unb
nad, Sluftrag ppfteUen. ©anj befonberë empfeljlenS*
mert ftnb oorjüglidje SCilfiter KäSchen, in Saiben )u
4*/a—5 Kilo. £mué>frauen, roeldje ihren Sifdjgenoffen
einmal oon foldjem Käfe oorgefetjt haben, merben nad)=
her immer mieber ein folctjeS KäSdjeit im KeUer halten
müffen. ©efäüige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
merben fdjneU beantroortet. [931

h~Rrzt ?ch Spengler
Electro - Homœopathie „Sauter"

flaturheilkunde
Massage und schwedische Heilgymnastik

Elektro - Therapie.
Bodania Wolfhalden
1935] Kt. Appenzell A.-Rh.

Sprechstunden :

an Werktagen 8, 11—12 und 1—2 Uhr; an Sonntagen
1—2 Uhr; Auswärtigen können bei vorhergehen derVer-
stämligung auch andere Stunden eingeräumt werden.

Telearamm-Hdresse : Spengierius, lüolfbaiden.

V'llttnPtllVillblt SttttitttherïMlin heilt rafd) felbft
Jlllll(lllllll)lll. fjartnädige gälte oon djrontfdjem
lungcnftaliwli unb bringt bei Jidjwinbfndjf Stnberung
ber Sefdjroerben. Ruften unb ©djmerjen oerfchroinben
in furjer geit. OleuefteS Sprital'fietl'mtflcC. SSiele

UlnerfennungSfdfreiben. ipreiê gr. 3.50. Slerfanbt bur<h
bie SOtarîhStpotheîe in SSafel, ÎTlartplat) 30. [1954
~

WAHBKÎÎD »ER HITZE.
©a§ foU man trinfen im ©ommer? ®te fatten

in ©i§ gefühlten ©etränfe finb ber ©efunbheit nad)=
teilig. Um ben ®urft p füllen, gibt e§ nicht? beffereë,
al§ 10 tropfen ifSfeffermlinpeift „Bicglès" in einem
©la§ Qucferroaffer. ®er „Bicqlès" ift oon föftl.
grifcfje, macht baS ©affer genxefjbar nnb fcfjü^t oor
Diarrhoe u.®pfenterie.aJïanoerlangeftetS,,Bicqlès."
Slither ©ettbero. ültitgl. b. i)3reiSger. ißariS 1900 [1877

ittäfttiiuit(ir»mitfcl.
§err |»r. S><f>a fftatty in ^refefb fchreibt: „®r.

§ommel's hämatogen habe id) bei einem rjhachiüfchen
bleichfüchtigen 3Jtäbd)ett oon 4 gahren, ba« feit ©onaten
faft jegliche 3ial)rung oerioeigerte unb infolgebeffen Döllig
abgemagert, höchft elenb banieberlag, mit fttyt gutem
frfofg angemanbt. bereits na<h her erfïen ÇafOen
ilfafthe (3 ©hlöffel tägtid) in ©ilch) geigte fiel eine

Ihcigernng bes Appetits, ßefferes Jlnpfehen, ituft pm
©pielen, bte Kräfte nahmen fichtltch p. ®iefe 33effe=

rung hat bis je^t, nach ©ebrauch bon ca. 4 glafchen,
angehalten. Pas Säeflnben ift ein relaüb ausgejeiiÇ-
netes." ®epot« in allen 3lpothefen. [948

amen, die nach einem guten Nebenver-
dienst ausschauen, der in diskretester

Weise daheim und in freundschaftlichem
Verkehr mit Bekannten ersielt werden kann,
wird hiesu passende Gelegenheit geboten.
Anfragen unter Chiffre A1774: befördert die
Expedition. [1774

y//////////////////////////////////;
Zur gell. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde
rung übermittelt, muss eine Fraukaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer nnser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat mir wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Volontaire. [1997

Dans un bon petit hôtel de la Suisse
française, on demande de suite une jeune
file honnête pour aider à la cuisine.
Occasion d'apprendre le français. S'adresser

Hôtel de la Gare, Grandson.

Haushälterin
gesucht zu einzelnem Herrn aufs Land.
Lohn 50 Fr. monatlich. — Muss perfekt

kochen können, von guter Herkunft
sein und beste Zeugnisse besitzen. Eintritt

nach Belieben. (Za 8656)
Schriftliche Anmeldung mit Abschrift

der Zeugnisse nimmt entgegen sub Chiffre
Z G 5057 die Annoncen - Expedition
Rudolf Mosse, Zürich. [1994

Gesucht:
eine Tochter aus gutem Hause zu drei
kleinen Kindern im Alter von 1—4 Jahren

(Kindergärtnerin wird bevorzugt)

in eine einfache, bürgerliche
Familie mit Dienstmädchen. Gefi. Offerten
mit Ansprüchen unter Chiffre FS 1992
befördert die Expedition. [1992

fpür ein empfehlenswertes Fräulein
» französischer Zunge aus guter
Familie wird Stelle gesucht zur Ueber-
wachung und Besorgung von Kindern.
Die Betreffende ist gegenwärtig noch in
Stellung und verläset dieselbe, weil künftig
in deutscher Sprache unterrichtet werden
muss. ßefl. Offerten unter Chiffre P1972
befördert die Expedition. [1972

LAUSANNE.

in guter Familie, zur Erlernung der
franz. Sprache, in gesunder, schönster
Lage wohnend. Vorzügliche Referenzen
von Eltern früherer und jetziger
Pensionärinnen. [1968

Mad. Rufer, Avenue des Alpes.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, eihpfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

EineTADEIllOSE BÜSTE
erzielt man in 2 Monaten Airch den Gebrauch yod RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglich garantir!,

welohe ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Emibonpoint

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.an Ai.'M'.DoyS F.Cautieh Genf
12,Rue du Marché, oder direct an Aptk.RATIÉ,5,Pass.Verdeau,Paris

Berner Kochkurse für Frauen und Töchter.
14. Jahrgepg.

IiOkal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern.
Kursleiter: Alex.Buchhofer, Chef. Verfasser und Herausgeber des „Schweizer Kochbuch".

Goldene Medaillen der Kochkirstausstellungen Frankfurt a. M. 1900, Paris 1901.

Vor Neujahr werden nur zwei Kurse abgehalten : I. Kurs vom 1. September
bis 3. Oktober, II. Kurs vom 6. Oktober bis 7. November. Für auswärts Wohnende
Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis und franko. (Il 354S Y) [1993

Kochschule St. Gallen.
Gegründet vom Frauenverband St. Gallen, Sektion des Schweizer

gemeinnützigen Frauenvereins.

Montag; <len 85. August beginnt wieder ein achtwöchentlicher
14oc Ii k Ii I'M für feine Kiiclie im „Talhof". (Za G 1028)

Kursgeld Fr. 80. — "Ip®
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die [1998

Haushaltungsschule St. Gallen
Sternenackerstrasse 7.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderf&rherei
1899] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert in solider
Gratis-Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseron Städten u. Ortsohaften der Schweiz,

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.
T
Papeterien

à Fr. 2. — [1989
enthaltend 100 Bogen feines
Brietpapier; 100 Converts, 1 Bleistift,

1 Federhalter, 1 Stange Siegellack,

12 Stahlfedern, 1 Radiergummi,
1 Flacon Tinte und Löschpapier.
Hiezu gratis nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient. — Zusammen

in einer Schachtel nur Er. 2.—
franko bei Einsendung, sonst Nachn.
(5 Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—)

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik,Orenchen. ^

Haus-
Reise-, Taschen-

Apotheken
Verband-

Etuis, -Taschen,
-Kästen. [2000

Hechtapotheke
St. Gallen.
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Spruch.
So manches goldnc Wort erklang,
Das unverstanden blieb verloren.
Bis es, verwandelt in Gesang,
Zn Herz und Geist drang durch die Ohren.

Fr. v. Bovenstedt.

Obstverwrrtungskurs.
Am «!. August, morgens 7V» Uhr, beginnt in der

Obstbauschule zu Wädensweil der viertägige Obstverwertungskurs

für Frauen und Töchter, in welchem die
Ernte und Aufbewahrung des Obstes, Sortenkunde,
das Einmachen von Früchte», das Obst- und Gemüsedörren,

sowie die Herstellung von Beerenweinen praktisch

und theoretisch gelehrt werden. Anmeldungen
sind bis zum 30. Juli an die Direktion der Anstalt
zu richten. Auf Wunsch wird den Teilnehmerinnen
beim Aufsuchen von geeigneten Logis- und Kosthäuseru
an die Hand gegangen.

Auf dem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege.

Ein japanesisches Heiratsgesuch findet sich in einem
französischen Blatte übersetzt. Während bei uns diese
Inserate von der graneslen Prosa erfüllt sind, sprüht
die Annonce der Japanerin, die auf den romantisch
klingenden Namen Hosuijoshi hört, von duftiger Poesie.
Sie schreibt i» dem zu Pokohama erscheinenden „Kana-
rawa Schimbun": „Ich bin eine sehr hübsche Frau
mit dichten Haaren, die wie Wolken wogen; mein
Gesicht hat den Seidenglanz der Blumen, mein Wuchs ist
biegsam wie die Weide und meine Augenbraunen haben
die Krümmung des wachsenden Halbmondes. Ich habe
Vermögen genug, um Hand in Hand mit dem Geliebten
durch das Leben zu schlendern, indem ich am Tage die

Blumen betrachte und nachts den Mond. Wenn es
einen netten, feinenHerrn gibt, der gebildet, klug, geschickt,
hübsch und von gutem Geschmack ist, will ich mich mit
ihm für dieses Lebe» vereinigen und mit ihm das
Vergnügen teilen, später in einem Grabe von rosarotem
Marmor beerdigt zu werden."

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

find vorzügliche Tilfiter Käschen, in Laiben zu
-t'/z—s Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Alsotro - Aoincsopgâis „Lsutsr"
fits burtr e ilbeutrcks

Nassaus unà sàwsàeìie hssilg^innÄstitc
41I«>I<t><» » llxrîiz»««.

Làà Wolktlalâsrl
1935s Xt. jsMUSÜ il.-kil.

Lpreckstunden:
an 8, 11—12 und 1—2IItli'; an LoontaZen
1—2 Ilkr; dsi voràsi'KàviitlôrVvi'-
«lälltliKnux auà anâsrs Ltnnàrl villgser'àirit werden,

lelegramm-naresze: 8pengiekius. lllolîhalâen.

^»NafinI'fii^N Antituberkulin heilt rasch selbst
^lUIllpllllllllll. hartnäckige Fälle von chronischem
Lungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Speziakheikmtttek. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis Fr. 3.50. Versandt durch
die Markt-Apotheke in Basel, Markplatz 30. s1954

Was soll man trinken im Sommer? Die kalten
in Eis gekühlten Getränke sind der Gesundheit
nachteilig. Um den Durst zu stillen, gibt es nichts besseres,
als 10 Tropfen Pfeffermünzgeist ,,iti«qlv«" in einem
Glas Zuckerwasser. Der „itieyl««" ist von köstl.
Frische, macht das Wasser genießbar und schützt vor
Diarrhöe u.Dysenterie.Man verlange stets,,iti«qlv«."
Außer Wettbew. Mitgl. d. Preisger. Paris 1900 s1877

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. Schaffrath in tzrefekd schreibt: „Dr.

Hommel's Hämatogen habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit Monaten
fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen völlig
abgemagert, höchst elend daniederlag, mit sehr gntem
Erfolg angewandt. Bereits nach der ersten hakSen
Akalche (3 Eßlöffel täglich in Milch) zeigte sich eine
Steigerung des Appetits, besseres Aussehen, Lust zum
Spielen, die Kräfte nahmen sichtlich zu. Diese Besserung

hat bis jetzt, nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen,
angehalten. Aas Befinden ist ein relativ ausgezeichnetes."

Depots in allen Apotheken. s948

«nrerr, ckte nuv/t x/eete» rVederrvs»»-â/ âenst ««essâerîren, ckev ter äs/cr-eteake»'

Mit 1?elc«»tnls»i seriell îvsrcks» àrr»,
»-Ar'ck ütes» x»«s»o»ck«? Aeboêen. An
/rnAen nnle»' A477A ckie
»Llazpeckîlion. /1774

/ur Kstl. LoaâuvK.
^ìkfortvQ, àiv ill»Q àvr Lxpoàltiou sur Lvtûràs
v ruugs üdvruUttvIt, ruus» viuv?r«uk»turiu».r^v

îusvriortsu U«rrsed»tt«Q oâvr LtvìI«auodvQ<1so
tr»xt, nur wvuix ^usàdî auf Lrtols, iu-
àviu aolod« <^«suokv iu à«r RvAsI rasvd vr-

stSS7

va»« n» do» Lclil dvlel <le la La»«««

/>a»xai«e, o» à»a«cks <le «aile a»e ^'sa»e
fflle /»o»»sl» poa»' alckc?' <ì la ea««i»o.
Ocoasio» d'a/ipi-cKd»-« le/>a»xaî«. Kack»-««-

»«r Atâlel cke l<r <4»'«nck.sv?t.

sa e»»scl»»c»» //«iv» aa/d Va»ck.
Vol»» Z0 »nonallicl». — ck/us» z,«»--

/âl /cocde» können, von Aale?' //eràafl
sel» a»ck deele Ae«AN»««c besllêe». Ma-
l»»ll »acl» Bellede». si?à S6S6)

Kà»'?/lliel»e An»»elà»A mil
de»' ^eaa»àe »à»nl calAcAs» «ad <7lii^>e
^ <? clle Annonce» - àxeâllo»
4îî«ck«l/ Atosae, /4SS4

eine Doe^len aa» Aalen» Tlaase sa ckne»

kleinen 7c"»n?le?'n à Alte»' oo» 4—4 Aal»-
nen s4t»»»elS»'Aàà«»'i»t a?»»A bevor-
saAt) in eine ein/'acde, dà>Ae»'llcl»e 4-1»-

»»ilie >»it 4)»enÄ»nä<lclien. tleff. U^ee'len
>»?l Anep?'Äclien ante»' Ll»»^»-«
be/oi'ckert âe àpeAllio». /4SSZ

cklffck?' e»'n e»nz>/el»len«»oe»'te» 4'7'äale»n
/ransôàclle»' AunAe aas Aale»' A'a-

»»ili« «oirck Kelle Aesucdl s«»' l/ede»-
-oacànA «ncl LesonAanA von Aí'nclern.
4)»e Beli'e^encle -sl AeAenu.'ä»'l«A nool» »»
KellanA anck ve?'làl dieselbe, «oeìl ^än/l»A
î» ckeîilscl»«?' Hvracl»« anle»'»'iel»lel îoe»'?'«»

»nuss. Seff. U^erlen ante»' (i'dlffre B4S7Z
be/o»'lle»'t âe àz?e<lîlion. /4S7L

in guter kAmilie, 2UV Lrlsruung àer
kraus. Lpraà, in gesunàsr, seköuster
Imgo vobnsuà. Vor^iigliolls kêkorsu^sn
vau Litern trüberer unck jetziger Leu-
sionärinnen. s 1968

Ullà. kllkvr, ivöllllS äks ÜIpö8.

Oas läsul cker LäUglingsnukrung ist die Auttermiiek;
wo diese kskit, sitipüebit sieb die sterilisierte keiner
AIpsn-Uileb als berväbrtssts, Zuverlässigste

XiriâSrrMilà
visse keimkreis Uaturrnilcb verbükst Verdauungs-
Störungen. Lis siokert dem Linde eins kräktigs Lon-
stitution und verleibt ibm blübsndss àsssben.

vepà: In Apotbeben. s1608

KU8ie
enlslt man In 2 «ooatsn Anet»à LobiZllcli 70- ki/mß'S

à ànz eckten a. sir gesnnckbe/ts-riitrsg/ivli gzrzotirl,
^vslods oUris âis ?ait1s vsrgrvsssrQ

em SrAüiösss Lwldouxoiut

kme? limIiIllii'Sk fill' ^illikli linli Mà
14.. IsUl-ASPIg.

liirobgasss 2, vis-à-vis dem Muster, kern.
Kuàiter! Llt x.lîiictiliotei', sihek. Vàsser M LerkusAeder à „Sàeizek ^oàlîll".

Wà Uhsi!!«» list XseiiX^àsieiillWii stàslitl s. il. M, ksris >W.

Vor Nsujabr werden nurLuise abgsbaltsn: I. Lurs vom 1. September
bis 3. Oktober, II. Lurs vom 6. Oktober bis 7. diovember. Lür auswärts IVobnencle
Lost und Logis im Hause. Lrospekte gratis und trunko. sil ZsL V) slSZZ

KaczAsàiAlS 8ì. Lìallsri.
LtsKrüncksb vorn l?rs.ri.orrvor1za.r»ck SV. <As,I1on, Lsbbiorr ckss Lobwoi^sr

Asrnsirlirüt^j^sir ?rs.uorrvsrsir»s.

tnjz «Ivi» Aöi. lbvK»«i»4 wieder sin aelltwoedentliebsr
bin ?» tiii f« i»« lìiii li, im „lalkok". <1 l023)

KWr- Xursgsslâ k'r. Lv. —
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Lrospskte die s1398

HauskaltuiiAssoliuIs Lt. Lallsu
LterrrenucLerstrusse 7.

Oirslrbs LsirckrrrrAsir s.rr ckis b>s1rs.nnbs Avössbs urrck srsds

Klimàliii ààM ». Xlklài'fàl'dekôi
1899j l oi ìinlltiri < «>.

k. Lintermsister -à»
wsr-Asir irr Ili«4 ««izxtilltig sklsLluisnt

urrÄ nstoranrilsi't irr solicisv

DM- Oi'shis^ZokscztitSlpsc:t<UNg. ^»E
li'ilialvQ u. vopüts in alien sröZSvrvQ Ltädtem u. Ortsokaktsil

âiirà ìzrlsQlvìiS und sodrittllàs
1-sottonsn. VII« 8zr«tvII»v. Hl»,
»»ntiert«» IZrLolK. Nun verlange
Cratisprosxskts. s1429

Lov8eà-8pn1iiiKvr, küeilötöxpeil«

tZtablisrt seit 1888. «t«I>«»v«r»,itt>ui>^.

?ap6terikn
». r?. s. — s1989

sntbaltend 100 Logen keines itl îvl
I»»!»»«!»; 100 Vortvvrt«, 1 Llsi-
stikt, 1 Lederbalter, 1 Ltange Liege!-
lack, 12 Ltablksdsrn, 1 Radiergummi,
1 Llaoon lints und Lösobpapisr.
Ilioxu gratis nütiiliebs katseblägs,
wie man Ksld verdient. — Zusam-
men in einer Lcbaebtel nur ii. Ä.—
kranke bei Linssndung, sonst Haebn.
(5 Ltüek Lr. 8.—, 10 Ltüek Lr. 1ö.—)

IVieâerliâuLer
?apisrwarenkabrik,<iti-vi»«;l»viK.

1 ^

Saus-
Rvisv-, l'asokvu-

^xotlis^sri
Vsrdauâ-

Ltuis, -l'asvlivii,
-Tasten. s2(M

Ueedtapvtdekv
8t. (xnlleil.



SrfjhiEtjcr 3Trauen-jEttttng — Blätter für tirn Ijäusltdjen Kreta

ülalliser Aprikosen
5 kg extra Qual. Fr. 3.75, 10 kg 7 Fr.,
zum Einmachen Fr. 3.25 und 6 Fr. frc.

(Ii3609L) Feilay Em., prop., Saxon. [1999

Sanitätsgeschäfl

BERN
Marktgasse 12 und 14

hält stets alle Frauen-Artikel
auf Lager.

„Hera" das Zukunftskorsett

Leibbinden, Monatsbinden, [1982
alle Wochenbettartikel.

Unterlagstoffe, Irrigatoren etc.
Verbandstoffe aller Art.

Damen-Bedienung.

Amerikanische

Teppichfeger
Marke „Bissell"

sind die besten
laufen leicht, geräuschlos und kehren gut.

6 verschiedene Sorten von 18—32 Fr
am Lager. Engros und en détail. Zu
beziehen durch [1919

Victor Spiess
Amerikanische Artikel

ST. GALLEN.
Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Bahnliofstrasse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

MaassanfGrtigung — tailor made.

//**#% Gasthaus u.PensiondirUlllSaU zum „Rössle."
Va Stunde von Weissbad bei Appenzell, 920 Mi ter über Meer. Am Fusse

des hohen Kasten. Freie Lage mit reizender Aussicht. Hoher, luftiger Saal Nette
Zimmer mit gutèn Bttten. Bescheidene Preise, freundliche Bedienung. Einfach
aber gut. Telephon. Touristen und Erholungsbedürftigen bestens empfohlen.

1970] Franst Inauen-Kölbener, Wirt.

T\ Bett- y •

Berner Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster
Jfranoo,r2al11, SpBC. BrautaUSStßU8m "°"01BUl'gerPreise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei l1531

[k. Lieferanten der EidgenoBsepschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der "Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Suchard's „Milka" besteht aus den feinsten und
ausgewähltesten Rohmaterialien und bildet demgemäss ein ebenso

leicht verdauliches wie stärkendes Nahrungsmittel ohnegleichen.
Suchard's „Milka" ist wegen ihres stark hervortretenden
Rahmgeschmackes und ihrer exquisiten Feinheit eine überall gesuchte
und beliebte Dessert-Chocolade. Eine Tafel Milka von 100 Gr.
enthält ebensoviel Nährstoff als eine gute Mahlzeit. [196 2

iPraktikol!
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wichsen

und Blochen der
Fnsshüdenl —
Konserviert Linoleum
Prachtvoller Glanz
ohne Glätte —
Gestattet feuohtes Anf-
wischen 1 — Holz-
strnktnr sichtbar 1

Bei jedem Boden
anwendbar! — Sofort
trocken 1 — Völlig
geruchlos 1 Grösste

Haltharkeitl
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

IM & CO.,

(Direkter Detail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzl. geschützt.
Namen „Praktikol" und die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts : Friedr. Klapp, St. Gallen. J. Wiek

Heiden. Stahel-Uzler, Uster. J. Holderegger, Teufen.

(Forts, folgt.) [1964

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungcn
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nährmittelfabrik
1916] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

inbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Well à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

Verlag und Expedition.

Saponins -.if"
Bestes aller existierenden

Waschpulver.
Ersetzt Schmierseife u. Soda

vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeil und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120-200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Schubiger, Luzern.
Wiedervcrkänfer und Vertreter werden gesucht.

Man verlange ausdrücklich Originalaufmachung

(b. Strängen Papiermanchett.)
der Firma Lang & Cie. in Beiden.

Versand direkt an Private von

St. Gatter Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

M.Scherrer
k München Â•St.Gallen %

JllusFr. Preisliste Franco. 11
Cn
GC

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und

Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

J .W. Baiisch, (Emmishofen.

Schweizer Frauen-Zeikung — NlSUer Mr den HSuslichen Kreis

Aalliser Aprikosen
5 kg extra IZuai. kr. 3.7S, 10 kg 7 ?r.,
?um kinmaeben kr. 3.2ö und 6 kr. Ire.

iiimsij 5e!Isv Lm., Wp.. Saxon.

ZaniMsgegekäft

IZIIîlX
Kls.rlctss.sss 12 und 14

bält stets alle kranen-àrtiksl
ant Laxer.

„Hera"à ^àttskorsett
keibbinden, lilonàbindsn, 11982

alle IVookenbettartikel.
Unierlagstoike, Irrigatoren sie.

Verbandstoffe aller Hri.

Osrnsn-SsclisrrunN.

^.rnsr'iksnisczhs

leppieliisgeiî

sinâ âis dssìsii
l3ukvn leielit, Màà» Mä kein «o Zut.

6 verscblsdsns Sorten von 18—32 kr
am laager. kngros und en detail, Zu
belieben durob 11919

Victor LxisLL
^msrikaniselis ^rtâsl

S?.

vamen-, »ei'i'en-, Knaden-

Uetsrvei8v. Uustvr kriuiky. 11734

IVlaassanfSril^uri^ — ìailor made.

'/z Kancke vo» Zksê«»b«<î b«» S2S üb«»' M«»', Tousse
de« bobe»» Laste»!. k>e»e LaA« ?»»»t »'«»sende»' ^ck«««»â. k/ober, t««^t»Ae»' Lkaat rVette
Là»»!«»' »»»»t Autà Lette». Le«ct»e»de»»e L,«»'««. K»'««»»d/»ebe LedtenunA. Mn/aeb
aie»' Aut. 7'etepion. 7'ouriste»! a»d Lriota»»A«bedÄ»/t»Ae»» beste»»» «mp/bble»».

is/s/ F>««S àattStt-
HMMMMMMMMMMMMMMMMMMMM MMMM^

«vtt- ^ O

061'1161'SàNM
kein- o. g»N>»

Xur garantiort roollstos, dauortiattostos sisonss Fabrikat.

Uneter àteo.'^'' 8pS0. kàSStôUSI'N ^"°°sm'°«5krei»e.

IlilMIsr Sc 0c>., I^ângsuìtial (Ssrn)
lisiiisilvebvrei mit elektrioetem kstned nvà llsàsbsrei 11531

^ Lieferanten der Lidgenossensohakt und vieler gr. Hotels und Anstalten.

kür 6 kràsn
versenden franko gegen Haeknakms

btto. S Ko. il. IoiIotto Kb!»II-8oiton

sca. K0—70 isiekt bssobâdigts Ltneke der
feinsten?ollette-Lsiksn). 11609

Rerxinann â <?«., Wiedikoo-Zürieb.

tZssot>rnsc:I<vc>>Io, Islolit aus-
kllkrksrs 1c>IIsttsr>,

Vornskrnstos Klodsnblstt

v/isllôi l^oclö
mit à lliàlmltiuigzlàxs ,,Im koudolr".
d'ährlioh 24 reioh illustrierte Nekts mit
48karhigen Nodsbildern, Uder 2300 Ad-
dilltungsn, 24 Untvàltungsboilsgsn und

24 8odnittmu8tvrdogsn.

Vivt-tvIMrlivk: K.3.— — I^K.2.5V
dratisheilagsn:

„wiener Kincler-l^ocle"
mit dem Leidlatts

„für üie Kincle^tude"
sowie 4 gro88S, fardige iblollenpanofamsn.

8eknittv naeli l^a88.
^1s BssUnstisuiis von dssorlàsrm

^Vorts liàrt âiv ^^isuvr Noâs" itirsn
Adonneniinnen gotmitts naoà ^la83 kUr
itirvii sissusri keâark rmà âsn ikror
^amilisnailASticiri^öii In bslivdigsi- An-
iaki gr»ti8 8SS6Q Zrsat2! âsr àpsâi-
tÌ0Q8pvS6H UQtsr (Faranti? tilr taâvl-
10868 ?Ä886N, ^oàroìi âÌ6 àksrti-
8UO8 Ì6â63 ^0il6tt63til0ki68 Srmöx»
liodt ^irà.

Adonnvment8 H6limsii a1l6Buoìi1iaQâ-
luQKSiì ìmâ der V6r1a? der „v/isnvl'
Itloäo'^ ^VÌ6Q, IV. V^Ì6Q3tra336 19» imtsr
B6iki1smz^ d63 à0rmsm6nt8ì)6ti'as68
6nts686ll. 11924

»8URQlU»rÄ'8 de8tekt au8 den tein8ten und au8-

Aewâk1te8ten Kokmaterialien und dildet dern^einâ88 ein eden80

leickt verdau1iàe8 wie 8târkende8 I^alu'un^8mitte1 ollne^leicken.
Zuckard's „^làa." ist vveZen ikres staà hervortretenden lìahm-
Zesehrnaàes und ihrer exquisiten Reinheit eine üderall gesuchte
und heliehte Dessert-Lhocolade. Line ^fatel IVIillca. von 100 (^r.
enthält ehensoviel hsährstot? als eine ^ute IVlahl^eit. ^196 2

iprsktil«)!!
?rima Lvlivrsi^sr ?adri^s,t.
Lr»i»»rt »II«» Wlok
»«n mill Mood«» ck«r
?»ssdS«I«u I — üo».
serviert linoleum!
?r»edtvoII«r KI»»»
odn« KMtt« — ve-
»t»lt«t te»el»te» àllk-
vlseden I — Hol».
Struktur »irlitd»rl
vel leckem Lock.» »»-
ve»ckd»r! — Sotort
troà»! — Villiis
xeraolilo»! krö»»te

ll»ltd»rlielll
(Viele Ao»»te1

Vsrlsnssn
gis Vrospàts bei

den »Ilsivissn
b'udriksntsn

IM à e«..

^Oii'sìîtsr' Ostsil-Vsi'ssriâ.)
Zlüriod, I, ri'aumüiistbi'titi'. 17.

Nan »elite xsuau auk den ^esetzel. AssvIlUt^t.
„?r»ktikol" uuà älo ?lrm»,

da minderwertige I^aoliahmuugen existieren.

Depotsà'et/r. 8t. Kai/en. Mct

(Lorts. kolgt.) s1964

Lin Wort an clio lVtüttsr!
lVsnn Ikr gssunds und krakiigs Kinder wollt, ernäkrst diessldsn nur mit

dem langläkrig, äratliok erprobten

Kaisers KinclermskI
wslebes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Nuttsrmilek gleiebkommt.
össit^t böebsts bläbrkralt und I.eioktvsrdanliebksit, verbütst und beseitigt Lr-
brseken und viarrbos. lieber 100 vanksekreidsn von Hebammen. Die grosse
öiiiigkeit ermögiiebt den Ksbraucb jedermann. M kiio-?akst 50 (its.

Zu babsn in den meisten áxotbsksn und besseren kolonialwarenkandiungeu
oder direkt bei üläb'mittslkabrik
1946j 8t. Ililargrotbon (kt. 8t. (lallen)

lk»> «»»»p/êble»» a»»»«»'« x» ckâ»A a»»»A««êatte<e»»

^//fàâsà
a/« «êâ »e»Mo>»i>»»«»«

Sodîvsttss»' à 1<>. 2 —
Là Äie ZLett à „ —60
Loo/t- «»«f ScrîesàttîtNMSsâttb« à „ —. 60

Lt'om^te»' kersa»td ^>e»' âoàab»»«.

844j unc/ 5x/?sâ'on.

Ssponins.i?
Lestes aller existierenden

Waselipttlvei'.
Lrset^t Lvhmisrseikv u. Koda voll-

ständig» maoht dis ^V'äsods auod ohne
Bleiods hlsudeud weiss und erspart
Teh und dsld hei grösster Nodommg
der LtoLe. In ^ustaltvu, Hotels, V^a-
sohvrsieu, wie auoh hei Lrivatvu mit
hsstem Lrkolg eiugeliltirt. Vare lisksr-
dar iu Listen von
à 25 50 100 kg. in L'âss. à 120-209 kg

à 48 45 42 LZts. per kg 40 (^ts.
franko Ivds gohweiser-Lalmstation
Vvrpavkung frei. Prospekts u.Ginster
auk Verlangen sokort franko. 11916

Alloloverkaat kilr àls Sodwsi?:

ìl>». !>»« I»ii>»!jxt r, I/iiieerii.
IViscksrvvrliöoker uock Vertreter verckeu zesuedt.

II»» ?erI»»U« susckrüekiiek 0rixi»»I»ul»
i»»el»ll»k (d- Str»»xell?»pierill»uoliett.)

cker ?irm» I.»»x à Lie. i» Leicke».

Vsrssnd direkt an ?riv»ts von

Ä-Källei Äicköisien
in nur tadelloser v/are Mr brausn,
Xinöoi'- und kstwSseks. Issvkonwoksr
u. s. w. in reieher Auswahl und 2U
m'ässigen Lreisen. — Idan verlange die
Musterkollektion von 1572

8. lliulisok, Sàis M Ooril, 8t. Lallen.

ll.Leuumkk
à àW3r.(Z^i.^x W
lM1l!ustr?reis!isle frsncli. I I

0L

lìausoh Haarwasser
das beste Llisgemittel der
Haars gegen Laaranskaii und

Lcbnxpsndiidullg. Wo niebt
erbältiieb direkt durcb j1827

»r w a»««vii, rir»>iniisi,,»rvii.



$rf!toeUer JTrauen -Bettung — Blätter für ïrett fjauatirfirn Kreta

ser-Borax
für Toilette u. Haushalt.

Specialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D-

Der chemisch reine ,,Kaiser - Borax6* ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut, vortrefflich als antisept. Heilmittel in
der Krankenpflege, dient zugleich im Haushalt für die verschiedensten Reinigungszwecke
und ist vielfach bewährtes Hausmittel. Als Waschpulver verwendet, reinigt der „Kaiser-
Borax" die Wäsche in unglaublich müheloser Weise und macht sie blendend weiss.
Vorsicht beim Einkauf! Nur echt, wenn in roten Cartons mit nebiger Schutzmarke und
ausführlicher Anleitung. Niemals lose! Zu beziehen durch die Droguerlen, Apotheken
und Colordalwarengeschäfte in Cartons zu 15, 30 und 75 Cts. [1847

O-WAbTER-O BRECHT'3

1311] Fa brik-Marke,.

Zu 5 Fr.
beziehen Sie im Lingerie-Geschäft

G. Sutter z. Spinnrad
St. Gallen

Va Dutz. Damenbinden
1 verstellb. Damengürtel

Patent. Neuheit, [ms
Die beste und im gebrauch billigste Binde.

Buchhaltung Metzger', Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

3ffuftrterfe

Jäbrlid) erscheinen 2$ Reite.

Preis Reît nur so Pfennig.
Soutane — ilooiUrn — (frifiljlungen —
Humoresken — 3al)lretd)e allgemein uer=
gätiMtd) getriebene Artikel aus allen
îfli|]fensgebieten — farbig iHuftrierte Huf*
räi?e — (fine fülle ein= unb peifeitiger
Muftrationen — farbige Jtunflbeilagen.

(Sine cefrt ftnitfifre
familittt'ggitfifrrift.

3)as erde &eft iß 5urd?je5e 38ud?Çan&-
fung jur &nfîd?t ju ermatten.

Év Jlbenittnunts y#I in allen Sortiments* unb Äofyortage«^^
9 ©u<f>t)anblungen, fowie bei

ûÛcn ißoflanftalten.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587J Ennenda.

/W///
ist der Beste Horn • Fristerkamm.

Ueberall erhältlich.

CuftkurorftiDolfhalden
tft. Appenzell 716 M- " M-

bekannt als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht
auf den Bodensee und die umliegenden Gelände, hübschen Waldspaziergängen und
bequemen Wegen nach herrlich gelegenen Ausflugsorten, mit dreimaliger Postverbindung

nach Rheineck (S. B. B.) und Heiden (R. H. B.), darf Erholungsbedürftigen
wärmstens empfohlen werden. Privatpensionen mit schönen Zimmern,

reichlichem Tisch per Tag von 3 Fr, an. Anmeldungen vermittelt unentgeltlich [1936

L-Arzt FÛ Spengler
Slektro-Nomöopathie „Sauter", NaturHeilkunde, Nassage, schued. Neilgymnastik.

Pensionat für junge Leute, P. DORTHE.
La Conversion ob Lutry, Waadt.

Französisch, Englisch, Italienisch, Correspondenz.
Vorbereitung für Post etc. Ferienkursus. (H3382L) [1983
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DameiiH und Herren^

STRAFE
Ohne Naht

Garanti

REINWOU-ENE IN SCHWARZu.BEIGE d«**» FR. 1.25
BAUMWOUrENWÖÄANISCHM ;/ - » FR.0.65
Referenzmuslermdetrpaarweise abgegeben,
sonst werden mindestens

einem halben Dutzend efTëcfuirr.
!ausschlFS||!f'gbgi1'Nâifnâ|ie.
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Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr.
„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz „roh und schwarz, la Macobaumwolle zu Fr.

Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz „
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert „
Fassspilze and Ferae verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

1.25
1. 75
0.55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1. 45
[1666
mehr.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von

Büren, Linthescherplatz ; Zug Vorstadt bei Jac. Laudtwing; Schaffliausen und
Winterthur tuGebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K. Brase 1 mann. Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Muskelrheumatismus.
Auf Ihr wertes Schreiben teile Ihnen mit, dass ich durch Ihre briefl. Behandlung

von meinem Leiden, Muskelrheumatismns, ganz geheilt worden bin, wofür

ich meinen besten Dank ausspreche. Ich hätte Ihnen das schon früher
mitteilen können, wollte aber zuerst Gewissheit haben, ob es von Dauer sei ; was
ich nun bejahen kann. Sollte sich aber früher oder später wieder etwas zeigen,
so werde ich mich wieder an Sie wenden. Aus Dankbarkeit gestatte ich die
Veröffentlichung meiner Heilung. Au, Rheintal, 11. März 1900. Jakob Keller,
Sticker. Die Echtheit obiger Unterschrift des Herrn Jakob Keller von Au bezeugt :

Au, 12. März 1900. Gemeindeamt Au, Kt. St. Gallen. Der Gemeindeammann :

R. Thurnherr. Adresse : Privatpoliklinlk Glarns, Kirchstr. 405, Glarus. [1699

Wichtig für Damen.
Sophie Koch's

entfernt Gesichts- und
Armhaare unschädlich, schnell und
glatt. (H 6.7393) [1965

Dépôts in Lausanne: Pharmacie
Morin Place de la Palud 21 ;

Pharmacie Caselmann, Rue St. Pierre 17.
In Basel: in der „Schwarzwaldapotheke"

am Bad. Bahnhof ; E. Voigt,
Bäumlein-Droguerie, Freiest. 91.

In Zürich: in der Central Apotheke.

Sophie Koch, Frankfurt a. M.

FW

CHOCOLAT

BERNE
SCHWEIZ. MILCH GHOCOLADE

CHOCOLAT CRÉMANT

Kuranstalt Küssnacht a. r«.
Das ganze Jahr offen. Zu jeder Zeit

Aufnahme ohron. Kranker jeder Art, besonders
Nervenstörungen.Gicht,Rheumatismus,
Fettleibigkeit, chron. Katarrhe, Magen u.
Darmstörungen, Blutarmut etc. (R65R) [1845

Prospekte durch die Kurverwaltung.

1.IWrr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

s-r8sstr,!Loden-,Bescha,t
d. Schweia

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise; Massarbeiten..
Fertige Loden-Artikel 11742
Muster- u. Modebilder franco.

Stermlt beseuge id) Berne, baft id) burd) ben ©e=
brauch btt Sßoppfd)en Hur bon etnem mcp\[übrigen
rfjrrmt[«J)ett »aoenleibrn nottftdnbtg geheilt tourbe,
Slnbete ähnlich «etbenbe, benen td) herrn SPoppb
Rur cmpfoljtrn hatte, finb ebmfaüä gehellt morben.
3d) glaube, meinen ®anf ntd)t beffet abtragen ju
lönnen, alb ba& leb allen iütagenletoenbeit ben guten
SRat erteile, fief) fcbrlftltd) an herrn 3- 3- 51. ® o p p
tn Selbe, holftetn, au toenben; beretttottltgft luieb
Jebermann opne Roften ein aBud) unb Çtagebogen
gefanbt. [1717

grau SRiebetbergetäRtefc im spofiporn
in Staus, Rt. lJntcrtttalben.

!,> -fr-W
Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

-X... >»:•; jgjääs <*> <ST

Reine, frische Nidelbutter z. Einsieden I

liefert gut und billig I1855
I

Otto Amstad in Beckenried, Dnterwalden

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

S6I"-Loi°SX
kür l'oileììs u. Hausüalt.

Svsois.1iîàD âsr ?irrria IZsIurloli in Ulm s.. I)

Dsr vdsmi3od rsins ' ist da3 matUrliodsts. iui1ds3ìs uud ss-
3i1uds3ìs kilr dis Haut. vortrsktiisd als aritisopt. iisilmitts! in
dsr Kfsnksnpflege, disut ^u^loisd irn liauskalt kür div vsr3odisdsu3dsu stsinigungszweekv
und ist vislkaod dszvâdrtss HausrnittvI. ^Is Wasekpulvvr vsrzvsudvti, rsini^t dor ..Kai««,--

korax" dio ^Väsoko in uu^Iaudliok inükoioser ^Voiso und inaodt sio dlondond ^voiss. Vor-
siodt koiln LliàaukI l>sur oodt, zvsuu in roton Oartons rnit usdi^or Lotiutzunarko und
auskUkrliokor àloitun?. Xionials loso! ^u ds^isdsu durod dio vkoguorlon. Apotkeiivn
unä eolo^ialwafsngssokàttv in Oartons 2U 15, 30 und 75 (lts. s18-17

1311)

Am 5 ^iî.
bsziskeu Lis im I-mgsris-lZesebäkt

K. Gutter
St. <A»Nvi»

Vs l)à. vsmenbinàen
1 veàllb.vamengûl'tsl

?»tSlìt. Usubsit. sio?s

»i« doits liilll >01 SàMd dl»igito Stills

vuchdsiMg'î!.?-^^
»Her Tdrt, mit kisa lliitissll fiesobllkbsbUokvrri
rrrxi auleituns 20 li'r. xeseir blsvbli. s1178

Doesvk-Lpaiingsr, Düeberexpsrte, Zuriok.

Zàstriertê

Zähtiich erscheinen 2î stîiie.

?rei§ M nur so pfennig.
Romane — Novellen — Erzählungen —
Humoreske» — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten — Zarbig illustrierte Aufsähe

— Sine Hülle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Zarbige Kunstbeilage».

— Eine echt deutsche -----

— Damilien-Zeitschrift. -----

WM" Da» erste Heft ist durch jede Vuchhanb-
lung zur Ansicht zu erhalten. "MM

W>. ----- Abonnements — >M
W ^^in allen Sortiments- und W
« Buchhandlungen, sowie bei >

allen Postanstalten. W

?rs.llöv> uilà SssàlsàìL-
kranklisitsii,

?ôrîoàôvLtôruQZ, àsdàr-

màsrlsià
wsrdeo sekueU uud billig sauck brisk-
lieb) obus Deruksstüruug rmtsr strengster
Diskretion gebeilt von

vr. meä. 1. IlàLiZvr
1587) Lunentlu.

ist clsr Sssts idorn - ^nisksrksmrri.

ldsdsesll sebZIllieb.

à/à/'o/'tîVo^a/à
7^6 >>f. ü. ^

beà»»e als r'teltep«^ »»d Aüer'ate/enäalt mkk esteridêi'âAr««' àsseeZtk
a«/" ck«e» Lodsrise« tend à'« «emb'eS-ende» Kekàd«, ZîÂbâee- spakd.epase>rgänAen tend
bezieem«» IVepen naâ Aê/eAseie» /lu«/kupsonk«n, mie d^eemakiAen /'ostvee'-
bend-enA n«c5 Màeâ sS. 7Z. ^L eend Lee'den sdê. dd. L.), da»/ TiVlttànAsbedâ»/-
tîAe» màmse«»« iserckeee. ^tvaeziensione» mit seìô'ie?- e°e«â-
b'ckem 77â L«»' vo»î A L>. a». ^lnmelckttNH'e»- v^màke ît/»«»eA«eeb'â /1SZ6

(5/s^ero»^omo'oz?ae5/s „^cru/sr", ^/seureis/^unckê, /fa^as's,

Pensionat tül' junge I.eute,
Lcznvsi'siort c»d k.uti'zr, Wascìì.

l^rsri^ôsiscîb, UriAlIsob, Itâllsnlsc-b, Lorrosponclon^. Vorbs-
rsîtuns t(ìr post sto. porlonkursus. (lt3882I_.) slg88
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Herren- urecl Oarnenstrülnpke la ?Ic>r, leàeàrben, scbwar^
„ „ Leiàs unâ tVolte. beiZe nncl scbvvarx „rob und scbrvar^, la iàlaoobaumvvolle ?.u

Vigogne, lederkarben und beige
la pior, rob, iederkarben und sckvvar? „
reinwollene, in sebwar? und beige
Wolle und Leide, in scbwar? und beige
Lcbwar^e Wolle mit farbiger Leide ge-

sprenkelt, assortiert
mi,I ?«»»« verstUrkt.

Lcbwere'Winterczukìlitâten in Wolle oder Leide und Wolle das paar 20 Lts

Herreusockeu
(k^uss otrue

T)
1. 2S
1. 75
0.55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1. 45
slbbö
mekr.

?aàìol iu dvr goti^ois! xksvtsliok svsodiltsit, siuslisss Nittsl
kilr ^arkvidödeu, das lvuotitsZ ^ukzvigvdGu sfsstaììst,
6Iau2i otius (?1ätts xidt, iadrslaus käld, luiuolvuru oou-
ssrvisrt uod aukkrisokti. V^iodsvn uud Llootivu källt

saus fort, ssruotiluZ uud sokort trookivu. Asuxui336 vìo- auk àkrass. I)s3 lütsr sold-
uà su 4 uud karkl03 2U V'r.-t.dO uur allviu vokt siu dadsu iu Z5ttrt«t» dvi^k. v«n
«ttre-i», dliutksZodorpIà; ZKuz? Vor3tadt dsi uud
HVtnt«rtI»ur k <ì»tâort, od d. dis Fabrik v. «. »ttv!,«t a. Nàrkàl Î3d uivkt siu vsrwocàslu iuit àodatuuuussu. dis uuìsr àidied lautvu-
dvu I7aiusu aussdotsu wurdvu. s1594

Miis^sli'IiSrl.irratisiiiri.s.
Ank Ibr wertes Lekrsibsn teils lbnsn mit, dass ieb dureb Ibrs briskl. Lskandlung

von meinem beiden, ganx gsbsilt worden bin, wo-
kür ieb meinen besten Dank ausspreebs, leb bätts lbnsn das sebon kröbsr mit-
teilen können, wollte aber xuerst Dswissbeit baden, ob es von Dauer sei; was
ieb nun dejabsn kann. Lobte sieb aber krüksr oder später wieder etwas /eigen,
so werde ick micb wieder an Lie wenden. Aus Dankbarkeit gestatte ieb die
Veröllentliebung meiner Heilung. Au, klbeintal, 11. Nar/ 1900. dakob Keller,
Lticker. Die Lebtkeit obiger llntsrsebrikt des Herrn dakob Keller von Au bezeugt:
Au, 12. dlärz 1900. Kemsindsamt Au, Kl. Lt. (lallen. Der Kemeindsammann:
ll. Ikurnberr. Adresse: Drivatpolikllnik lllarus, Kirebstr. 105, bllarus. s1699

Wichtig kür vamen.
Loykis I^ooü s

entkernt llssiebts- und
Armkaare unsebädlieb, scbnsll und
glatt. (»6.7393) >1965

Dépôts in kansanne: Dkarmaeis
Zlorin ?laee de la palud 21 ; l?bar-
maeie Lasslmann, Due Lt. Pierre 17.

In Dasei: in der „Lebwarzwald-
apotkeke" am Lad. Labnbok; K. Voigt,
Läumlsin-Droguerie, Kreisst. 91.

In /üriob : in der Lentral Apotbske.

8«Miv K<»( b, kkllllKlmt kl. N.

e«oeoi./ìF

cnvcoi.^ cnêi^i^i

Xllkîuiztllli àmkt -. W.
Va3 sau20 dadr vkkou. 2u iedsr 2sit ^.ut-

uadius odkvu. Xrauk>ì>r ikidsr ds30udsr3
î^vrv6N3tûruus6U.(?iodt,Rti6uiuati3luu3.?'6tif.-
Ividi^oit, odrou. I^atarrks, Na^ou u. Oarrn-
3t0ruu«su, Lluiiariuut vìo. (K 65 R) s18^5

?r03pàts durod dis Iiui'vvrHv»It.uiiK.

Z.Nött. Xüricb
Lslmliokstr.77

sltdàimtss, ie»»mmisitez

°-àà^à°°àNà. 8cd«eii

»Skkôll-.IIZsNêN-tillllMà
mslsrvàs; il»ss»rl>v!lei>.

fertige tvlleil-trtikel! î 1772
Auster- u. Aeàetilâsr lruue».

Ktcrmlt bezeuge ich gerne, daß ich durch den
Gebrauch der Popvschen Kur von etnem mehiMrtgen
chronischen Maaenleiden vollständig geheilt wurde.
Andere ähnlich Leidende, denen ich Herrn Popps
Kur empfohlen hatte, sind ebenfalls geheilt worden.
Ich glaube, meinen Dank nicht besser abtragen zu
können, als daß ich allen Magenleidenden den guten
Rat erteile, sich schriftlich an Herrn I. I. ib. P o pp
in Heide, Holstein, zu wenden; bereitwilligst wird
jedermann ohne Kosten ein Buch und Fragebogen
gesandt. st7l?

Frau Nlederberger-Kretz im Posthorn
in StaaS, Kt. Untcrwalden.

«. «!, !«- -t.!-

Visit-, Kkàiàz- um! Vsi'loliungsltsi'tsn

m fsdsm (lèeurs lisksrt prompt
Duvbllruokerei Isterkur in 8t. llaiien.

<»>. <»> <»> «x e»> e«. :»> -I«.

kiìiis, lsìZiike IViàldlltìvI' k. tliiZìeà
Ilossrt Uut und blilix- j>«-°

Dtto Amstad >ii kecileiisisli, lliitsl«z>>ieii



Srfltoeiîer brauen-Rettung — flatter für ï»en fjâusltdîen Urete

FUR HAUSFRAUEN
TMlRIK-MA«Ke

PHOENIX LAUGF

Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen
der einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.

Ueberall zu haben! Nachahmungen
weise man zurück. (H. 3300 L) [1986

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [ 1901 ] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) JL-Avzt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für f/[assage u. schwed. Heilgymnastik;.

+T7m Schlank+!zu werden unter gleichzeitiger Befestigung
der Gesundheit bedieue man sieb

^ — aer "Pilules Apollo", deren virkendes
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züiie und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
eich eine schlanke und jugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo"sind selbstden
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbeslehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6-75. Man wende sich an HeiTQ
J. RATIÉ, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marchô.
Man verlange auf dén Schachteln den Stempel der "Union des Fabricants"•

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FlKS

kVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Schnellwasch-Maschine
Kugellager-Jintricb. Patent Hr. 22,00$. 7, *

Unstreitig das Beste, was bis jetzt auf dem Gebiete existiert,
fabriziert [1985

[1861

« lUizemann's feinste Palmbutter
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker m St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/i Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

36jähriger Erlolg. Fabrik gegründet: Bern 1S65. 36jahriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen Preis
Schwächezuständen und Blutarmut Fr. 1. 40

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel „ 1.40

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet „2. —

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung ,,1.40

Neil! Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel „ 2.—

l)r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich.

Wie eitie Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und, praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbiUlgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 betrügt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [813

VT • feinste Fleischextraktwiir;ee; ein Theelöffel gibt
|\| j YÏ sofort eine vorzügliche Bouillon; die angenehmste, natür-AmvA V XJ.X Hchste Würze f. Suppen, Saucen, Gemüse, Salat, Fisch u s.w.

TT 9 fertige Fleischbrühesuppen, Suppeneinlagen, und
SHj CkY*r7 getrocknete Gemüse von bekannter Vorzüglichkeit, sindAAvA ^ den tüchtigen Hausfrauen bestens empfohlen. [1832

M.jHerz, Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.

A.Flury-Roth, Binnensdorferstr.203, Zürich III.
Garantie. Maschine auf Probe. Verl. Prospekte

Vereinfachtes mi verbessertes KonserrierDn^ssrstem
zur Herstellung von Obst-, Gemüse- und Beeren-Konserven.

jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter

Verschluss, der ohne Unterschied für
alle Gläsergrössen verwendbar ist.

IPF" Zahlreiche Referenzen von
Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen.
Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung

umgehend franko. [1947

E. Schildknecht- Tobler
ST. GALLEN.

Telephon IIa 685 Telephon Nr. 685

ttlodeli i$99. O Patent i$5i6.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. |

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Diel

* *
artenlaube :

beginnt soeben ein neues Quartal ihres3ul>iläUltl$-3ü1)TflünflS und wird 1

in der nächsten Zeit folgende Romane und Govellen veröffentlichen:

Die fHerztin. Dovelle von Paul Rtyse«
Der masebbär. Dovelle von Cuise OJestkircb*
Glück ebne Aber« SaSS?' R. Rrtaria.
Der im ersten Quartal begonnene und mit so ausserordentlichem Beifall

aufgenommene Roman:

Sette Oldenrotbs Ciebe von Ol* Reimburg
wird im 2. Quartal fortgesetfi

Hbonnementsprcis vierteljährlich 2 Trs. 70 CtJ.
Das 1. Quartal hann ?u diesem Preise durd) alle Bucbbandlu

Postämter naebbejogen werden. iri GO
IO
C5

O-egren. KTe-uLdi-lruLeteEL
wird das

« i ï «* R> Ï
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Peilung. [1738

Amerik. Buchführung Jfi.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Prisch, Bücherexp., Zürich.

Auswahlsendungen in brodierten Spitzen
und Entredeux für Damenwäsche und ab-
gepasste Vorhänge versendet J. Enge Ii,
.Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1940

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

MOk^ixi^kx

Viv liSWÎvô „l'tiàrlix" ist (las

vot^iiZIielistk, älteste

"WasczìirriiììSl
ilur eovt wiì nedsnstàencler rotev
pàriliinnilîe und äsw Xuweii
der vinsÎAvn Irabidlcuiiten

llLàlk! «k He. ill àM8.
Rsbsrall dabs»! àcbabinungsn

weiss man Zurück, (R. 33DO R) s1986

iiil88Sg8 UNll 8vl>«SlI. ÜKllgMkM.
Osr Illltsr-siczbQsts tzssRrt stob bisrnid, srUsksnst s-rl-n-si^sr»,

dass si- Ariiittltiollvi» Ontoi-rtobl) w âsr l'oodwlr ctsr raan. Iils.sss.ss
(Szrstsrrl Or. IVIst-Asr), sovris w svbvvsâ. Olsilszirnnsstik: srtsilt. ddss-
si^s LedlnUsnAsir ^ âcxzà vvsrâsir nur xvirlxliod ksbt^o Lstriilsr unit
Lsbiiilsrinnsrl sn^snorrirnsn. Ltstl. ^nrnsIäurlASir ^srus AS^àrtÍASllÂ,
asisbus slödtj HcxzbisobtunAsvoll
VVmltllmIelvn (Dodania) F'â zHz/e/bgfFs/'

Lit. .-Vuiioniioll à.-Iîli. zzrcrci. ^vsoic?//5i /ü> «t/cr^crss ll. ^o/ia/sci.

Selà^us»!

I. k^l'là, ^potti., S, ?3S3!lAs Vsrâssu, ?llrjg, IX'.
vspoì io : UlOfluerio? VOV Lc ^ (Z^kìl'IIIIì. 12, kìus clu klzrodà.

l>iâ/i vs^/â,>Zs 5L/?an/?ls/n cks^ Slsmos/ c/a^ c/o» faàp/câiits".

In .zeder tlontìserie Iinà besseren Roloniatvv arsnkaiidlnnZ? eidlältlirli.

cwcoiarz euî
«VlUiiilS

D»« v <»i» !<< >»,x i ll I» v <» r ^ i>-^ l

^àllMLlîd-U^àk
pugeNagerlInttleb. O patent Nt. 22.00s. Z ^

Unstreitig das Lests, was bis jet^t auk dein Lebiets existiert,
fabriziert 11385

11864

« Âiûemann'î ttinîte Palmbutter
LarariHei'ti rvine>8 k'fîav^sllkkìt, vom I^antollZodsiniker m 8d. Hallvn aïs Fe«u«c?6S
L'veü/Stt b«/»l/2t?en, soldsd kUr 3okvvaO4l0 Naxsn Isiodt vkrâauliok, sîok vc>F-

^uin unâ 4Ssâ6//. InkolsS idrvs kokon ^ettAàaltvg uilâ
dilliseii ?rttÌL08 va- 5<>°/o aiiâvro Kuìtvrsordvli.

^0 niekt am l'iàs ßrlUMIied, liàrt VUoksvv 2u drutto ea. 2'^ I^r. 4.40,
4^/4 XZ. 8 I^r. kroi servil ^aednadmo, ^rö38vrs Nvn^vri killissr. s1571

k. Nnliseli, klorà. 14, 8t. taille». ûiuptiiîeàrkK km Sie 8àek.

ZKM>i?>gSi exolg. I iìi.iíX N«»»» rsss. ZkjSkrigsr erfolg

Mslrextrslit mît Lîsen. beiebtverdauiiebss Eiseuprâxarat bei allxemeinell t^ieis
Lebwäcbs^uställdsll und Liutarmut pr, 1. 40

îVIâliextrsîìt mit kromammonium, ZeZeir Xsuebbusteo, ein xlän^snd sr-
probtss bindsrnuzsmittsl „ 1.4l>

îVIàextràt mit gi^verin-pbospborssuren 8sl?en, wird mit Lrkoiß bei alt-
zemeinsr LrscböpkunZ des Nervensystems nnzewendet „2. —

lilairextràt mit Pepsin und Diastase. VsrdaullnZsmàextràt aur IIsbunZ
der darnisdvrbsASnden Vsrdauunx 1.4D

Zkv»! bebertkran-Emulsion mit liialrextrairt und Ligsib. tlusserordsntl.
isiebt vsrdauiieb n. ssbr anzenebm sekmeekend. llräktiZunxsmittel „ 2. —

I»>. V»,,<>er» Zl»I-î-!>i<!ll«r iiiiil ZN»I^I>»nf»n»!>.
L.I1dvwäbrto tliistennzitigl. nvvk von keiner Imitation vrreivkt. überall kllnkliok.

rri« «t/tS V«» àîr?«^»enert ît/ttf
rtret /4ààrrr »»ri eirrenr )«/triîâerr ânicorurneu
ro» itSOO F>. ber Kfrrier ?rrr«î Merrrrgerrtier TZrrrâ-
rrrrrgi «rrssrr/certtrrrerrrierrrrttN, serMi ^ri. /ri« ^4e«isrer,
rorrrrcri» p'orste/rerirr tier ibrrrAcrrrrsâerr S«?r«-
b«iàrrA«sebrrie, «««/ <?rrrrrli /«/rreàrr^ Aeearrrrrreiier
^trr</«berr rrrrri j>r«/ctr«eb ^rrrebgeMbrier /?«rrs-
bttitrrrrNsbrrtiAel!-! rrr r/rrer bereris rrr vrer ^trr^«g«rr
ersârerrerrerr .b'ebrr/t.' /ire //rrebe rie» t/riieisirrrrries.
^trrierirrrrg. briirs/ rrrrri s/rrt «rr ieberr. H/ri errrsrrr vrsr-
rebeberriireberr ^rer.seZeiisi rrebei erjrrobierr/tese/rierr.
/)«» «ebrrrrre/c gebrrrrrierre Lrre/rierr», rtesserr k'rei.s
rrrrr />. /. S0 beirÄgt. rerrirerri rrr «iierr /^«rrrrirerr.
i«jreereii «ber» rrr «oiâerr rrrri /rer'ttrrretle/tserreiert
/Virb/er'rt rire reerie.s/e l er brerirrrrr/. /?« /crrrrrr rrrrri
»>«/'</. vrei tirrie» »ir/?e,r. >?rr besreberr rirrreir «ire
i?.r?zre«iì/rorr rier» „^eirreerser Fr «rrerr-21eri«trtA" irr
«i. Sttiierr. /SIS

ìF ' tt iirrlt« I lQi^elrr xtrirlitrviirir« ; sin Ibeslöftel zibtlìt VH sofort sine var^iigiivbe Douiilon; dis anxsnsbmsts, natiir-
V L.Z.A. i/glisle Murais f. Luppen, Lauesn, llemüse, Laiat, piseb u s w.

FF fer izs I lei>.t >i>»i iili«»riif>i»« i>. î^r>z»Z»vir«»i»ì»jxvii. und
U-H ^ zxetr'«elii>et« <Mvii>ii^e von bekannter VorüüZliebkvit, sind

à/ âen ttiebtixsn Hausfrauen bestens smpkoblsn. kl832

M.iHSrzi, Ppàssi'vsiikadi'ik Iràen àw ^üriedssv.

4.?Iur7-ItotIi,M«âàlk.W.Wà III.
Ksrantie. ülasokine auf Probe. Verl. Prospekte!

WUUMMMWllMMWM!
-mr Il«r»t«IImoK v«m Obst Smimtt»«- mn«I »««rmm-Xmmsmrvmm.

íeder Zut versokiisssbars Iloektoxk kann
verwendet werden. Kein Umbilden der
Uläser nötig.

praktiseker, neu patentierter, verbesser-
ter Vsrsekluss, der okne Untersekied für
alle UlässrZrösssn verwendbar ist.

Zablreicbs Usfsrsn^sn von Haus-
krausn, Koebsekuisn und landwirtsekakt-
lieben Vereinen.

Uralis-Prospskte mit genauer ilnieitunZ
umgebend franko. kl847

H. Làìlàkà- lodlki
s?.

leiepiiilii ii'. SSS leisBon Ik- KSS

MoSeli is??. H patent issib.

UMWNàî Mr KWMUG Dsuts
eio8-kousssa.u, OlìLLLILIì dkì ^öusnbui'A.

OM-IsUs VsnlolrrÄiarrgsrr naît äsn 44srrctslss<zb>ials Irr I4s>asinb>ai'g.

—— H/sAnrirrtisi /SSS.
lllrlvrnnns <ter nioüsrnon guraoboll unit sXnitlivlisr ttanclvtskävker. — Sieden clivlo-

Niisrtv I,obrer. — Nraedtvollo b/ags ani bnsso lies .lura, in nninittvldaisr âde <ios v^alàvs
tikkvrvnrvn voll insdr als Itöli skeinaligen ^öglinzsn. s

/Irre^to»'.' Hf. Hrrirroir«, Lesàer.

vie!
4- -U-

anênlaube
beginnt soeben ein neues Quartal ikresJubilSUMt-ISbkgSNgt und wird >

in der nächsten Teit folgende Romane und llovellen veröffentlichen: U

vie verstin. Novelle von Paul vevse.
ver Aasehbâr. izovà von Luise Westkireh.
glück ohne VVer. .7"à 5" p. Nrtaria.
Der im ersten Quartai begonnene und mit so ausserordentlichem Leifall

aufgenommene Roman:

Sette vlüenroths Liebe von W. veimburg
wird im 2. (Zuartal fortgesetzt

Rbonnementspreis vierteijäkrii<ch 2 7rî. 70 ktî.
llas t. Quartai kann zu diesem preise durch aile Luchkandlu

Postämter nachbezogen werden. oo

wirâ âas

« m »»» m «» »»«» R» S
(gssst^Ilobi Nos<zlaüt?t)

als «ivlxvi'stv« und mm««l>ü«H ivl»«« Aittsi »rxtliob smpkobieo.
tVird V« l «Iî>l»z»f t uud » i< Ilt « iii>;t»Mil>l>t« ll. 11891

Ku baden à 3 Kr. per LcbaebtsI in den àz»«à«kvi». Raupt-
depot ^txmtlivKv ^»> lit ii,i i< I> .Iiit Rxi Xiinit li F.

Il/lmv. pisoker. ^k6atSr8tra836 20,
TKrietl, iikvrrriitjtsli kreo. u. V6r3odl033srl
85S6I1 Kili3Sli(1. von 30 0t3. w NaàvQ
idrs ör03vtiürs (6. Cutlas«) üdsr (ivn

haarausia»
uncl frlibseltlge» Ergrauen, üoron allge-
ingino lirsaodon, Vorbütung unâ
Teilung. P7SS

^mvrik. kueksUkrung
liok liurok Untsrnioktsbl-ivfo. Lrkoig
garantiert. Verlangen 8ie Kratisprosp. IliSZ

U I i il-ltli, Lücksrsxp., Xiivitli.

^U3^adlssllàvs6n in droâisrtivrl lSpit»«»
unâ Lutrvetvux kUr Oairlvii^vMoìis unâ ab-
8kspa8sts Vorti'àss verludst Li»KvIt,
Lroâsrivs, 3psissr8^36 22, sl940



35to UtKeineHielt
(Srfltislrtilnge irr S^rodjtr |ru»tii=5tHsttg.

©ïfcÇeiitt am brüte« ©onntag jefcett Sütoitatl.

5t. ©allen 9ir. 7, 311^ \902

g« ôte Serien!
(§um 23tlb.)

un finb fie im SalfnWagen gluctlid) untergebracht, bie ertwlungê*
bebürfttgen @d)üler, bie fo glüctlid) finb, einige SBodjen al§

fro^lidje gerientotoniften Würgige Sergluft ahnen unb nad) §erjen§luft
fid) an träftiger Sltpenmild) erlaben gu burfen. Sßer irgendwie getonnt,
l)at fid) nod) gum dbfdjiebneljmen auf bem Saîjnljof eingefunben. 9tnd)
fliegen liebe SBorte unb marine Slide I)in unb tier: „Siel ©lite!!" unb
„Werbet gefunb !" Unb unter SEltdjerfdjmenten unb Hurrarufen fejgt ber
„geriengug" fid) in Semegung. SKbge guteê SBetter ©iter Segleiter fein,
baff 2t)r gefunb unb îrciftig wieber in bie SI rate berjentgen guriictteljren
tonnet, bie ©ud) jeijt mit naffen Singen il)r „Sebewoljl!" guwinfen.

m- Lie KleineWell
Gratisbeilaze drr Schweiztr Fraut«-Ztit»«s.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli l902

In öie Jerien!
(Zum Bild.)

un sind sie im Bahnwagen glücklich untergebracht, die
erholungsbedürftigen Schüler, die so glücklich sind, einige Wochen als

fröhliche Ferienkolonisten würzige Bergluft atmen und nach Herzenslust
sich an kräftiger Alpenmilch erlaben zu dürfen. Wer irgendwie gekonnt,
hat sich noch zum Abschiednehmen auf dem Bahnhof eingefunden. Noch
fliegen liebe Worte und warme Blicke hin und her: „Viel Glückt" und
„werdet gesund!" Und unter Tücherschwenken und Hurrarufen setzt der
„Ferienzug" sich in Bewegung. Möge gutes Wetter Euer Begleiter sein,
daß Ihr gesund und kräftig wieder in die Arme derjenigen zurückkehren
könnet, die Euch jetzt mit nassen Augen ihr „Lebewohl!" zuwinken.
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"gïom Jlttfcmeft, ôer ôrau;p£awfm rpoCCfe.

miâ) Ijatte gerien, ttnb baê SBetter War fdjon. @o gebaute id) etrt
JHî wenig in bie Serge ju fteigen, bie ju mir in§ SEjat Winten.

Sangfam wanberte id) bie fonnige Strafe entlang, bie bergan füljrt.
@ê madjte warnt, obfd)on eê bent §erbfte pging. ©iïig fyatte id) eê

nidjt; fo bïieb id) unter einem Dbftbaume fiebert, freute mid) beê ge=

fftenbeten ©fattens unb fdjaute in bie SBeite. ©tiïï unb einfam War
eê in ber SRunbe. ®od), jeftt fatj id) etwaê bie ©trajje baljertommen.
©ê war ein ïteiner Sub. ©r tief fo bor fid) Ijin, Weber, fdjnelt nod)
tangfam, er flaute aucE) nid)t rechts, nidjt tinté, fonbern gerabewegê
auf ben Soben. ®aê fiel mir auf. Steine Suben taufen fonft nidjt fo
wie bie grofjen Sente. SSenn nidjt bie Seilte, fo ntadjett bod) bie Singen
gewöljntid) Stbfiedjer bon ber ©trafte nad) alten ©eiten t)in. SSie ber
Steine in meine Stcüje tarn, fdjaute er rnid) bod) an, ftunb ftitt unb
tljat bie grage, bie Sinber gerne tfjitn: „SBie fftät ift eê?"

®em gragenben ift eê babei nidjt fo feljr um bie 3eit 51t ttjun,
fonbern eljer barum, ein ©effträd) anjufnüfifen, ober and) eine £)itfe=
ieiftung, ein freunbticljeê ©ntgegentommen §u finben. @0 War eê Woljt
bei meinem Sübtein. ®ie ©trafje War einfam, er Ijcitte gerne @efelt=

fdjaft geljabt. 3d) Witnfdjte mir aber gerabe auct) eine fotdje, barum
trat id) }u bem tteinen Sßanberer unb fdjtofj micfy iljnt an. ,,@ê ift
batb Sdtittag," fagte id), „fjaft ®u nod) weit 51t geljen?"

„3d) Weifj nidjt," War bie StntWort.

„®u Weifjt nidjt?" gab id) gurücf. „Slber, wenn ®tt ntir erftärft,
Wot)in ®u 51t geljen tjaft, fattn id) ®ir bietteidjt Slttêfunft geben, wie

tange ®u nod) braudjft biê bat)in."
„3d) weifj nidjt," antwortete ber Steine Wieber.

„®u weifjt nidjt, wotjin ®u geljett mufjt? ®aê ift ja ïttrioê! ®u
[jaft wotjt ben Stamen beê Orteê bergeffen, ben man ®ir gefagt Ijat?"

„3d) Ijabe nicfjtê bergeffen, man Ijat mir nidjtê gefagt."
Stun fdjaute id) ben Steinen itäljer an. ©r fat) bod) nidjt attê Wie

ein §erumftreid)er. ©eine tpôêcijen waren gefticft unb fein §embd)en

war fauber. ®er Steine ^atte fidjertict) batjeim eine brabe SKutter.

„S55ie tjeifjt ®u?"
„Stntoneti."
„Unb weift ®eine SRutter, baft ®u ljier auf ber ©trafte täufft ?"
@r fdjaute rnid) mit einem etwaê unfid)eren Slid bon ber ©eite

an. „3d) toeifj nidjt," fagte er nod) einmat.
„2tE»a, Stntoneti, jetjt nterte id), baft ®u bon baljeim fortgetaufen

bift, oljne baft eê jemattb weifj." ®er Steine antwortete nidjt. „Stber,
Weit ®u fetber nidjt rec^t Weifjt, Wot)in ®n taufen fottft, ïannft ®n
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Wom Antoneli, öer örctnslclufen inoltte.

ààch hatte Ferien, und das Wetter war schön. So gedachte ich ein
-ZWi wenig in die Berge zu steigen, die zu mir ins Thal winken.

Langsam wanderte ich die sonnige Straße entlang, die bergan führt.
Es machte warm, obschon es dem Herbste zuging. Eilig hatte ich es

nicht; so blieb ich unter einem Obstbaume stehen, freute mich des

gespendeten Schattens und schaute in die Weite. Still und einsam war
es in der Runde. Doch, jetzt sah ich etwas die Straße daherkommen.
Es war ein kleiner Bub. Er lief so vor sich hin, weder schnell noch

langsam, er schaute auch nicht rechts, nicht links, sondern geradewegs
auf den Boden. Das fiel mir auf. Kleine Buben laufen sonst nicht so

wie die großen Leute. Wenn nicht die Beine, so machen doch die Augen
gewöhnlich Abstecher von der Straße nach allen Seiten hin. Wie der
Kleine in meine Nähe kam, schaute er mich doch an, stund still und

that die Frage, die Kinder gerne thun: „Wie spät ist es?"
Dem Fragenden ist es dabei nicht so sehr um die Zeit zu thun,

sondern eher darum, ein Gespräch anzuknüpfen, oder auch eine

Hilfeleistung, ein freundliches Entgegenkommen zu finden. So war es Wohl
bei meinem Büblein. Die Straße war einsam, er hätte gerne Gesellschaft

gehabt. Ich wünschte mir aber gerade auch eine solche, darum
trat ich zu dem kleinen Wanderer und schloß mich ihm an. „Es ist
bald Mittag," sagte ich, „hast Du noch weit zu gehen?"

„Ich weiß nicht," war die Antwort.
„Du weißt nicht?" gab ich zurück. „Aber, wenn Du mir erklärst,

wohin Du zu gehen hast, kann ich Dir vielleicht Auskunft geben, wie

lange Du noch brauchst bis dahin."
„Ich weiß nicht," antwortete der Kleine wieder.

„Du weißt nicht, wohin Du gehen mußt? Das ist ja kurios! Du
hast wohl den Namen des Ortes vergessen, den man Dir gesagt hat?"

„Ich habe nichts vergessen, man hat mir nichts gesagt."

Nun schaute ich den Kleinen näher an. Er sah doch nicht aus wie

ein Herumstreicher. Seine Höschen waren geflickt und sein Hemdchen

war sauber. Der Kleine hatte sicherlich daheim eine brave Mutter.
„Wie heißt Du?"
„Antoneli."
„Und weiß Deine Mutter, daß Du hier auf der Straße läufst?"
Er schaute mich mit einem etwas unsicheren Blick von der Seite

an. „Ich weiß nicht," sagte er noch einmal.

„Aha, Antoneli, jetzt merke ich, daß Du von daheim fortgelaufen
bist, ohne daß es jemand weiß." Der Kleine antwortete nicht. „Aber,
weil Du selber nicht recht weißt, wohin Du laufen sollst, kannst Du
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je|t mit mir ïommen. 2Bag meittft ®ü? 28ir ïônnen bann aud) 511=

fammen etmag ju Wittag effen, weit eg Mb an ber Seit ift. ®u wirft
wo 1)1' hungrig fein, gett ?"

®er Steine I)ob jegt feinen Sopf |öi)er unb mit Bereits jiemltd)
fixerer Stimme gab er p: „Sa, id) ^ätte fdjon gerne ein Wenig Suppe."

Set) f(±)tug nun ben Seitenweg ein, ber jnm nädjften ®orfe führte,
unb bort in ber Saübe botn SBirtgfjauggarten IgieCten ber Stntonett unb

id) ein ïteirieS S)Jittag§maI)t. ®aê Sübtein äff erft tapfer barauf tog,
aber mit einem SJiate Wollte er nid)tg rneïjr, fonbern legte ben Sopf
feitWttrtS auf bie ©artenban! unb fdftief ein.

So weit war id) nun mit meinem fteinen ©efettfepafter geïommen.
Sei) fetjte mid) mit einem Sud)e neben i^n unb Wartete, bis er wieber
aufwaren woltte. ®ag ging eine jiemtidje SBeite, bod) ju(e|t rieb er
fid) bie Stugen, ftanb auf feine gfüffe unb War wieber marfdjfälfig.

Sd) fagte nämlid) ju ii)m: „®u wirft Wölfl nod) Weiter in bie
SSelt Ifinaugtaufen Wollen, SInton? ®a ift'g am beften, ®u ïommft
mit mir; Wir finb bann bod) jWei ptn Saufen."

„Set/" antwortete er. @r muffte jebenfallê nid)tg ©efdjeitereg.
So trabte er neben mir tier. Sei ber Suppe Ifatte id) il)n aug»

gefragt, Wie ber Drt Ifeifje, Wo er wolfne, unb Wie ber Staute feines
SBaterg fei. Somit muffte id), Wölfin Wir ju gel)en Ratten, ©inmat frug
id) i§n aucï), auê wetepem ©rttnbe er eigenttic^ fortgelaufen fei.

„SBeil id.) ben Släff unb bie Sraune ^üten muffte."
„fpeiffen fo ©uere Sittje?"
„Sa, unb fie finb immer aug ber SSiefe gelaufen, wo fie nidjt

foHten, unb id) muffte iffnen nad)jagen, unb bann fd)rie bag ÜDtarieti;
eg War rect)t bög."

„S3er ift bag SDtarieïi ?"
„®ag SdjWefterli."
„Sft fie nod) Hein?"
„Sd/ aber fie ïann fci)on laufen, unb bann ruft fie: ®obo! Wenn

fie mid) fielji. Sie ïann nod) nidjt Sinton fagen." (Sortf. folgt.)

^Srxefäaffm 6er "gleôctâfxcm.
fJSartlja 3 in gtüft. Seint anfänglichen ®urd)Iefen ®eine§

lieben S8riefä)en§ pabe id) gehofft, bag, ©t. ©allen fo nahe, gtel ©uerer
©ommerfrifdje bringe ©ich auch über bie £Reftben§, wa§ ©etegenpeit geboten
patte, ju mir auf bie §öpe 31t fteigen. Shirt lautet bie Steiferoute aber an»
berg. Snbeê rnaept Spr bietleiäjt einmal bor. SBolfpalben auê einen Stbftecper,
fo baff e§ boep möglich wäre, un§ perfönltcp ïennen ju lernen. Sn SSolf»
patben Wirb eS ®tr fepr gefallen; bie Sage ift Wunbcrbübfcp; bie Stubficpt
Weit unb bon bezaubernder Siebticpfeit unb ber £>rt liegt ntilb trop ber
pöpenlage, weil er bor bent unangenehmen SBinb gefdfüpt ift. 2>cp toünfäje
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jetzt mit mir kommen. Was meinst Du? Wir können dann auch

zusammen etwas zu Mittag essen, weil es bald an der Zeit ist. Du wirst
wohl hungrig sein, gelt?"

Der Kleine hob jetzt seinen Kopf Höher und mit bereits ziemlich
sicherer Stimme gab er zu: „Ja, ich hätte schon gerne ein wenig Suppe."

Ich schlug nun den Seitenweg ein, der zum nächsten Dorfe führte,
und dort in der Laube vom Wirtshausgarten hielten der Antoneli und
ich ein kleines Mittagsmahl. Das Büblein aß erst tapfer darauf los,
aber mit einem Male wollte er nichts mehr, sondern legte den Kopf
seitwärts auf die Gartenbank und schlief ein.

So weit war ich nun mit meinem kleinen Gesellschafter gekommen.

Ich setzte mich mit einem Buche neben ihn und wartete, bis er wieder
aufwachen wollte. Das ging eine ziemliche Weile, doch zuletzt rieb er
sich die Augen, stand auf seine Füße und war wieder marschfähig.

Ich sagte nämlich zu ihm: „Du wirst Wohl noch weiter in die
Welt Hinanslaufen wollen, Anton? Da ist's am besten, Du kommst
mit mir; wir sind dann doch zwei zum Laufen."

„Ja," antwortete er. Er wußte jedenfalls nichts Gescheiteres.
So trabte er neben mir her. Bei der Suppe hatte ich ihn

ausgefragt, wie der Ort heiße, wo er wohne, und wie der Name seines
Vaters sei. Somit wußte ich, wohin wir zu gehen hatten. Einmal frug
ich ihn auch, aus welchem Grunde er eigentlich fortgelaufen sei.

„Weil ich den Bläß und die Braune hüten mußte."
„Heißen so Euere Kühe?"
„Ja, und sie sind immer aus der Wiese gelaufen, wo sie nicht

sollten, und ich mußte ihnen nachjagen, und dann schrie das Marieli;
es war recht bös."

„Wer ist das Marieli?"
„Das Schwesterli."
„Ist sie noch klein?"
„Ja, aber sie kann schon laufen, und dann ruft sie: Dodo! wenn

sie mich sieht. Sie kann noch nicht Anton sagen." (Forts, folgt.)

Wriefkaften öer Weöaktion.
Wartya Z in Itliti. Beim anfänglichen Durchlesen Deines

lieben Briefchens habe ich gehofft, das, St. Gallen so nahe, Ziel Euerer
Sommerfrische bringe Dich auch über die Residenz, was Gelegenheit geboten
hätte, zu mir auf die Höhe zu steigen. Nun lautet die Reiseroute aber
anders. Indes macht Ihr vielleicht einmal von Wolfhalden aus einen Abstecher,
so daß es doch möglich wäre, uns persönlich kennen zu lernen. In
Wolfhalden wird es Dir sehr gefallen; die Lage ist wunderhübsch; die Aussicht
weit und von bezaubernder Lieblichkeit und der Ort liegt mild trotz der
Höhenlage, weil er vor dem unangenehmen Wind geschützt ist. Ich wünsche
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Euch einen gefegneten gerienaufenthalt unb eine genuffreidje Steife. Su haft
bie3tätfeitabetloS gelöft, baS5ßreiS»3a^IenrntfeI auf jtoei Strien. §erjlic^e®rü|e!

glrteba 38 in jimsau. 3d) bente, Su Çabeft nun bie „gerien*
©rlartbniS" bereits berbient. IXpb foldje mirb Sir auch bereit fhmeden,
nod) biel mehr, als bieS in ber ©djulzeit gefchehen ifi. ®aS 3ubiläumSfeft

Seiner ^rbeifSIehrerin mar mirïlid) eine fdjöne
SSeranftaltung, an meldje alle Seilnehmenben ftdj
nod) lange mit Vergnügen erinnern merben. SBeld)
ein riefigeS ©tüd SlrbeitSIeifiung unb pflichttreue
liegt barin, mehr als 25 3aljre an ein unb beut»
felben Ort als Severin tätig ju fein. Unb rührenb
ift e§ ju feljen, toie unter ben ®ratulanten aud)
bie SUiutter mit ihrer batb ertnadjfenen Sachter
fid) befinben, bie beibe als banfbare Schülerin
ber Jubilarin bie §anb brüden. Slmtet gräulein
gifh&aher }e|t noch Weiter als Sefjrerin, ober
tritt fie in ben moljlberbienten SRuIjeftanb? 3h
habe Seine ©hüberung über ben Perlauf beS

fhönen unb feltenen gefteS mit grojjem 3atereffe
gelefen. ©olhe toarme SInertennung reblihen
SBirlenS ift für jüngere SBefen ein mähtiger 21n»

fhorn gur Pflichttreue. ®u wollteft bie Stfttfel«
auflofungen in §ebmigS ©rief fhreiben boh fudje

idj bergeblidj barnah- SBaljrfcheinlih haft ®u öen ins Sriefcoubert
einjufhieben bergeffen. ©ei herz'id) gegrüßt unb benahrihtige mich, trenn
®u in ben gerien bift.

petits 35t in /sertsau. ®S maht mir immer ein ganz befonbereS
Vergnügen, wenn ih bon biefem ober jenem lieben Seferlein höre, bafj eS

einen hohen ©enufj barin ftnbet, beS WorgenS in alter griilje aufzufteljen
unb auf eine Slnhölje 51t fteigen, um bie unbefhreiblidje Schönheit ber Statur
auf ftdj eintbirten ju laffen. ©inen fdjöneren unb gefegneteren SageSbeginn
ïann eS Wohl ïaurn geben. ®u haft alfo bon bent Sîamfenburgftod aus ©t.
®alten gefehen. ®ann ntüffen mir ja bon hier auS auch öen SRamfenburg»
ftod feljen. ©ammelft ®u Pflanzen, um fie ju ^»reffen unb in ein Jperbariunt
einjuorbnen? Wit melhent Sïlter merben bie ©djüler Witglieb bom 3ugenb»
hör? 3fi ©uere SIbftimmung über ben SluSftug nun zu ©tanbe getommen
unb mohin merbet 3hr öie ©hritte lenlen? 3h will ffjater gerne babon
bernehmen. ®ie SRätfel haft ®u rihtig getöft. ®u haft einen luftigen StebuS

fabriziert, ©ei bis auf SBeitereS beftenS gegrüßt.
^»ebtnig j25I. in ^ertsatt. 3hr werbet ja unterrichtet Wie gürfiett*

Jinber: 12 ©djûlerinnen unb 5 üehrer unb eine Setjrerin! $a tann grünb»
Iih zufammen gearbeitet merben, unb eS ift leiht ju berftehen, baff ber
©hulbefuh bei einer folh ibealen ©inrihtung ber ftrebfamen ©hülerin
berbofhelte greube mähen muff. — 9îun habt auh 3hr öaS 3ugenbfeft für
biefeS 3ahb mieber abfolbiert. 3h hätte Eueren Kleinen auh fe^en mögen
in feiner ©rftlingSmürbe im 3u9e ernft unb ftolz marfcfjieren. ©eib 3hc
biefeS 3ahE auh mteber einquartiert morben? ®aS ift natürlih jebeSmat
baS grofje ©reigniS. §eriSau mirb aber mit ber 3eit boh auh Sur obligaten
Pratmurft für alle Seilnehmenben borrüden. ©S ift bieS fdjon im 3*ttereffe
aller ber guten Çauêmtttter ju münfhen, bie am gefttage hftidjtfhulbigft
baheim bleiben müffen, um am Kodjfterbe beS §aufeS ©hre in Sejtehung
auf bie ®aftfreunblidjïett zu retten. SBte bequem unb gemütlich ift eS ba*
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Euch einen gesegneten Ferienaufenthalt und eine genußreiche Reise, Du hast
die Rätsel tadellos gelöst, das Preis-Zahlenrätsel auf zwei Arten, Herzliche Grüße!

Iiricda W in Kcrisan. Ich denke. Du habest nun die „Ferien-
Erlaubnis" bereits verdient. Upd solche wird Dir auch doppelt schmecken,

noch viel mehr, als dies in der Schulzeit geschehen ist. Das Jubiläumsfest
Deiner Arbeitslehrerin war wirklich eine schöne
Veranstaltung, an welche alle Teilnehmenden sich

noch lange mit Vergnügen erinnern werden, Welch
ein riesiges Stück Arbeitsleistung und Pflichttreue
liegt darin, mehr als 25 Jahre an ein und
demselben Ort als Lehrerin tätig zu sein. Und rührend
ist es zu sehen, wie unter den Gratulanten auch
die Mutter mit ihrer bald erwachsenen Tochter
sich befinden, die beide als dankbare Schülerin
der Jubilarin die Hand drücken. Amtet Fräulein
Fischbacher jetzt noch weiter als Lehrerin, oder
tritt sie in den wohlverdienten Ruhestand? Ich
habe Deine Schilderung über den Verlauf des
schönen und seltenen Festes mit großem Interesse
gelesen. Solche warme Anerkennung redlichen
Wirkens ist für jüngere Wesen ein mächtiger
Ansporn zur Pflichttreue, Du wolltest die
Rätselauflösungen in Hedwigs Brief schreiben doch suche

ich vergeblich darnach. Wahrscheinlich hast Du den Zettel ins Briefcouvert
einzuschieben vergessen. Sei herzlich gegrüßt und benachrichtige mich, wenn
Du in den Ferien bist.

Kans M in Kcrisan. Es macht mir immer ein ganz besonderes
Vergnügen, wenn ich von diesem oder jenem lieben Leserlein höre, daß es
einen hohen Genuß darin findet, des Morgens in aller Frühe aufzustehen
und auf eine Anhöhe zu steigen, um die unbeschreibliche Schönheit der Natur
auf sich einwirken zu lassen. Einen schöneren und gesegneteren Tagesbeginn
kann es wohl kaum geben. Du hast also von dem Ramsenburgstock aus St.
Gallen gesehen. Dann müssen wir ja von hier aus auch den Ramsenburgstock

sehen. Sammelst Du Pflanzen, um sie zu pressen und in ein Herbarium
einzuordnen? Mit welchem Alter werden die Schüler Mitglied vom Jugendchor?

Ist Euere Abstimmung über den Ausflug nun zu Stande gekommen
und wohin werdet Ihr die Schritte lenken? Ich will später gerne davon
vernehmen. Die Rätsel hast Du richtig gelöst. Du hast einen lustigen Rebus
fabriziert. Sei bis auf Weiteres bestens gegrüßt.

Kedwig W. in Kcrisan. Ihr werdet ja unterrichtet wie Fürstenkinder:

12 Schülerinnen und 5 Lehrer und eine Lehrerin! Da kann gründlich

zusammen gearbeitet werden, und es ist leicht zu verstehen, daß der
Schulbesuch bei einer solch idealen Einrichtung der strebsamen Schülerin
verdoppelte Freude machen muß. — Nun habt auch Ihr das Jugendfest für
dieses Jahr wieder absolviert. Ich hätte Eueren Kleinen auch sehen mögen
in seiner Erstlingswürde im Zuge ernst und stolz marschieren. Seid Ihr
dieses Jahr auch wieder einquartiert worden? Das ist natürlich jedesmal
das große Ereignis. Herisau wird aber mit der Zeit doch auch zur obligaten
Bratwurst für alle Teilnehmenden vorrücken. Es ist dies schon im Interesse
aller der guten Hausmütter zu wünschen, die am Festtage pflichtschuldigst
daheim bleiben müssen, um am Kochherde des Hauses Ehre in Beziehung
auf die Gastfreundlichkett zu retten. Wie bequem und gemütlich ist es da-



— 53 —

gegen, memt an biefent einen Sage überall bon Aeidj unb Arm, bon Alt
unb Sung bie gleidjntachenbe SSurft gegeffen mirb, fo baß mit ben ©gittern
audj beren fämtXidje Angehörige baS fdjöne geft mitfeiern tonnen. — Sie
„luftige Amalia" ift atfo ber ffitljer untreu gemorben unb ift ptn Klabier
übergegangen. Ant ©nbe fdjlägfi aud) Su benfetben SÜBeg nod) ein? SSiete

herjlicfje ©rüße an ®idj unb Seine lieben Angehörigen.
itarf g> im Jtaljrit, gSïôrfcÇœif. SBie ®u fieljft ift ®ir gleich

bie erfte Auflöfung beS i|3rei3=5taifeÖ gelungen. ®u haft einen toeiten ©dpi*
meg. SDÎadjft $u benfetben tägtid) mit ber tBaljn? Unb aud) im SBinter?
SBiltft ®u mid) nicE)t einmat befugen an einem greitag ober ©antStag nadj
ber ©djute? ©S mürbe mich freuen, Sich berfönlidj tennen p lernen. ®a
ein 93efudj in ©uerer mir gut betannten ©egenb fdpn Icingft geplant ift, fo
ift eS feljr moljl mögtidj, baß idj in ©uerent ©arten einen Keinen Salt machen
tann, um bon beut SAarfdj ein mentg auSprutjen unb ®idj unb Seine lieben
Angehörigen tennen p lernen. 58iS batjin fenbe id) auf biefem SBege freunb»
lidfe ®rüße.

jKïitta <$) in $t Raffen. ®u Ijaft nicht nur „einige" Afttfel,
fonbern gleich ßüe in Ar. 6, richtig aufgetöft. SaS ift luftig, ©S ift red)t
lieb bon ®ir, baß ®u Sir borgenommen Ijaft, nüdjftenS einmal p mir p
tommen. Sei* finb ja bie gerien, mo Su gap) ficher mit bent Keinen, runben
Srüberlein ffmjierengehen mirft. Komm einmal an einem greitag ober
©antStag. menn ich etmaS Qtit raadjen tann put 5ßlßubem, auf rtnfere §öt)e
hinauf. Su toechfelfi mit ber ©djtoefter ab beim ©toßen bon Kein SBalterS
©quißage, bann ift eS moht p machen. Sh tonnte fo gleich aße brei ©e*
fdjtoifter tennen lernen, unb ich habe bie Keinen Ktnber fo lieb, ©rüße mir
Seine lieben ©Kern unb bie ©chmefter unb Su fetbft fei ebenfalls beftenS
gegrüßt.

#tto 5dj in îouiïctt-cîKifcfbftt. 3Rit Ausnahme beS erften
©übenrätfelS haft ®u a^e richtig gelöft. SaS ift ja ein ganj erfreulicher
Anfang, ber Sich ermutigen mirb, gleid) bie heutigen Knacinüffe mieber in
Sehanblung p nehmen. Sh große Sich h^Hd)-

^»crntûttn p in jpüridj. Sie SSerfchiebung ber Auêgabe bon
§eft Ar. 7 macht, baß Seine Söfung beS Arithmogrißh für biefe Aumnter
noch berüctfidhtigt merben tonnte. £>at eS Sich nid)t gelüftet, hinter baS ißreiS«
$ablenrätfel p fteigen? Serfaume eS nidjt für biefe Aumnter. SBenn Seine
©djmefter fih mit bent Sitherfßiel befaßt, fo geht eS'gemiß nicht lang, bis
Shr bie beiben Snftrumente pfantmen ffnelen tönnt. ®u mirft feiert, mie
baS greube macht unb anfßornt. 3d) fenbe Sir hergliche ©rüße.

frnff sf> in Zürich- ©üblich ift Sein Ahtnfdj für fdjöneS
SSetter both erfüllt morben unb ich tann nun mit jeber ifSoft Seine Karte
non bem fdjönen Ausflugsziel ermarten. SaS @eß=Aätfel unb bie ißreiS«
©Ijarabe in Ar. 5 Ijafi Su richtig aufgelöst. £>at Sich nah ben Knadnüffen
in Ar. 6 nicht gelüftet SaS 5ßrei8«3ahlrorätfel mürbe bem „jungen Kauf«
mann" rnoßl p löfen ein SeidjteS getoefen fein! ©elbftberftänblih finb bie
©dplaufgaben baS erfte, maS pr Jpanb genommen merben muß. Aun ge=
lingt eS Sir moljl aber in ben gerien, bie Aütfel in Ar. 7 p löfen, bamit
Sir ber 9ßreiS für baS igaßr 1902 nicht entgeht. Sie freunblidjen SBorte
Seines lieben S3ruberS berbante ih beftenS unb fenbe idj für beibe herg=
lihe ©rüße,

JUnofb ß •. in g3üffd)n>ir. Su fiUjrft Stdj in gan,) origineller
SBeife als neues Korreffionbentlein ein; Su fdjWfi bie legte Aummer ber
Keinen 3ettmtg ein, nahbem Su bie SßieredCe beS 9ßreiS«3ß^IenrätfelS mit
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gegen, wenn an diesem einen Tage überall von Reich und Arm, von Alt
und Jung die gleichmachende Wurst gegessen wird, so das; mit den Schülern
auch deren sämtliche Angehörige das schöne Fest mitfeiern können. — Die
„lustige Amalia" ist also der Zither untreu geworden und ist zum Klavier
übergegangen. Am Ende schlägst auch Du denselben Weg noch ein? Viele
herzliche Grüße an Dich und Deine lieben Angehörigen.

Kart H im Iiayrn, Wörschwik. Wie Du siehst ist Dir gleich
die erste Auflösung des Preis-Rätsels gelungen. Du hast einen weiten Schulweg.

Machst Du denselben täglich mit der Bahn? Nnd auch im Winter?
Willst Du mich nicht einmal besuchen an einem Freitag oder Samstag nach
der Schule? Es würde mich freuen, Dich persönlich kennen zu lernen. Da
ein Besuch in Euerer mir gut bekannten Gegend schon längst geplant ist, so

ist es sehr wohl möglich, daß ich in Euerem Garten einen kleinen Halt machen
kann, um von dem Marsch ein wenig auszuruhen und Dich und Deine lieben
Angehörigen kennen zu lernen. Bis dahin sende ich auf diesem Wege freundliche

Grüße.
Mina A in St. Hallen. Du hast nicht nur „einige" Rätsel.

sondern gleich alle in Nr. 6, richtig aufgelöst. Das ist lustig. Es ist recht
lieb von Dir, daß Du Dir vorgenommen hast, nächstens einmal zu mir zu
kommen. Jetzt sind ja die Ferien, wo Du ganz sicher mit dem kleinen, runden
Brüderlein spazierengehen wirst. Komm einmal an einem Freitag oder
Samstag, wenn ich etwas Zeit machen kann zum Plaudern, auf unsere Höhe
hinauf. Du wechselst mit der Schwester ab beim Stoßen von klein Walters
Equipage, dann ist es wohl zu machen. Ich könnte so gleich alle drei
Geschwister kennen lernen, und ich habe die kleinen Kinder so lieb. Grüße mir
Deine lieben Eltern und die Schwester und Du selbst sei ebenfalls bestens
gegrüßt.

Htto Sch in Houffen-Glifekden. Mit Ausnahme des ersten
Silbenrätsels hast Du alle richtig gelöst. Das ist ja ein ganz erfreulicher
Anfang, der Dich ermutigen wird, gleich die heutigen Knacknüfse wieder in
Behandlung zu nehmen. Ich grüße Dich herzlich.

Kermanu W in Zürich. Die Verschiebung der Ausgabe von
Heft Nr. 7 macht, daß Deine Lösung des Arithmogriph für diese Nummer
noch berücksichtigt werden konnte. Hat es Dich nicht gelüstet, hinter das Preis-
Zahlenrätsel zu steigen? Versäume es nicht für diese Nummer. Wenn Deine
Schwester sich mit dem Zitherspiel befaßt, so geht es gewiß nicht lang, bis
Ihr die beiden Instrumente zusammen spielen könnt. Du wirst sehen, wie
das Freude macht und anspornt. Ich sende Dir herzliche Grüße.

Hrnst K in Zürich. Endlich ist Dein Wunsch für schönes
Wetter doch erfüllt worden und ich kann nun mit jeder Post Deine Karte
von dem schönen Ausflugsziel erwarten. Das Setz-Rätsel und die Preis-
Charade in Nr. 5 hast Du richtig aufgelöst. Hat Dich nach den Knacknüssen
in Nr. 6 nicht gelüstet? Das Preis-Zahlenrätsel würde dem „jungen
Kaufmann" wohl zu lösen ein Leichtes gewesen sein! Selbstverständlich find die
Schulaufgaben das erste, was zur Hand genommen werden muß. Nun
gelingt es Dir wohl aber in den Ferien, die Rätsel in Nr. 7 zu lösen, damit
Dir der Preis für das Jahr 1302 nicht entgeht. Die freundlichen Worte
Deines lieben Bruders verdanke ich bestens und sende ich für beide herzliche

Grüße.
Zrnakd K >. in Mütschwik. Du führst Dich in ganz origineller

Weise als neues Korrespondentlein ein; Du schickst die letzte Nummer der
kleinen Zeitung ein, nachdem Du die Vierecke des Preis-Zahlenrätsels mit
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bctt ber Sluflöfung entfbrecßenben 3n^ert ausgefüllt unb mit '©einer Unter«
fdjrift berfeßen ßaft. ®nS nennt mau turj angeimnben. ®u bieteft mir alfo
nic^t biet Slnßaltgjranfte jur Slnbaßuung einer Sorreffionbenz. [ffiie ïomntt
eS, baß Su bie anberen Bier [Rätfei meßt aueß gleich „zur ©tredle geBradjt"
Baft? ®u Bift moßl ber geßorene Kaufmann, bem 3oßlen bie Sieblinge finb
Saß mid) etmag barüBer Boren, benn eg intereffiert mid) fe§r. 3njmifd)en
fei befteng gegrüßt. SBenn ®u bie ipeftdjen „gitr bie Heine SBelt" jum ©in»
Binben jufamntenjulegen münfcßeft, fo fdjreibe eS mir, icß fenbe Sir bann
eine neue 5Rr. 6.

Punij it in 0ßertt,;nitf. igerjlidjen ®an! für ®eine BüBfd)e Sarte
bon ber ©cßulreife. ©S ift für midj jebegmal eine ganz Befonbere greube,
ju feBen, baß meine ließen jungen Sorrefßonbentdjen and) bann an midj
benïen, menn fie bon gefelligen Vergnügen unb fcßönftem ÜRaturgenuß reidj»
lid) umgeben finb. SBenn man unferen Müttern unb ®roßmüttern bon folcßen
©cßulretfen gefßrocßen Bütte 3eßt îommt mancßeg ©cßultinb mit ber Slaffe
meiter, alg man früBer oft in feinem ganjen Seben tarn. ®u ßaft für bag
$reig » goßlenrätfel eine richtige Söfung gefunben; eBenfo ift eg mit bem
SlritßmogriBß unb bem SRebug. Jpafi ®u bie Beißen ©ilßenrätfel ju notieren
bergeffen? Su fragft, ob unfer Qugenbfeft fcßön getnefen fei? Sie Sefudjer
maren alle entjüctt babon, unb loer irgenbmie ©elegen^eit Bot, follte fieß

menigfteng ben morgenbliißen fÇefigug anfeßen, benn öa liegt füßefter [Reij
unb töfilicBfte ißoefte barin. SBer fteß bann in bie geflogen beg Sageê
ftürgt, ber Jann taufenberlei mecßfetnbe Silber in fidj aufnehmen, bie ju ben
offenen ©innen unb jur ©eele fßredjen unb bie ®eban!en nocß lange nadj«
ßer befcßäftigen. Sdj ermibere Seine lieben ®rüße auf's ßerzlidjfte.

gtrtboftn § in (Btfen. Su ßaft baê ^reig^aßlenrätfel, ben [Rebug
unb ben SlritßmogriBß ridjtig aufgelöft. gitr bag ©rfte ßaft Su jtoei ridjtige
Süfungen gefunben. Sein Srief ift nocß rechtzeitig gelommen, meil bag ©r=
feßeinen ber 9ir. 1 auf ben leßten ©onntag beg Monats berfdjoBen morben
ift. ®ib Seiner lieben Mamma befte ®rüße unb fei aueß Su ßerjlicß gegrüßt.

fftfe gS in peut. Sie Sorten unb Sriefe, bie ber ©ommer mir
bon ©udj, 3ßr lieben jungen Seferlein bringt, fteßen fojufagen alle unter
bem 3e'rßcb beg [Reifens. ®g ift reeßt bergnüglid), 3U benlen, baß Sßr überall
bie Saßnmagen unb ©cßiffe beböltert. Unter bemSefen ©uerer Sefdjreibratgen
reife icß mit, unb meine Sßßantafie ift lebenbig genug, um aueß all bag ©djöne
unb ©rßabene, melcßeS bie ÜRatur ©ueß bietet, mitjugenießen. ,,©t. Seaten«
Berg !" „©Bieg !" Sa muß einem ja ganj turörtlicß ju Mute merben. ©olcße
geriengegenben finb freilich nicht übel. Su mirft mir ßpäter biel ©ißöiteg
barüber ju er^äßlen tbiffen.

(fierftub in penet). Sft §elene SBilb nun bereits bei ©udj in«
ftatliert ®eren ©t. ©allerbeutfcß, baè Su in ben greiftunben ju ßören Be«

lommen Ibirft, mirb ®icß reeßt lebhaft an bie liebe Sante Settß erinnern
unb Sßr loerbet gute greunbinnen merben, mie Helenes SDÎamma unb ®eine
liebe Sante eg au^ finb. ©g freut mieß feßr, baß eg Sir in Seiner 9ßenfion
fo gut gefällt, unb icß mttnfcße ©ueß reißt erfßrießlicße unb fdjöne
fammen. ®emiß ßat ©elene au^ bon ben ßübfcßen ©t. ©aller gugenbfeft«
farten Belommen, unb fie ßat Sir bon bem fcßönen geft ergäßll, bag einem
jeben ©t.-®atterlinbe unbergeßliiß ift. Qcß fenbe ©mß herzliche ®rüße. gür
richtige Sluflöfung ber [Rätfei in dix. 5 bift ®u eingefeßrieben unb bieSöfungen
aug dix. 6 ermarte icß nocß, meil ®u bag §eft^en immer erft fßäter erßältft.

Peffb P in §1. Raffen._ ®u ßaft mieber, mie gemoßnt, fämtlicße
[Rätfei rießtig unb in ber erften Stunbe f^on, aufgelöft. Set Sir rnadjt eg
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den der Auflösung entsprechenden Zahlen ausgefüllt und mit 'Deiner Unterschrift

versehen hast/ Das nennt mau kurz angebunden. Du bietest mir also
nicht viel Anhaltspunkte zur Anbahnung einer Korrespondenz. Wie kommt
es, daß Du die anderen vier Rätsel nicht auch gleich „zur Strecke gebracht"
hast? Du bist wohl der geborene Kaufmann, dem Zahlen die Lieblinge sind?
Laß mich etwas darüber hören, denn es interessiert mich sehr. Inzwischen
sei bestens gegrüßt. Wenn Du die Hestchen „Für die kleine Welt" zum
Einbinden zusammenzulegen wünschest, so schreibe es mir. ich sende Dir dann
eine neue Nr. 6.

Aum) K in Gbernzwil. Herzlichen Dank für Deine hübsche Karte
von der Schulreise. Es ist für mich jedesmal eine ganz besondere Freude,
zu sehen, daß meine lieben jungen Korrespondentchen auch dann an mich
denken, wenn sie von geselligen Vergnügen und schönstem Naturgenuß reichlich

umgeben sind. Wenn man unseren Müttern und Großmüttern von solchen
Schulreifen gesprochen hätte! Jetzt kommt manches Schulkind mit der Klasse
weiter, als man früher oft in seinem ganzen Leben kam. Du hast für das
Preis-Zahlenrätsel eine richtige Lösung gefunden; ebenso ist es mit dem
Arithmogriph und dem Rebus. Hast Du die beiden Silbenrätsel zu notieren
vergessen? Du fragst, ob unser Jugendfest schön gewesen sei? Die Besucher
waren alle entzückt davon, und wer irgendwie Gelegenheit hat, sollte sich

wenigstens den morgendlichen Festzug ansehen, denn da liegt süßester Reiz
und köstlichste Poesie darin. Wer sich dann in die Festwogen des Tages
stürzt, der kann tausenderlei wechselnde Bilder in sich aufnehmen, die zu den
offenen Sinnen und zur Seele sprechen und die Gedanken noch lange nachher

beschäftigen. Ich erwidere Deine lieben Grüße auf's herzlichste.
Aridokin S in Krten. Du hast das Preis-Zahlenrätsel, den Rebus

und den Arithmogriph richtig aufgelöst. Für das Erste hast Du zwei richtige
Lösungen gefunden. Dein Brief ist noch rechtzeitig gekommen, weil das
Erscheinen der Nr. 7 auf den letzten Sonntag des Monats verschoben worden
ist. Gib Deiner lieben Mamma beste Grüße und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Kkise W. in Mern. Die Karten und Briefe, die der Sommer mir
von Euch, Ihr lieben jungen Leserlein bringt, stehen sozusagen alle unter
dem Zeichen des Reifens. Es ist recht vergnüglich, zu denken, daß Ihr überall
die Bahnwagen und Schiffe bevölkert. Unter dem Lesen Euerer Beschreibungen
reise ich mit, und meine Phantasie ist lebendig genug, um auch all das Schöne
und Erhabene, welches die Natur Euch bietet, mitzugenießen. „St. Beatenberg

!" „Spiez !" Da muß einem ja ganz kurörtlich zu Mute werden. Solche
Feriengegenden sind freilich nicht übel. Du wirst mir später viel Schönes
darüber zu erzählen wissen.

Gertrud Z.. in Mevey. Ist Helene Wild nun bereits bei Euch
installiert? Deren St. Gallerdeutsch, das Du in den Freistunden zu hören
bekommen wirst, wird Dich recht lebhaft an die liebe Tante Betty erinnern
und Ihr werdet gute Freundinnen werden, wie Helenes Mamma und Deine
liebe Tante es auch sind. Es freut mich sehr, daß es Dir in Deiner Pension
so gut gefällt, und ich wünsche Euch recht ersprießliche und schöne Zeit
zusammen. Gewiß hat Helene auch von den hübschen St. Galler Jugendfestkarten

bekommen, und sie hat Dir von dem schönen Fest erzählt, das einem
jeden St. Gallerkinde unvergeßlich ist. Ich sende Euch herzliche Grüße. Für
richtige Auflösung der Rätsel in Nr. 5 bist Du eingeschrieben und die Lösungen
aus Nr. 6 erwarte ich noch, weil Du das Heftchen immer erst später erhältst.

Nelly Z> in St. Gallen. Du hast wieder, wie gewohnt, sämtliche
Rätsel richtig und in der ersten Stunde schon, aufgelöst. Bei Dir macht es
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îetnen ttnterfbieb, 06 man ®ir 3n^'en aöer ^Sorter gu bebanbetn gtbt;
©u ftnbefi ben ©blüffel gu beibern. Stub ©eine neuen, eigenen Aufgaben finb
Wieber alle gut geraten unb Wir Wollen biefelben unferem jungen SefertreiS
nab unb nab gtan ©enteren borfegen. 3ft ®«n lieBeS ©bwefterlein Wieber

gang munter, fo bag ®u ©ib mit iljr am Sugenbfeft baft freuen tonnen?
3e|t Winten bie gerien, unb baraufbin baft ®u Wobl fdjon bie SBanber»
fbube unb ben 58ergftocC gerüftet, umalS ißapaS tapferer ®amerab SBerg unb
©bal gu brxrcEjftreifen unb in bie ©bneeregionen gu fteigen. 3b Wünfbe
gurn SSorauS rec^t biel Vergnügen unb grüfje auf's befie.

gHartIJa in §t. galten. 2lub ®u baft bie fämtlid^en fRätfel
ribtig gelöft unb baft ein paar treffliche IRätfel felbft berfagt. ®aS eine
babon foil ein iJSreiSrötfel werben, llnfer fc^riftliche SSerte^r ift nun nob
einmal fo bergniiglidj, feit bem Wir unS perfönlib tennen gelernt baben.
©ei alfo reiht herglich gegrüßt.

itfürft) in gtappersniiC. Sltfo aub ®u haft eine ©chulreife ge*
ntaäjt unb gwar an ben 81egeri»@ee. Unb aub ®u Warft fo lieb, mir bon
bort auS einen ©ruf gu fc^icten. ©ei berglicE) bebantt für bie fböne Sarte,
Welche bie 9îeige ber bortigen ©egenb fo berloctenb Wiebergibt, ®u bift ein
richtiger ©ommerbogel, ber beim frönen SBetter nicht ftiH figen tann. 3b
glaube reibt gern, bag baS Standen lernen ®ir nicht fbwer gefallen ift. ®u
wiegft ja beflänbig bie glügel unb ba bebarf eS nur nob beS DîhptmuS ber
SKufit, um bie ©ängerin fertig 51t maben. Sllfo innert bem äuferften genfter
rebtS, welcfjeS baS SBilb Eueres §aufeS geigt, Wirft ®u je|t fblafen, ober
bielmehr ®u Wirft ®ib balb gum Sluffteljen fertig ntaben, benn fd)on webt
ein erfrifbenber SDiorgenWinb burb bie offene ißaltontüre berein. SKetne
SIrbeit ift nob nibt beenbigt. 3b feribe alfo nur nob hergtibe ©rüge an
®ib, an bie liebe iKamuta unb an ©bwefter Siillh unb ntabe ®ir bie er»
freulibe SJiitteilung, bag ®u bie fämtltben SRütfel rid)tig aufgelöft b«ft.

^rnft <£ in gtrauenfefb. ®u baft bie Sttitfel ribtig gelöft. ' ®ie
Söfung beS SîebuS Wirb ®ib frappieren. ®u baft {ebenfalls nur Diet gu Weit
gefubt. 3b mag eS ®ir bon §ergen gönnen, baß ®u bie gerien bei Seinen
lieben Eltern gubringen tannft; bie liebe ©cofjntutter aber wirb ©eine 9ln»
Wefenbeti entbehren. 3b bente, fie ift Wobt fo frcunblib, ®ir baS Çeftben
gugufbicfen, bamit bit bie Stätfel in biefer Stummer geitig an bie ijpanb neb»
men ïannft. 3b Witnfbe ®ir biel gerienbergniigen unb grüfje ®ib unb
©eine liebe ©rojjtnutter rebt Ijerglib.

Parguertfe 3t in 33afif. ©ewig habe ib ©eine fdjône Öfter»
tarte feinergeü erhalten unb ib bante ®ir hergtiih bafür. Sllfo bie erfebnten
gerien gibt eS jegt Unb in bem bübfben ©täbtben Saufenburg Wirb bie
fböne ErljoIungSgeit berbrabt Werben. ES freut mib, bag ®u mir bann
eine Sarte bon bort fbiden wittft. ©eniejjet bie erfrifbenben unb trüftigen»
ben tRbe nbäber rebt, bag 3br nabb® mit neuer greube wieber gur ©bute
geben tonnt, ©ebt tiein SBittt) Wieber an ben Sierwalbftfttterfee? SSerfitbe
©ib nur an ben Stätfeln in biefer Stummer. Stimm berglib^ ©rüge für
©ib unb ©eine Sieben.

©ora 33 in |tfjfoffent. ®u baft gewig rebt gelabt, als ©u auS
meiner legten Antwort erfeben, bag ib auf alle möglgben mit S beginnen»
ben SDÎabbennamen geraten babe, obne bob ben richtigen gu treffen, ©en
Stamen alfo Weig ib jegt; bob möd)te id) aber aub gern nob anbereS er»
fahren über ©ib felber, bag id) mir ein Stilb maben tann bon ©ir. ©ein
Slritbmogripb ift nur bon einer befbrüntten Slngaljl unferer Heben Seferlein
gelöft Worben. ®u felbft baft baS 5ßceiS»3abIenrätfet ribtig gelöft, ebenfo
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keinen Unterschied, ob man Dir Zahlen oder Wörter zu behandeln gibt;
Du findest den Schlüssel zu beidem. Auch Deine neuen, eigenen Aufgaben sind
wieder alle gut geraten und wir wollen dieselben unserem jungen Leserkreis
nach und nach zum Genießen vorsetzen. Ist Dein liebes Schwesterlein wieder
ganz munter, so daß Du Dich mit ihr am Jugendfest hast freuen können?
Jetzt winken die Ferien, und daraufhin hast Du wohl schon die Wanderschuhe

und den Bergstock gerüstet, um âls Papas tapferer Kamerad Berg und
Thal zu durchstreifen und in die Schneeregionen zu steigen. Ich wünsche
zum Voraus recht viel Vergnügen und grüße auf's beste.

Martha K.... in St. Kalken. Auch Du hast die sämtlichen Rätsel
richtig gelöst fimd hast ein paar treffliche Rätsel selbst verfaßt. Das eine
davon soll ein Preisrätsel werden. Unser schriftliche Verkehr ist nun noch
einmal so vergnüglich, seit dem wir uns persönlich kennen gelernt haben.
Sei also recht herzlich gegrüßt.

Klärly K in Iiappcrswll. Also auch Du hast eine Schulreise
gemacht und zwar an den Aegeri-See. Und auch Du warst so lieb, mir von
dort aus einen Gruß zu schicken. Sei herzlich bedankt für die schöne Karte,
welche die Reize der dortigen Gegend so verlockend wiedergibt. Du bist ein
richtiger Sommervogel, der beim schönen Wetter nicht still sitzen kann. Ich
glaube recht gern, daß das Tanzen lernen Dir nicht schwer gefallen ist. Du
wiegst ja beständig die Flügel und da bedarf es nur noch des Rhhtmus der
Musik, um die Tänzerin fertig zu machen. Also innert dem äußersten Fenster
rechts, welches das Bild Eueres Hauses zeigt, wirst Du jetzt schlafen, oder
vielmehr Du wirst Dich bald zum Aufstehen fertig machen, denn schon weht
ein erfrischender Morgenwind durch die offene Balkoniüre herein. Meine
Arbeit ist noch nicht beendigt. Ich sende also nur noch herzliche Grüße an
Dich, an die liebe Mamma und an Schwester Lilly und mache Dir die
erfreuliche Mitteilung, daß Du die sämtlichen Rätsel richtig aufgelöst hast.

Krnst S in Arauenfetd. Du hast die Rätsel richtig gelöst. ' Die
Lösung des Rebus wird Dich frappieren. Du hast jedenfalls nur viel zu weit
gesucht. Ich mag es Dir von Herzen gönnen, daß Du die Ferien bei Deinen
lieben Eltern zubringen kannst; die liebe Großmutier aber wird Deine An-
wesenheii entbehren. Ich denke, sie ist wohl so freundlich. Dir das Heftchen
zuzuschicken, damit du die Rätsel in dieser Nummer zeitig an die Hand nehmen

kannst. Ich wünsche Dir viel Ferienvergnügen und grüße Dich und
Deine liebe Großmutter recht herzlich.

Marguerite D in ZZas.k. Gewiß habe ich Deine schöne Oster-
karte seinerzeit erhalten und ich danke Dir herzlich dafür. Also die ersehnten
Ferien gibt es jetzt und in dem hübschen Städtchen Laufenburg wird die
schöne Erholungszeit verbracht werden. Es freut mich, daß Du mir dann
eine Karte von dort schicken willst. Genießet die erfrischenden und kräftigenden

Rhe nbäder recht, daß Ihr nachher mit neuer Freude wieder zur Schule
gehen könnt. Geht klein Willy wieder an den Vierwaldstättersee? Versuche
Dich nur an den Rätseln in dieser Nummer. Nimm herzliche Grüße für
Dich und Deine Lieben.

Tara ZZ in Affoltern. Du hast gewiß recht gelacht, als Du aus
meiner letzten Antwort ersehen, daß ich auf alle möglichen mit L beginnenden

Mädchennamen geraten habe, ohne doch den richtigen zu treffen. Den
Namen also weiß ich jetzt; doch möchte ich aber auch gern noch anderes
erfahren über Dich selber, daß ich mir ein Bild machen kann von Dir. Dein
Arithmogriph ist nur von einer beschränkten Anzahl unserer lieben Leserlein
gelöst worden. Du selbst hast das Preis-Zahlenrätsel richtig gelöst, ebenso



ben SRebuS unb baê jtoeite ©itbenrätfel. $n ®iï iff unzweifelhaft eine $rei§»
gewinnerin ntep in bie Sifte einzutragen. Safe rnetjr örnt ®ir pren unb
fei beftenê gegrüfet.

3?*eis-$t»wfit(ef.
®te er ft en 5 tuet finbet man überall,
®ie britte auf einer glüffigteit,
®ie nier te auf ben erften.
®aë ® a n z e ift eine SSIume. SRartÇa ©tger.

^retô - JtojiCett ftäf fef.

®iefe 9 Ouabrate ftnb fo mit ,3afeten auszufüllen,
bafe jebe einzelne Sîeip zufammengezptt, fenfrecfet,

toagredjt unb fcEjräg. bie gafet 483 ergibt.
3îefU) SJieiit.

Jlttfföfttttg 6cr iiätfcf in |îï. 6:
©rfte Söfung ®ritte Söfung gaieite Söfung

9 10 1 5 40 il 12 13 14 15

18 17 5 19 6
ÏÏTf an fefet in jete§

öuabrat bie galjl 13.

12 11 15 13 14

32 30 1 1 1 13 15 1 + 1 1 12

5 4 20 (0 G 14 13 12 15 11

1 4 38 10 12 15 14 11 12 13

ErfteS ©itbenrätfel:
Äußern

Ipei'teS ©itbenrätfel:
fJSeibitadit

Crttfjmogrihtj.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 4, 9, 10, 11, 12 SpüringerWalb
10, 6, 7, 8, 11, 6

2, 10, 9, 10, 5, 5
2, 8, 12, 5, 6, 7, 8,
2, 8, 4, 5, 6, 7

8, 12, 9, 5, G

2, 8, 11, 8, 6, 10
10, 11, 7, 5, 8, 4
8, 6, 7, 8, 4, 11, 5

9, 8, 5, 2

Slngeln
§amait
Kiebingen
gering
Ebtoin
Ipetena
Sltgier
Engerling
SSeit)

ötebaltion mtb SBertag: grau ®tt(e £ one s get tu ©t. (Balten.

den Rebus und das zweite Silbenrätsel. In Dir ist unzweifelhaft eine Preis-
gewinnerin mehr in die Liste einzutragen. Laß mehr von Dir hören und
sei bestens gegrüßt.

Wreis-Silbenrätsel.
Die ersten zwei findet man überall,
Die dritte auf einer Flüssigkeit,
Die vierte auf den ersten.
Das Ganze ist eine Blume. Martha Giger.

Wreis - Zahlen - Wätsel.

Diese 9 Quadrate sind so mit Zahlen auszufüllen,
daß jede einzelne Reihe zusammengezählt, senkrecht,

wagrecht und schräg, die Zahl 483 ergibt.
Nelly Diem.

Auslösung der Wätsel in Ar. K:
Erste Lösung Dritte Lösung Zweite Lösung

9 >0 1 S 4V 11 12 13 11 15

18 17 5 19 6

Man setzt in jekes

Quadrat die Zahl 13.

12 II 15 13 11

32 3» 1 l I 13 15 11 I 1 12

5 4 2V U1 k 11 13 12 15 11

l » 38 10 12 15 14 11 12 13

Erstes Silbenrätsel:
Austern

Zweites Silbenrätsel:
Weihnacht

lrithmogriph.
1, 2, 3, 4, 5, S, 7, 8, 4, 9, 10, 1l, 12 Thüringerwald
10, 6, 7, 8, 11, 6

2, 10, 9, 10, S, 5
2, 8, 12, 5, 6, 7, 8,
2, 8, 4. 5, 6, 7

8, 12, 9, S, K

2, 8, 11, 8, 6, 10
10, 11, 7, 5, 8, 4
8, 6, 7, 8, 4, 11. 5

9, 8, 5, 2

Angeln
Hawaii
Hedingen
Hering
Edwin
Helena
Algier
Engerling
Weih

Redaltton und Verlag: grau Elise H one gger in St. Ballen.
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